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Muſſolini in Rom:, Jetzt iſt s genug!
Der Duce gewillt zu marſchieren Generalappellder 5chwarzhemden in Jkalien

Dr. Goebbels
beſucht heute Halle

4

0 Der ſeit einigen Tagen mit größter Beim Hereinbrechen der Nacht iſt ganz Anſtatt das gerechte Recht Jtaliens an
Spannung erwartete Generalappell Rom auf den Hauptplätzen im Stadtinnern zuerkennen, wagt man, im Völkerbund von
der faſchiſtiſchen Partei wurde geſtern verſammelt. Der Verkehr im Innern der Sanktionen zu ſprechen. Bis zum Beweis
nachmittag Tatſache. Um 15 Uhr 30 ertönten di iſt ſtillgelegt. Die Außen des Gegenteils weigere ich mich zu glauben,
überall die Sirenen und die Glock auartiere ſind wie ausgeſtorben. Obwohl daß das franzöſiſche Volk ſich Sanktionen

en ie Glocken, um die Hunderttauſende an dieſer erſtmaligen und gegen Italien anſchli ö iz z i i gec v ſchließen könne. Bis zumSchwarzhemden zu ihren Sammelplätzen zu einzigartigen Volkskundgebung teilnehmen, Beweis des Gegenteiles weigere ich mich auch
rufen. Wenige Minuten vorher war der iſt der Aufmarſch rechtzeitig und in voller zu glauben, daß das engliſche Volk ſein Blut
Appellbefehl über den Rundfunk gegangen. Ordnung abgeſchloſſen. Kurz vor 18.15 Uhr vergießen und Europa auf den Weg der Ka-
Muſſolini hielt eine Rede, in der er auf ift Sar e ſfe kretar Starace auf dem Plazza taſtrophe bringen wolle, um ein afrikaniſches
den abeſſiniſchen Streit einging und ſich gegen r und begibt ſich ſofort zu Muſſo Land zu verteidigen, das allgemein als bar-
die Ergref S et ug ini. Der weite Platz kann die Menſchen bariſch und der Gemeinſchaft der ziviliſiertene rgreifung von Sanktionsmaßnahmen kaum faſſen. Die Menge wiederholt immer Völker unwürdig gebrandmarkt wird. Trotz-
wandte. Die engliſche Botſchaft war während wieder im Sprechchor den Ruf: „Duce! Duce! dem dürfen wir aber nicht ſo tun, als ob wir
des Appells von Militär ſtreng bewacht. Duce! die Möglichkeiten in der nahen Zukunft nichtSeit 15.30 Uhr heulen faſt ununterbrochen „„Die feierliche Stunde in der Geſchichte ſähen.
die Sirenen, läuten die Glocken im ganzen des Vaterlandes bricht an“, ſo begann Auf Sanktionen wirtſchaftlichen
Lande Sturm; auch die Kirchenglocken ſtim- Muſſolini ſeine immer wieder von Charakters werden wir mit Diſßziplin,
men mit ein. Den mächtigen Auftakt gab die rauſchendem Beifall unterbrochene Rede an Gleichmut und Opferbereitſchaft antworten.

e Glocke des Kapitols: Raſch fielen Hunderte das italieniſche Volk. 20 Millionen Italiener Auf Sanktionen militäriſchen Charak-
von Glocken in Rom und Abertauſende im ſind in dieſem Augenblick auf allen Plätzen ters antworten wir mit militäriſchen Maß
Lande mit ein. Der Generalappell der Partei Jtaliens bei der gewaltigſten Volkskund- nahmen, auf Kriegshandlungen mit Kriegs
und des in ihren Verbänden organiſierten gebung verſammelt, die die Geſchichte Roms handlungen. Niemand täuſche ſich darüberVolkes hat begonnen. 15 Millionen Jtaliener kennt. 20 Millionen, ein Herz, ein einziger uns klein zu kriegen, denn er wird einen
haben die Arbeit verlaſſen, um der Welt zu entſchloſſener Wille! Dieſe Kundgebung will harten Kampf beſtehen müſſen. Noch ein ScherlBilb
zeigen, daß das italieniſche Volk im ſchweren beſagen, daß Jtalien und der Faſchismus ein mal ſei es als heilige Verpflichtung wieder
e Ringen geſchloſſen hinter und dasſelbe ſind und bleiben werden. Als holt: Wir werden alles Mögliche iun, um F. M. E. Als er noch als Gaukeiter der
bat ha da Strahen burg 9en Rom Vvolſtahestg der We n t dem zu vermeiden, daß der kolonjale Konflikt RSDAP. den Kampf um Berlin führte For
geändert. Alle öffentlichen Gebäude ſind erband, wievie erſprechun den Charakter und die Bedeutung eines derte der Mann, dem zu Ehren die Gauſtadt
illuminiert; ſämtliche Straßenfronten und e Als t nach dem gemeinſamen europäiſchen Konfliktes annimmt, wie Halle heute im Schmuck der Fahnen prangt,
Plätze ſind beflaggt, die Geſchäfte geſchloſſ Siege am Verhandlungstiſch eines erbärm- das mit Lachen jene hoffen, die für den den damaligen Reichskanzler Brüning auf,
S d ggt, die Geſchäfte geſchloſſen. lichen Friedens zuſammenkam, fielen für i i ö ſich ihm t ftDie Menſchen ſtauen ſich auf den Straßen Ftalien nur die Broſamen einer großen, von Untergang ihrer Zeit Rache nehmen möchten. ſich ihm im Sportpalaſt zu ſtellen. Zu offener,
und ſtrömen in großen Maſſen den Haupt anderen Staaten ſtammenden Kolonial Wir gehören nicht zu ihnen. Noch nie hat ehrlicher Debatte. Und als Brüning nicht er
ar e r v der beute ab. das italieniſche Volk die Stärke ſeines Geiſtes ſchien, da holte er ihn doch in die Maſſenar er riegs- jneg 2 ig f S s diausrüſtung durch die Straßen. Der Rund- 13 Jahre lang haben wir geduldig und ſeineg Charakter W „bekun den r z e wer r lin V e
funk läßt in Straßen und Häuſern die Ge- gewartet, während um uns herum ein dieſer geſchichtlichen Epoche Gegen dieſes c tvilüdte u er e S hſänge oder faſchiſtiſchen Revolution ertönen immer ſtärkerer Ring geſchloſſen wurde, Volk, dem die Menſchheit ihre größten zerpflückte er deſſen Rede Satz für Satz und
Alle Straßenbahnen und Verkehrsmittel ſind mit dem man unſere überquellende Lebens- Leiſtungen verdankt, gegen dieſes Volk von hacte unter dem Be all Liner Hörer wieder
überfüllt Kaum nach einer Stunde beherrſcht kraft erſticken will. Mit Abeſſinien haben Dichtern, Künſtlern, Gelehrten und Seefahrern eine Schlacht für den Nationalſozialismus
das Schwarzhemd das Straßenbild. Ueberall wir 40 Jahre lang ruhig gewartet. Jetzt wagt man von Sanktionen zu ſprechen. gewonnen.
ſieht man Bilder des Duce. iſts genug. „Darum marſch!“ Das iſt echteſter Dr. Goebbels. Deutlicherals manches andere zeigt dieſes, Beiſpiel aus

einer beinahe ſchon ſagenhaften Zeit den

n, fanatiſchen Kämpfer der Bewegung, der umo alle Wirkungsmöglichkeiten weiß und der0 ſie einſetzt, treiben ſie nur die Jdee voran.Nicht umſonſt erhielt er damals den Auftrag,

e die Reichshauptſtadt für den Nationalſoziakis-e mus zu erobern, nicht umſonſt ſtellte ihn amk. 13. März 1933 der verewigte Reichspräſidentit auf Vorſchlag Adolf Hitlers an die Spitzedes neugeſchaffenen Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda der

ſt große Propagandiſt der Bewegung empfingnur den Wirkungskreis, in dem er ſich voll

Unter den Klängen der Nationalhymne wurde Hindenburgs Sarg von Offizieren in den Gruftturm getragen. ScherlBild
Mit den Klängen der Nationalhymne und unter dem Donner der Ehrenbatterien wurde gestern das sterbliche Teil des verewigten General
feldmarschalls von Hindenburg im Tannenbergdenkmal umgebettet.
Denkmal künftig das Heiligtum der Nation sein werde.

t. Der Führer verkündete an diesem denkwürdigen Tage, daß dieses
In feierlicher Form erklärte er die ewige Ruhestätte des ruhmreichen General-

teldmarschalls zum „Reichsehrenmal Tannenberg“. Unser UVebersichtsbild zeigt, wie Offiziere den Sarg in die Gruft tragen.

entfalten und ſein im Kampf um die Macht
in vielen Tauſenden von Wahlverſammlun-
gen, Paroleausgaben und Organiſationsauf-
gaben zu höchſter Wirkſamkeit geſteigertes
Können in den Dienſt des eroberten Staates
ſtellen konnte.

Denn über das neugegründete Miniſts-
rium hinweg Adolf Hitler ſprach es aus

ſoll das Volk über die Maßnahmen ſeiner
Regierung unterrichtet werden, hier ſoll der
lebendige Kontakt zwiſchen beiden hergeſtellt
ſein, hier aber ſoll ſich zugleich das Nerven-
zentrum der Proxaganda befinden, der Prüf-
ſtand dafür, daß nicht etwa im Gleichmaß der
Tage ein politiſcher Dämmerzuſtand ein-
bricht, ſondern der Elan und kämpferiſche
Geiſt der Bewegung wieder und wieder das
geeinte Volk durchſtrömt und zu neuen Taten
aufruft und begeiſtert.

Wenn, wie es der Führer ausſpricht, die
Kunſt der Propaganda darin liegt, daß ſie,
die gefühlsmäßige Vorſtellungswelt der
großen Maſſe begreifend, in pſychologiſch rich
tiger Form den Weg zur Aufmerkſamkeit
und weiter zum Herzen der breiten Maſſe
findet dann darf man Dr. Goebbels als
einen großen Meiſter dieſer Kunſt bezeichnen,
ebenſo wie er als einer der mitreißendſten
Redner der Bewegung unlöslich verbunden
iſt mit dem ſiegreichen Kampf um die Seele
des deutſchen Volkes. Einer der populärſten
Männer des Dritten Reiches kommt heute
in dem Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda nach Halle, die Gauſtadt
freut ſich, ihn nach Jahresfriſt ein neues Mal
in ihren Mauern zu ſehen.
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„Skreng defenſiv“
Ueber eine Unterredung, die Miniſter
äſident Laval geſtern mit dem italieni

Botſchafter Cerrati hatte, u
nzelheiten nicht bekannt geworden. Da

gegen ſoll Cerzutſ in der Unterredung, die
er. am Dienstag mit dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten hatte, erneut verſichert
haben, die italieniſche Regierung denke
keinesfalls daran, offenſive Schritte in
Europa zu unternehmen. Jm ittel-
meer gedenke ſie ſich ſtreng defenſir
zu verhalten, und ſie werde uiſchts unter
nehmen, wenn die etwa gegen Ftalien er
griffenen Sühnemaßnahmen ſich auf das
wirtſchaftliche finanzielle Gebiet beſchränken.

veröffentlicht eine Auf-
die Seeſtreitkräfte Englands,

Frankreichs und Italiens im Mittelmeer.
Das Blatt. kommt zu dem Schluß, daß
Frankreich den Ausſchlag geben
dürfte und den Ausgang eines etwaigen See-
krieges entſcheidend beeinfluſſen würde, je
nachdem es ſich auf die Seite Englands oder

taliens ſtelle. Das Blatt ſtützt ſich bei ſeiner
ufſtellung auf die letzten Nachrichten über

engliſche Flottenbewegungen im Mittelmeer,
betont aber gleichzeitig, daß die angegebenen
Zahlen nicht als endgültig angeſehen werden
köünnten, weil es bei den fortwährenden Ver
ſchiebungen der engliſchen Flotte zwiſchen
Gihraltar und Aden unmöglich ſei, eine un
bedingt genaue Ueberſicht zu liefern. Am
1. Oktober ſollen nach Anſicht des Blattes
folgende, Streitkräfte der drei Mächte im
Miltelmeer vorhanden geweſen ſein: Schlacht
kreuzer: England 5, Frankreich 3, Italien 3.
Linienſchiffe: England 2, Frankreich 0,
Jtalien O. Flugzeugträger: England 2,
Frankreich 1, Italien 0. Flugzeugmutter-
ſchiffe: England 0, Frankreich 1, Italien 1.
Kreuzer von 10000 Tonnen und darüber:
England 1, Frankreich 6, Italien 7. Kreuzer
von weniger als 10000 Tonnen: ugland 11,
Frankreich 1, Jtalien 18. Torpedoboots-
zerſtörer und Torpedoboote: England 29,
Frankreich 33, davon 16 Torpedobvots
erſtörer und 17 Torpedoboote, Jtalien 88.
nterſeeboote: England 8, Frankreich 50,

Dtalien 69.

„Paris Midi“
ſtellung über

p L

„Was kuk England
„England macht uns übel“

Reuter meldet aus Mailand: Vor dem
britiſchen Konſulat gab es am Mittwochabend
eine Kundgebung, die offenbar gut organi-
ſiert war. Eine Anzahl Männer marſchierte
auf das Gebäude zu und begann, wie auf
Kommando zu johlen, dann rief der Führer:

Was tut England und die Menge
ontwortete: England macht unsübel!“ Dieſer Ruf wurde wiederholt, als

die Menge einen die Straße entlang gehen-
den Mann als Engländer erkannte.

r e g q T T

Ergebnis Anfang nächſter Woche
Langſames Zählgeſchäft in Memel.

Das Zählgeſchäft der Stimmzettel wickelt
ſich außerordentlich langſam ab, ſo daß mit
dem Bekanntwerden des Ergebniſſes kaum
vor Dienstag nächſter Woche zu rechnen iſt.
Hundert Zähler ſollen in zwei Schichten die
etwa 1800000 Stimmen mehrmals ſortieren
und zählen. Hierbei müſſen die Stimmzettel
ſechsmal die Zähler paſſieren. Heute früh
beginnt die Prüfung der abgegebenen Stim
men auf ihre Gültigkeit hin.

Hanns Johſt
Präſident der Reichsſchrifttumskammer
Dr. Blunck zum Altpräſidenten ernannt.
Der Präſident der Reichskulturkammer,

Reichsminiſter Dr. Goebbels, hat den Präſi
denten der Reichsſchrifttumskammer, Dr.
Blunck, mit der Wahrnehmung der Aus-
landsbeziehungen der Kammer beauftragt
und ihn zugleich ehrenhalber zum Altpräſi-
denten der Kammer ernannt. Dr. Goebbels
hat Staatsrat Hanns Johſt, der dem Präſi-
dialrat der Kammer ſeit ihrer Gründung
angehört, zum Präſidenten der Reichsſchrift-
tumskammer ernannt. Altpräſident Blunck
wird auch weiterhin dem Präſidialrat der
Reichsſchrifttumskammer angehören.

Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing den
ſoeben ernannten Präſidenten der Reichs
ſchrifttumskammer, Staatsrat Hanns Johſt,
und beſprach mit ihm agktuelle Fragen des
deutſchen Schrifttums. In der Unterredung
betonte Dr. Goebbels die große Bedeutung
der diesjährigen Buchwoche, die er durch eine
grundlegende Rede anläßlich der Eröffnungs-
kundgebung in Weimar einleiten wird.
Dr. Goebbels beſprach ferner mit dem Präſi-
denten Johſt organiſatoriſche Fragen der
Reichsſchrifttumskammer und kukturpolitiſch
notwendige Maßnahmen zur Förderung des
deutſchen Buchſchaffens.

Das Buch dem Volke!
Goebbels zur „Woche des deutſchen Buches“.

Reichsminiſter Dr. Goebbels erläßt zur
„Woche des deutſchen Buches“ folgenden
Aufruf:

Die „Woche des deutſchen Buches 1935“
wird den Blick des geſamten Volkes erneut
auf eines ſeiner wichtigſten Kulturgüter
lenken. Sie hat es ſich zur beſonderen Auf-
gabe gemacht, dem deutſchen Arbeiter der
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Italien in Abeſſinien einmarſchiert
Hilferuf des Regus an den Völkerbund Jkalien dementiert

Wie Reuter aus Addis Abeba meldet,
wird die allgemeine Mobilmachung der abeſſi
niſchen Streitkräfte einer amtlichen Mit-
teilung zufolge heute vormittag um 11 Uhr
angeordnet werden. Dem Generalſekretär des
Völkerbundes ging folgendes Telegramm des
Kaiſers von Abeſſinien zu: Teilen Jhnen
zwecks Bekanntgabe an den Rat und die
Völkerbundsmitglieder mit, daß italie-
niſche Truppen in der Gegend ſüdlich des
Berges Mouſſa Ali in der Provinz Auſſa die
abeſſiniſche Grenze zwiſchen dieſem Berg
und FranzöſiſchSomaliland verletzt, ſich auf
abeſſiniſchem Gebiet feſtgeſetzt
haben und einen groß angelegten Angriff
vorbereiten. Die Nähe des Meeres in dieſer
Gegend und der leichte Zugang zu ihm durch
das Gebiet der franzöſiſchen Somaliküſte er
möglichen es dem Völkerbund, entweder Be
obachter zu entſenden oder eine Beſtätigung
dieſer Verletzung des abeſſiniſchen Hoheits-
gebietes durch die Regiexung der franzöſi
ſchen Somaliküſte zu erlangen.

Die Italiener ſollen, wie in Aödis Abeba
mitgeteilt wird, in dem von ihnen beſetzten
abeſſiniſchen Gebiet eine Großkampfbaſis
aufbauen. 50 000 Mann Eingeborenentruppen
ſeien in Marſch geſetzt worden, um Unter-
ſtände und Straßen anzulegen. Die Waſſer-
verhältniſſe ſind außerordentlich ſchwierig.
Abeſſiniſche Truppen haben, wie von abeſſini-
ſcher Seite erklärt wird, bisher keine
Gegenaktion unternommen. Von Addis
Abeba zu den Grenzgebieten der Nordfront
ſind es etwa 800, zur Südfront 709 Kilometer
ohne jegliche Drahtverbindung. Meldungen
kommen nur durch Kuriere. Der Kaiſer hat
im Flugzeug Aufklärer nach der Gegend von
Adna entſandt, um ſichere Meldungen zu er-
halten. Wie Reuter aus Aoödis Abeba meldet,.
trifft der abeſſiniſche Kronprinz Vorbereitun-

gen, um den italieniſchen Truppen entgegen-
zutreten. Der Kronprinz iſt Oberbefehls-
haber der abeſſiniſchen Streitkräfte bei Deſſye.
Der letzte Reuterbericht aus Addis Abeba
beſagt, daß die italieniſche Geſandtſchaft ihre
Archive zum Bahnhof ſende und ihre Schrift-
ſtückhe und Papiere im Garten der Geſandt-
ſchaft verbrenne. Die abeſſiniſche Kaiſerin ſei
nach Deſſye abgereiſt.

Inzwiſchen haben in Abeſſinien erneut
Regenfälle eingeſetzt. Seit Dienstag wurden
in Addis Abeba insgeſamt 24 Millimeter
Niederſchläge gemeſſen. Eine Truppenabtei-
lung in Stärke von 1000 Mann unter Füh-
rung eines aus der Schweiz ſtammenden
Offiziers iſt zum Schutz der Eiſenbahnbrücke
von Avauche abtransportiert worden. Sie
führen Flugabwehrgeſchütze aus der ſchweize-
riſchen Waffenfabrik Oerlikon mit. Franzö-
ſiſche Truppen, die für Diredauga beſtimmt
ſind, landeten in Dſchibuti.

t

An zuſtändiger italieniſcher Stelle wird
entſchieden in Abrede geſtellt, daß die Feind-
ſeligkeiten zwiſchen Jtalien und Abeſſinien
bereits eröffnet worden ſeien. Ein Sprecher
des italieniſchen Außenminiſteriums weiſt
ausdrücklich darauf hin, daß lediglich gewiſſe
italieniſche Truppenbewegungen ſtattgefun-
den haben, um beſſere Verteidigungsſtellen
einzunehmen. Dieſe Truppenbewegungen
werden mit der aggreſſiven und heraus-
fordernden Haltung der Abeſſinier begründet.

Grenzwache in Franzöſiſch-5omaliland

Der Gouverneur von Franzöſiſch-Somali-
land entſandte eine Abteilung Eingeborenen-
truppen an die Nordweſtgrenze von Fran-
zöſiſch-Somaliland, um die Grenze zu ſichern.
Das Hauptquartier der Truppen iſt Karkara.

London in ſtändiger Bereitſchaft
Vollmachten für Englands Landesverkeidigung Zwei Kabinektsſitzungen

Das engliſche Kabinett befaßte ſich in
ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Haltung, die
der Vertreter Englands im Genfer Drei-
zehner- Ausſchuß einnehmen ſoll. Bekanntlich
tritt dieſer Ausſchuß heute in Genf zuſam-
men, um einen Bericht über die Anwendung
des Artikels 15 im abeſſiniſchen Konflikt zu
entwerfen. Der eigens aus Genf nach Lon-
don zurückgekehrte Miniſter für Völkerbunds-
angelegenheiten, Eden, berichtete über die
jüngſte Entwicklung bei den Verhandlungen
unter den Mitgliedern des Völkerbundes.
Ueber den Verlauf der Sitzung meldet Preß
Aſſociation: Die Politik Großbrikanniens im
italieniſch-abeſſiniſchen Streit wurde von der
Sitzung aufs Neue voll und ganz beſtätigt.
Die Miniſter erklärten ſich einmütig mit der
Vertretung der britiſchen Politik in Genf
durch Völkerbundsminiſter Eden einverſtan-
den und bekundeten erneut ihr völliges Ver-
trauen in die Richtigkeit dieſer Politik. Eden
kehrt, was die Politik betrifft, ohne irgend-
welche neue Anweiſungen nach Genf zurück.
Er wird jedoch mit neuer Autorität ſeine
Aufgabe fortſetzen. Er wird heute abend mit
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval
zuſammentreffen.

Die Gerüchte von einem italieniſchen
Vorrücken in Abeſſinien haben das Ge-
fühl erweckt, daß der Gang der Ereigniſſe die
Stunde der Entſcheidung in Genf näher-

bringt. Ein Einmarſch Jtaliens auf abeſſi-
niſches Gebiet würde ſofort die Lage hinſicht-
lich des Völkerbundsverfahrens ändern. Ein
italieniſcher Einmarſch würde einen Bruch
des Artikels 12 bedeuten, der die Völker-
bunds mitglieder verpflichtet, Streitigkeiten
dem Völkerbunde vorzulegen und auf keinen
Fall vor Ablauf von drei Monaten nach der
Entſcheidung des Rates oder des Schiedsrich-
ters zum Kriege zu ſchreiten. Ein Bruch des
Artikels 12 wirft won ſelbſt. die Frage von
Sühnemaßnahmen auf, die in Artikel 16 vor-
geſehen ſind.
Sonderſitzung bei Baldwin

Nach Beendigung der Kabinettsſitzung
berief der Miniſterpräſident für den Nach-
mittag eine weitere Sitzung ſeiner engeren
Kabinettskollegen ein, deren Reſſorts haupt-
ſächlich mit dem abeſſiniſchen Streit-
fall und den ſich aus ihm ergebenden mög-
lichen Weiterungen befaßt ſind. An dieſer
Sitzung nahmen auch die Chefs der drei
Wehrminiſterien teil. Ueber das Ergeb-
nis der heutigen Kabinettsſitzung verlautet,
daß die Regierung die weitere Entwicklung
in Genf abzuwarten wünſcht.

Gleichzeitig ſind jedoch die Mitglieder
der Regierung aufgefordert worden, ſich für
die Einberufung einer etwa notwendig wer-
denden Sonderſitzung bereitzuhalten. Reu-

Fauſt die Werte zu erſchließen, die, aus Raſſe
und Scholle geboren, im deutſchen Buch Ge-
ſtalt geworden ſind.

Das gute Buch iſt aus dem Volke gekom-
men; es dem Volke zurückzugeben, iſt Pflicht
aller, die am Aufbau der Volksgemeiunſchaft
mithelfen. Darum iſt jeder deutſche Volks-
genoſe aufgerufen, zu ſeinem Teil dazu bei-
zutragen, daß das gute Buch wahrhaft
äußerer und innerer Beſitz des Volkes in
allen ſeinen Schichten werde.

Dr. Goebbels.

Der Verleger Robert Voigtländer f. Jm
Alter von 87 Jahren ſtarb in Leipzig der Ver-
lagsbuchhändler Robert Voigtländer, deſſen
Verlag zu den angeſehendſten der Stadt des
Buchhandels zählt. 1886 rief er den deut-
ſchen Verlegerverein mit ins Leben. Sein
Name iſt vor allem mit der Entwicklung des
Urheber- und Verlagsrechts eng verbunden.
Der Börſenverein der Deutſchen Buchhändler
verlieh ihm die höchſte Würde, die er zu ver-
geben hat, die Ehrenmitgliedſchaft und damit
zuſammenhängend das Ehrenzeichen des Buch
handels in Gold.

Deutſchlands modernſte Klinik in Tübingen
eingeweiht. Nach einer Bauzeit von fünf Jah-
ren wurde in Tübingen die neue Chirurgiſche
Univerſitätsklinik ihrer Beſtimmung über-
geben. Die neue Klinik berückſichtigt alle For-
derungen der modernen Heilkunde. Jm Mit-
teltrakt iſt ſie mit ihren zehn Stockwerken
40 Meter hoch. Die verglaſten Operationsſäle
ſind im achten Stockwerk untergebracht. Die
Klinik iſt für eine Normalbeſetzung von 300
Betten eingerichtet. Den Entwurf zu der
neuen Tübinger Klinik, deren Bau 5 Mill.
Reichsmark erforderte, ſtammt von dem Stutt-
garter Oberbaurat Daiber.

35 Jahre Tropeninſtitut. Das am
1. Oktober 1900 vom Hamburger Staat ins
Leben gerufene „IJnſtitut für Schiffs- und
Tropenkrankheiten“ blickte auf eine 35jährige
Tätigkeit zurück. h

Dramaliker in Berlin
Eberhard Wolfgang Möller.

Zweimal Eberhard Wolfgang Möller in
wenigen Tagen, einmal Walter Erich
Schäfer es iſt gut, daß endlich die jünge-
ren deutſchen Dramatiker zur Diskuſſion
geſtellt werden, auch wenn in allen Fällen
noch nicht fertige Werke gezeigt wurden.

Eberhard Wolfgang Möller hat ſein Schau-
ſpiel „Aufbruch in Kärnten“ in ſo
iungen Jahren geſchrieben, daß wir es heute
nur als eine Uebungsarbeit beurteilen kön-
nen. Möller hat, ähnlich wie Kluge in
ſeinem Drama „Ewiges Volk“, den Be-
freiungskampf Kärntens nach dem Kriege
behandelt. Aber die ſtarke und leidenſchaft-
liche Empfindung für das Recht und die tra-
giſche Situation der Grenzvölker hat ihn noch
nicht zur Geſtaltung geführt. Möller verfällt
in dieſem Stück noch in den häufigen Fehler
der Anfänger, ein enges, privates Geſchehen
mit einer allgemeingültigen und volksauf-
wühlenden Jdee zu verbinden. Die Vor-
gänge auf dem Hof des aus dem Kriege heim-
kehrenden Bauern bleiben ſo ſehr in der
Konvention des Bauernſtücks, daß der Ueber-
gang zur großen völkiſchen Tragödie drama-
tiſch nicht recht motiviert erſcheint. Das
Schauſpiel hat einen großen Stoff zu geſtal-
ten verſucht. Aber es taſtet ſich nur an ihn
heran und bewältfigt ihn nicht. Auch die
Rollen bleiben in der Skizze. Jm Renaiſ-
ſancetheater iſt für Stücke dieſer Art nur
ſchwer eine Beſetzung und ein Regieſtil zu
finden. Jmmerhin überzeugten Berta
Drews und Hermann Erhardt durch einen
klaren und feſten Ton.

Das Drama „Panama-Skandal“,
das Heinz Hilpert einige Tage ſpäter im
Deutſchen Theater inſzenierte, zeigt Eber-
hard Wolfgang Möller von einer andern
Seite. Stoff und Thema iſt der Panama-
ſkandal- im Paris von 1889. Jm Mittelpunkt
der Handlung ſteht der greiſe Ferdinand

die Keichspoſt am vBückeberg
Vorbereitungen für den Reichserntedanktag.

Wie in den vergangenen Jahren ſind
jetzt wieder die Arbeiten der Deutſchen
Reichspoſt zur Bewältigung des Poſt- und
Fernmeldeverkehrs auf dem Bückeberg aus
Anlaß des Reichserntedanktages 1935 in
vollem Gange. Auf dem Feſtlatz werden
zwei Sonderpoſtanſtalten eingerichtet. Für
die eine wurde ein beſonderes Zelt gemietet,
während als zweite das fahrbare Poſtamt
des Reichspoſtzentralamtes in Ausſicht ge

Der deutſche Bauer

beteiligt ſich am 6. Oktober am Ernte
danktag auf dem Bückeberg bei Hameln

Beide Poſtanſtalten erhaltennommen iſt.
auch Fernſprechzellen für den öffentlichen
Fernſprechverkehr. Zur Erleichterung des
Ankauſs von Poſtkarten und. Wertzeichen
wird auf dem Feſtgelände eine größere An-
zahl von ſogenannten „Fliegenden Marken-
verkäufern“ verteilt. m weiteren wird
unter der großen Ehrentribüne für die
Tribünenbeſucher eine Poſtſtelle mit ſechs
öffentlichen Fernſprechzellen für die Preſſe
vorgeſehen. Für den Feſttag wird eine Feſt
poſtkarte mit dem Bild einer Frau in
niederſächſiſcher Tracht ausgegeben; ſämtliche
aufgelieferten Sendungen erhalten einen
Sonderſtempel: Erntedanktag 1935.

Für den Auf- und Abmarſch der Hundert-
tauſende hat die Deutſche Reichspoſt ein weit-
verzweigtes Fernſprechnetz hergerichtet, durch
das der Aufmarſchleiter mit den einzelnen
Abſchnitten des Aufmarſches in der weiteren
Umgebung des Bückeberges in ſtändiger
Fühlung ſtehen wird. Für die Beſprechungs-
leitungen des Rundfunks und der Laut-
ſprecher auf dem Platze ſelbſt hat die Reichs-
poſt je ein beſonderes Kabelnetz ausgelegt.
Die An- und Abfahrt der Bauernabord-
nungen und Trachtengruppen ſowie der
Preſſevertreter und der Schwerfkriegs-
beſchädigten übernimmt wie in den letzten
Jahren die Deutſche Reichspoſt.

Ungenügende Lebensmittelverſorgung

in Sowjetrußland
Der erſte Tag des kartenloſen Verkaufs

von Lebensmitteln in Sowjetrußland iſt ein
völliger Verſager geweſen. Die ſowijet-
amtliche Nachrichtenagentur muß zugeben,
daß ſehr große Mängel in der Belieferung
mit Lebensmitteln zu beobachten geweſen
ſind. So ſeien in den Städten Moskau,
Charkow und Kiew in den meiſten Ver-
kaufsläden keine Lebensmittel vorhanden ge-
weſen. Aus Gründen, die den Behörden un-
erklärlich ſind, ſeien die erwarteten Lebens-
mittel nicht auf den Markt gebracht worden.
Jn anderen Städten ſei die Lage noch
ſchlimmer und die Lebensmittelverſorgung
ganz ungenügend geweſen.

ter zufolge haben die für ihre Landes-
verteidigung verantwortlichen Stellen
Vollmacht erhalten, im Benehmen mit dem
Miniſterpräſidenten diejenigen Maßnahmen
zu treffen, die die Umſtände erfordern.
Die Bevölkerung Londons hatte ſich auch

geſtern wieder in großen Scharen in der Um-
gebung der Downingſtreet eingefunden und
damit ihre lebhafte Anteilnahme am poli-
tiſchen Geſchehen bekundet.

von Leſſeps, der Erbauer des Suezkanals, der
noch einmal ſeinen Weltruhm für Frankreich
einſetzen will, aber bei ſeinem zweiten Kanal-
bau in die Hände der Schieber und Jobber
gerät, die das Geld ſich gegenſeitig zuſpielen
und zu Beſtechungszwecken mißbrauchen. Die
Korruption der Pangmakompagnie fraß wei-
ter. Parlament, Preſſe, Regierungsmitglie-
der wurden hineingezogen. Faſt wurde der
Beſtand der franzöſiſchen Republik gefährdet.
Leſſeps ſelbſt, damals ſchon über achtzig, war
zu alt, um zu ſehen, und als er ſah, zu ſchwach,
um die Konſequenzen zu ziehen.

Möllers Drama ſetzt kräftig und ſcharf
ein. Leſſeps ſucht ſich vergeblich gegen miß-
trauiſch gewordene Aktionäre zu verteidigen.
Die Lawine rollt. Aber leider wechſelt der
Dichter bald Betrachtungsart und Stil. Er
läßt Frau von Leſſeps, die zweite Gattin des
Grafen, eingreifen, und dadurch bekommt die
Handlung faſt einen Zug von Sardou. Aber
das gerade liegt Eberhard Wolfgang Möller
nicht. Das große franzöſiſche Rollentheater
widerſpricht ſeinem Temperament, ſeiner
Sprache und ſeiner Gebärde. Möller ſelbſt
ſcheint das zu ſpüren. Denn er wechſelt von
neuem den Akzent. Die Handlung geht jetzt
an den Sohn Charles Leſſeps über, der, ſelbſt
in die Affäre verſtrickt, anklagt, aufklärt und
ſich opfert. Aber Möller vermeidet nicht ein
expreſſioniſtiſches Deklamatorium.

Eberhard Wolfgang Möller wird an der
Aufführung des Deutſchen Theaters für ſeine
Entwicklung gelernt haben. Er gewinnt
Diſtanz und Erfahrung. Jn dieſem Zuſam-
menhang war die Aufführung wichtig.
Hilpert hatte ſich zu einem lebhaften Debat-
tier- und Diskuſſionsſtil entſchloſſen, der von
den Darſtellern, aber auch vom Publikum
Spannung und Aufmerkſamkeit verlangte.
Der Erfolg beſtätigte Hilpert, und Theodor
Loos als Leſſeps konnte ſich in der ſprachlichen
Geläufigkeit ringsum als Charakteriſtiker
von feinſter menſchlicher und künſtleriſcher
Kultur bewähren. Man glaubte ihm die
Schwäche des greiſenhaft gewordenen großen
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n ſt de beim Reuhsſtand Koarr Zer sind bewährte Freunde in feierstunden.ahmen ragende beim Reichsſtand, Kar elenyv,ern. Der Luftſchutz ruft! darauf hin, daß ſich in dieſen Tagen die z d har auch An die Bevölkerung der Provinz Sachſen. h nngswilligen Suldner von en et Vielseitig, interessant, lebendig und unterhaltsam
r Um In vielen Kreiſen der Bevölkerung beſteht ſeitig im Deutſchen Handmerr“ L“inenig im Deutſchen andwerk“ 54 nd die Auffaſſung, daß durch die Wehrhaft- Lrnſten Mahnruf W die Was Tier nun ist die Mitteld eutſchland
poli machung unſeres Volkes der zivile Luft aber auch den Kunden den Einwand zu iſchutz und damit der Selbſtſchutz der Bevöl nehmen, daß er nicht zahle, weil ihn der Das macht sie bei ihren Lesern so be-

er gverhinſſtg geworden ſei. Dem iſt Handwerker ja auch habe aufſitzen laſſen. ſiebt, daß man sie nicht missen möchte.
(s, der a „Habe ich warten müſſen, ſoll er auchikreich Der zivile Luftſchutz bleibt nach wie vor warten“, das ſei eine Beſchwerde der Ver
tanal- einer der wichtigſten Teile unſerer Landes-hraucher, die man in genügend Fällen zu
ſobber perteidigung. Wer dem Luftſchutz dient, Kecht hören könne. Es gebe noch viele Bei-
picen h a e Freiwillig muß ſyjele, wo der Handwerker, um ſich einen Auf Wenn von Handwerkern pünktliche Be würdige Ausgeſtaltung. Die Enthüllung wird
t. Die e an und jede deutſche Frau mit trag zu ſichern, gegen beſſeres Wiſſen einen gleichung der Rechnungen verlangt wird, der Führer der Landesgruppe 13, Oberſt-igli.- J Heimat und Familie vor drohen- unmöglichen Liefertermin zuſagt. Es ſei dann müſſe auf alle Fälle auch pünktlich leutnant Baur de Betaz, im Beiſein der
e er Luftgefahr zu ſchützen. alſo notwendig, daß der Einzelmeiſter auch geliefert werden. Darüber hinaus müſſe die Behörden und zahlreicher Formationen vor
h be Deutſche Volksgenoſſen und Volksgenoſ- in ſeine kaufmä niſch Verhalt Arbeit ſo einwandöfrei und ſauber ſein, daß nehmen. Am Nachmittag findet ein Groß-r ſinnen, lernt die Aufgaben löſen, die in ent er d ann ichen erha en ſich ſo der Kunde nicht die Möglichkeit habe, unter flugtag ſtatt, für den Kunſtflugmeiſter Stöhr

T3 ſcheidender Stunde an Euch geſtellt werden einrichtet. daß Vorwürfe gegen ihn nicht Hinweis auf dieſen oder jenen Mangel die gewonnen ſſt.
hwach, müſſen! Tretet ein in den Reichsluftſchutz erhoben werden können. Bezahlung der Rechnung hinauszuzögern.
ſcharf S r der Deledikn e der Luftfahrtar enera öring die Durchführung desmiß Selbſtſchutzes im zivilen Luftſchutz übertragen Deutſchen Frauen deuſſche Moden
dige hat. n Volksgenoſſen müſſen zu ſelbſtloſer, Veranſtaltung der Damenſchneiderinnen.gegenſeitiger Hilfsbereitſchaft erzogen werden. e ragen e un pu en Die Damenſchneider Jnnung Merſebur

n e r i n r d hatte a Mittwochnachmittag n „Tivoli“Kp r a i Jun- einer Modellſchau eingeladen, die von derc r Zu rn ar e Mit- er neue Jahrgang der Arbeiksdienſtpflichtigen zur Stelle Modezentrale des denten Damenſchneider-

n arbeit im Reichsluftſchutzbund iſt die r dwerks, Frankf in,Köller bedingung für die Arbeit im Eetbſeigug Die Arbeitsdienſtpflichtigen des neuen volle Kulturarbeiten zu leiſten. Bis der Zug n t W m
eater Da die Mitgliedſchaft im Reichsluftſch Jahrganges, die nun zum erſten Mal ge eintraf, ſpielte die Muſik einige Märſche, und ten die intereſſierte Damenwelt kaum faſſen.
ſeiner vund ſchon mit h b v slu utz zogen wurden, ſind in dieſen Tagen den ein dann entführte die Lokomotive die jungen Die Modevorführungen, die nicht ſo in die
ſelbſt einer Morr i orhen Ja a eitrag von nur zelnen Lagern überwieſen worden. Unſer Männer, ihrem neuen Ziele entgegen, das Länge hätten gezogen werden ſollen, zeigten
je jedem Vorkegenoſfen m nbalich Witte dierſt a a Er Jatg en für ein Jahr lang zur Heimat werden die ſaubere zu gediegene Verarbeitung ſelbſt
jetz möglich, ienſtmänner aus S eſien bekommen. ſo erti de äſelbſt werden. Wer noch abſeits ſteht, melde ſich Nur einige ſind in unſerem Kreis beheimatet. h r h r ht und ſofort bei der Dienſtſtelle des Reichsluftſchutz- Auch die übrigen vier zu unſerem Kreis ge ſhöpfer und deuher Schneiderinnen, die von
t ein bundes in ſeinem Wohnort. hörenden Lager Zöſchen, Oberthau, den zahlreichen Frauen ſehr beifällig beJch erwarte, daß es nur dieſes Aufrufes Schkeuditz und Paſſendorf ſind neu dem Gedächtnis Rudolf Oeltzſchners wundert wurden. An den Mänteln gab es
m der vedarf, um alle vaterlandsliebenden Bewoh j belegt worden. Die Arbeitsdienſtpflichtigen keine Jmitation, die Knöpfe an den Kleidern
ſeine ner der Provinz im Reichsluftſchutzbund zu unſeres Kreiſes ſind auf andere Lager ver Weihe eine Gedenkſteins in Selb i. B. waren zum Teil handgedrechſelt oder in
an vereinigen. l n ab r r Am kommenden Sonntag 11 Uhr findet in Silber handgetrieben. Größter Wert wart n Heil Hitler! gez. v. Ulrich, Oberpräſident. Verhäliniff r i an dere Menſchen Selb die feierliche Enthüllung des Gedenk- alſo auf Qualitätsarbeit frlegt, wie
tig alte und auch andere enſchen ſteins zum Gedächtnis Rud. Oeltzſchners man an jedem einzelnen Modell feſtſtellenebat- kennenſernen und ſich ſo in teilweiſe ganz An d d ß- konnte. A iel darbeit ſchmückteanders tete Lebens heit ſtatt. An der Stelle, an der unſer unvergeß onnte. Auch viel Handarbeit ſchmon z R Terſtehe erſ gewohnheiten einfügen ſicher Meiſterflieger ſein tragiſches Ende fand, ſo manches Kleid, und wenn dies auch vielikum und ſie verſtehen lernen. wird ein Granitblock aus dem Fichtelgebirge Mühe und Arbeit erfordert, ſo die reichengte. Aber der Handwerker Geſtern nachmittag kurz vor 3 Uhr wur noch ſpäteren Geſchlechtern von ſeinem Helden Bieſennäherei und Durchbruchsarbeit, ſo er
odor muß auch pünktlich liefern den etwa 235 „Neue“, die ſich hier haben leben künden. Die Feier, an der der Segel halten doch die einzelnen Modelle eine beſonichen p ſtellen müſſen, noch in Zivil, mit Koffer und fliegerſturm ſowie die Fliegerſchar unſerer dere perſönliche Note. Die Schau brachte ein
ſtiker Jm Zuſammenhang mit der großen Aktion Kiſten beladen, von der Kapelle des Arbeits Fliegerortsgruppe in voller Stärke teilnehmen fache Wollkleider, elegante Nachmittagskleider
iſcher des Reichsſtandes des deutſchen Handwerks gaues zum Bahnhof geleitet. Sie kamen in wird, erfährt dank der ſorgſältigen Vor und Theater und Geſellſchaftskleider. Die

die gegen das Borgunweſen weiſt der Bor- die Lager des Emslandes, um dort wert bereſtungen der Fliegerortsgruppe Selb eine l ſchönſten Modelle wurden im zweiten Teil des
oßen
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Programms geggiat, nur hätte man ſich die hatte auch wundervolle eigene Aufnahmen
numrahmende arbietungen ſparen können,

da ſie wenig wertvoll waren. Spitzen, Samt-
und Taftkleider bildeten den Höhepunkt der
Modenſchau, und jede Beſuchexin war über-
zeugt von der tadelloſen „und gutſitzenden
Garderobe, mit der unſere Damenſchneide-
rinnen ihre De ung bedienen. Zu jedem
Modell wurde die Nummer und das ver-
arbeitete Material angeſagt, ſo daß die
Damenſchneiderinnen unſerer Stadt ihren
Kundinnen dasſelbe Kleid anfertigen können.
Der vornehme Schmuck und die feſchen Hüte

ren wurden von Merſeburger Firmen
geſtellt.

Die alken Flaggen dem wyw
Jhr Tuch kann nützlich verwendet werden.
Der Kreisbeauftragte des WHW. 1935/36,

Pg. Dörfler, erläßt folgenden Aufruf:
Durch Geſetz vom 15. September 1935 iſt

die Hakenkreuzflagge zur alleinigen Reichs-
und Nationalflagge erklärt worden. Der
Führer und Reichskanzler hat damit das
Symbol des Kampfes zum Symbol der deut-
ſchen Freiheit amtlich erhoben. Auf Grund
des Artikel 4 des Geſetzes hat der Reichs-
miniſter des Jnnern durch Erlaß vom
16. September 1935 angeordnet, daß ſämtliche,
öffentlichen Gebäude des Reiches, der Länder
und der Körperſchaften des öffentlichen Rechts
künftig allein mit der Hakenkreuzflagge
flaggen, und daß von ihnen die Flagge
SchwarzWeiß-Rot ſowie die Flaggen der
Länder und Provinzialverbände nicht mehr
zu zeigen ſind. Gleichfalls gab er der Er-
wartung Ausdruck, daß ſich die Bevölkerung
dieſem Vorgehen anſchließt und nur noch die
Hakenkreuzflagge zeigt. Jn vielen Fällen
wird daher die Flagge Schwarz-Weiß-Rot
ſowie die Landes- und Provinzialflaggen ent
behrlich.

Am 9. Oktober 1935 wird aber der Führer
zur dritten Schlacht gegen „Hunger und
Kälte“ aufrufen. Fleißige Hände werden
dann wieder tätig ſein und alle Möglichkeiten
zu erſchöpfen verſuchen, Kleidung und Wäſche
für bedürftige Volksgenoſſen zu ſchaffen. Der
derzeitige Rohſtoffmarkt erfordert aber größte
Sparſamkeit auf allen Gebieten. Darum
empfiehlt es ſich, die nicht mehr verwendbaren
oben bezeichneten Flaggen in den Nähſtuben
des Winterhilfswerks zu verarbeiten. Wenn
ſie nicht ausſchließlich für Kleidungszwecke
Verwendung finden können, ſo iſt es möglich,
die auseinander getrennten Teile für Propa-
gandazwecke (Transparente uſw.) zu ver-
wenden. Das ſonſt hierfür benötigte Leinen
kann alſo geſpart und damit der Textilmarkt
entlaſtet werden.

Es ergeht daher an alle Behörden, Be
triebe und Einzelperſonen des Kreisgebietes
Merſeburg die Bitte, zur Unterſtützung der
Vprarbeiten für das WHW. die ihnen zur
Verfügung ſtehenden nicht mehr verwend-
baren Flaggen an die örtlichen Dienſtſtellen
des WHW. abzuliefern bzw. dieſe zur Ab-
holung aufzufordern.

r mmſ, T m] n

„Das Bergell der Oſtalpen“
Vortragsabend im Alpenverein Leunag.
Nach der ſommerlichen Pauſe eröffnete die

Ortsgruppe Leuna des Deutſch- öſterreichiſchen
Alpenvereins geſtern abend wieder ihre
Winterarbeit. Wie ſchon in den vergangenen
Jahren, läßt es ſich die Leunger Ortsgruppe
beſonders angelegen ſein, hervorragende
Redner und Lichtbildner zu verpflichten. Den
Mitgliedern wird ſo das Erlebnis ſelbſt aus-
geführter Bergfahrten immer von neuem
lebendig und auch im berg begeiſterten Men-
ſchen des mitteldeutſchen Raumes wird die
Liebe zu den Bergen ſtändig entzündet. Für
den geſtrigen Abend war Oskar Kühlken,
Nürnberg, gewonnen worden, der in ſeinem
Vortrag itn kleinen Saal des Geſellſchafts-
hauſes die bisher gepflegte Tradition würdig
fortſetzte.

Eingangs begrüßte der Obmann der Orts-
gruppe, Diplom- Ingenieur Feder, die Mit-
glieder und zahlreich erſchienenen Gäſte. Er
erinnerte an die geſtern im Rundfunk mit-
erlebte Ueberführung des Generalfeld-
marſchalls von Hindenburg in das „Reichs-
ehrenmal Tannenberg“. Dem Gedächtnis des
toten Reichspräſidenten wurde eine Minute
des Schweigens in ſtiller Ehrfurcht gewidmet.
Auch des im letzten Sommer in den Schwei-
zer Bergen abgeſtürzten Vereinskameraden,
Ingenieur Dr. Höpfer, der ſeinen Bergen bis
in den Tod treu blieb, gedachte der Orts-
gruppenobmann.

Der Vortragende, Oskar Kühlken aus
Nürnberg, plauderte dann über eine ſommer-
liche Bergfahrt in „Das Bergell der Oſt-
alpen“. Mit einem zweiten Bergſteiger zu-
ſammen hat Oskar Kühlken das Berggebiet
der Reichelgruppe in den Zillertaler Alpen
durchſtreift und während eines wochenlangen
Aufenthalts in den Hütten, der Richter-Hütte,
der Zittauer Hütte und der Plauener Hütte,
von ihnen aus manchen ſchwierigen Aufſtieg
unternommen. Auch einige bisher unbe-
gangene Gipfel wurden von den beiden wage-
mutigen Kletterern bezwungen und die weile
Sicht in das Berggebiet ringsum, bis zum
Großen Venediger und Groß-Glockner im
Oſten, zu den Hohen Tauern im Süden und
hinauf zu dem in nördlicher Richtung liegen-
den Kaiſer-Gebirge, lohnte die überſtandene
Mühe und Gefahr. Doch auch ſchöne Stunden
ab es zu erleben, und mitten im Sommer
onnte manche Schneewanderung mit den

Sommerſkis unternommen werden. Bei der
Wanderung zu Tal erfreute blühender Krokus
Augen und Herz. Auch manch heiteres Er-
lebnis vom Enzianſchnaps und Franzbrannt-
wein, mit denen mutlos gewordene „Kraxler“
wieder zur Wirklich zurückgerufen wur
den, von humorvollen Stunden auf den Berg-
hütten wußte Oskar Kühlken zu berichten. Er

mitgebracht, die in Lichtbildern gezeigt wur-
den. Sie gaben nicht nur all das Schöne
wieder, was der Vortragende ſelbſt erlebt und
geſehen, ſondern weckten auch in den Zuhörern

e

den Wunſch, ſelbſt einmal in dieſem Gebiet
zu klettern. Mit dem geſtrigen Abend hat die
Ortsgruppe Leuna ihren Mitgliedern einige
ſchöne Stunden bereitet, für die ſie dem Vor
tragenden herzlich dankten.

Winkerflugplan ab 6. Oktober
Steigerung des Luftverkehrs im Flughafen Halle-Leipzig

Am 6. Oktober beginnt bei der Deutſchen
Lufthanſa der Winterflugverkehr. Gegen-
über dem Sommerflugplan wird er eine Ver-
ringerung des Streckendienſtes hinſichtlich
der Zahl der Flüge bringen, die Verbin-
dungen als ſolche werden jedoch beſtehen
bleiben. So wird man z. B. immer noch
zweimal nach London fliegen können, ſtatt bis-
her viermal. Zum Teil bringt der Winter-
flugplan ſogar Verbeſſerungen. So weiſt er
einen beſonders guten Anſchluß von Halle-
Leipzig nach Paris in Köln auf (Halle ab
11.25 Uhr, Köln an 13.50 Uhr, London an
16.50 Uhr). Nach Berlin werden während
des Winters täglich drei Verbindungen bei
einer Flugzeit von 45 Minuten durchgeführt.
Süddeutſchland kann man von Halle-Leipzig
aus in 1 bzw. 2 Stunden erreichen. Auch die
K. L. M. (Koninglijke Luchtvaart Maat-
ſchappij), die Kgl. Holländiſche Luftfahrt-
geſellſchaft, wird während des Winters den
Flughafen Halle-Leipzig anfliegen mit ihrer
Strecke Amſterdam Rotterdam Halle-Leinzig

Prag, die gegenüber dem Sommer die
Verbeſſerung aufweiſt, daß ſie ohne Zwiſchen-
landung in Eſſen-Mülheim das mitteldeuſche
Wirtſchaftsgebiet mit Holland verbindet.

Zum Einſatz gelangen während des Win-
ters dreimotorige Großflugzeuge,
die mit allen techniſchen Neuerungen, Fun-
kentelegraphie, Blindfluggerät uſw. aus-

gerüſtet ſind, ſo daß die Regelmäßigkeit des
Luftverkehrs auch bei nebligem Wetter ge
währleiſtet iſt. Die Flugzeuge ſind mit
Heizung verſehen und bieten dieſelben
Annehmlichkeiten wie die beſtausgerüſteten
Eiſenbahnwagen.

Ein Rückblick auf den Sommerflugverkehr
zeigt eine Zunahme der Paſſagierflüge von
54 Proz. gegenüber dem Vorjahr. Die
ſtärkſte Steigerung brachte der Juli mit
78 Proz. mehr Fluggäſten. Steigender Be
liebtheit erfreuen ſich auch die Rundflüge.

Hinſichtlich der Auflieferung von Luft-
expreßgut iſt gegenüber dem Vorjahr eine
faſt ebenſo ſtarke Steigerung wie beim Per-
ſonenverkehr feſtzuſtellen, während die Zu-
nahme der ankommenden Güter ſich ſogar
auf das Zweieinhalbfache beläuft. Es han-
delt ſich hierbei namentlich um Pelzerzeug-
niſſe aus Oſteuropa, bei den Gütern, die Halle
Leipzig verlaſſen insbeſondere um Druckfar-
ben, Maſchinenerſatzteile, Druckmatern, ſowie
leicht verderbliche Waren wie zum Beiſpiel
Preßhefe uſw. Auch aktuelle Filme ſind ein
beliebtes Expreßgut.

Der volle Erfolg des Sommer-Luftver-
kehrs beweiſt, daß der Flughafen Halle-Leip-
zig trotz der Nachbarſchaft von Berlin ſeinen
Platz als Zentralflughafen für das mittel-
deutſche Wirtſchaftsgebiet behaupten wird.

Kleiner Anfang großer Erfolg
Kreisarbeits gemeinſchaft für Mütterſchulung

Vorbei ſind die Zeiten, in denen man
glaubte, das Wort Mütterſchulung mit einem
eiſigen Schweigen oder einer abwehrenden
und verachtenden Miene beiſeite tun zu
können.

Die Kreisarbeits gemeinſchaft für Mütter-
ſchulung, in der faſt alle Vertreterinnen der
einzelnen Verbände im Deutſchen Frauen-
werk vertreten waren, legte ein beredtes
Zeugnis über die erſte Jahresarbeit ab. Die
Gauſachbearbeiterin für Mütterſchulung,
Fräulein Winter, und die Kreisfrauen-
ſchaftsfürſorgerin, Fräulein Brandt, gaben
einen eingehenden Bericht über die geleiſtete
Arbeit. Der Anfang, aus faſt nichts geſchaf-
fen und begründet auf dem Bewußtſein zu
helfen, ließ ein Werk erſtehen, das ſtolze Er-
folge aufzuweiſen hat. Erfolg macht ſtark
und arbeitsfreudig. Planmäßig werden die
Aufgabengebiete weiter aufgebaut, ſtets von
dem Grundſatz ausgehend: Wie iſt der Mut-
ter am beſten zu helfen? Welcher Wunſch
in der Ausbildung oder Fortbildung ſteht im
Vordergrund? Jm erſten Jahr Grundkurſe,
im zweiten Jahr Aufbaukurfe.

Aus der Fülle der Tätigkeit wurden Bei-
ſpiele und Erlebniſſe herausgegriffen und
gaben der Zuſammenkunft ein lebhaftes Ge-
präge. Jn herzlicher Dankbarkeit wurde der
Ortsfrauenſchaftsleiterinnen der NS.-Frauen-
ſchaft gedacht, die ſich um das Zuſtandekommen
eines Kurſes keine Arbeit und keine Mühe
hatten verdrießen laſſen. Raumfragen er-
höhen auf dem Lande immer die Schwierig-
keiten. Doch kann die Mütterſchulung 16 Kurſe
mit 400 Teilnehmerinnen verbuchen. Wie-
viel Mühe und Arbeit in dem Aufbau dieſer
Arbeit ſteckt, kann nur der beurteilen, dem
ein Maßſtab für derartige Dinge zur Ver-
fügung ſteht. Das Leben einer Wander-
lehrerin blieb nicht unerwähnt, alle 14 Tage
muß ſie ihren Wohnort wechſeln und weiß
nicht, ob ſie an dem neuen Ort eine ihrem
unruhigen Leben entſprechende Heimat findet.

Neue Kurſe beginnen in den nächſten
Wochen. Wer hier und dort kleine Lücken
in ſeinem hausfraulichen Wiſſen erkennt,
kommt zu den Veranſtaltungen. Hier wird
der Mutter und ſolchen, die es werden wollen,
geholfen. Alſo, wer macht mit?

Merſeburger Filmſchau
„Eva“ mit Magda Schneider.

C. T.-Lichtſpiele.
Flotte Muſik, dazu ein Textbuch, das neben

dem nötigen Schwung auch noch die rechte
Einſtellung zum Zeitgeſchehen hat das ſind
die Vorzüge der Leharſchen Operette „Eva“;
Vorzüge alſo, die auch für den Erfolg der
Verfilmung die beſte Vorausſetzung boten.
Da der Film zudem über weit größere Mög-
lichkeiten verfügt als die Bühne, ſo hatte man
allen Grund, dieſem Film mit geſpannter Er-
wartung entgegenzuſehen. Die Hoffnungen
rfüllen ſich jedoch nicht in allen Teilen. Auch
Johannes Riemann, der bei dieſem
Film Regie führte, vermochte ſich nicht ganz
von der Schablone der Operettenverfilmungen
frei zu machen. Was man ſo zu ſehen be-
kommt, ſind eine Reihe von Einzelſzenen mit
darſtelleriſchen Glanzleiſtungen; die große ein-
heitliche Linie fehlt. Der große Erfolg, den
der Film auch hier bei ſeiner erſten Auf-
führung hatte, beruht alſo in erſter Linie auf
den hervorragenden Leiſtungen der Darſteller.
Magda Schneider in der Titelrolle iſt
nicht nur reizend anzuſchauen, ſie leiſtet Er
ſtaunliches an Beweglichkeit und Spielkunſt.

glieder eine

Hans Söhnker iſt ſcharmant wie immer,
während Heinz Rühmann wieder aus-
giebig dafür ſorgt, daß die Heiterkeit nicht zu
kurz kommt. Adele Sandrock beweiſt,
daß ſie nicht nur barſch und ſchnäuzig ſein
kann, ſie findet Töne, deren Echtheit über-
zeugend iſt. Köſtlich Hans Moſer, der
diesmal einem Prokuriſten die nötige Film-
lebendigkeit geben muß.

Jm Beiprogramm: Aufnahmen vom
Reichsautobahnbau im Moor und ein ent-
zückender Film „Was Kinder träumen“.
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Treues Mietverhältnis
Dem um die Jahrhundertwende einge-

tretenen ſtarken Wohnungsmangel in der
Stadt Merſeburg verſuchte der Beamten-
wohnungsverein durch Erbauung von Woh
nungen entgegenzutreten und hat in den
Jahren bis zum Kriegsbeginn zahlreiche
Neubauten errichtet, in denen viele Beamten
familien gute und preiswerte Wohnungen
erhielten. Am 1. Oktober. 1905 wurden die
beiden Drei-Familien-Häuſer Ecke Thietmar-
und Brotuffſtraße als zweites Bauvorhaben
des Vereins fertiggeſtellt und bezogen. Welch
gutes Verhältnis zwiſchen Verein und
Mieterſchaft beſteht, iſt daraus zu zrſehen,
daß von den ſechs Mietern, die damals die
Häuſer bezogen, noch heute vier Familien
dort wohnen. Es ſind die Familien Guſtav
Kirchner, Paul Katter, Heinrich Hahn und
Frau verw. Gaſſe, die nun 30 Jahre dort
Freud und Leid zuſammen erlebt haben.

Sitzung der Schneiderinnen
Berufsausbildung ſichert Qualitätsarbeit.
Unter Leitung der Jnnungsobermeiſterin

Fräulein Conrad tagten die Damen-
ſchneiderinnen geſtern vormittag im „Tivoli“.
Die Jnnungstagung galt in erſter Linie der
Vorbereitung der Modellſchau, die am Nach
mittag im Saale der gleichen Gaſtſtätte ſtatt
fand. Nach dem kurzen Beſtehen der Jnnung

ſei das Zuſtandekommen dieſer Modenſchau
doppelt erfreulich. Dieſe Veranſtaltung be
weiſe, daß nur der Zuſammenſchluß der Mit-

ſolche Veranſtaltung möglich
macht, die auch Merſeburgs Schneiderinnen
wieder zugute kommt und die Kundſchaft auf
die Arbeit der Schneiderinnen im Gegenſatz
zur fertigen Konfektion hinweiſt. Es wurden
dann noch acht Geſellinnen losgeſprochen, die
ihre Gehilfenprüfung abgelegt und beſtanden
haben. Die neuen Geſellinnen erhielten ihre
Zeugniſſe und die Obermeiſterin wies in ihrer
Anſprache darauf hin, daß ſie ſich befleißigen
ſollen, in ihrem Beruf weiter auszubilden.
Um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben,
ihre Meiſterprüfung nachzuholen, werden
Lehrgänge eingerichtet, die demnächſt in der
„Guten Quelle“ beginnen. Auch einzelne
Fachabende werden veranſtaltet, in denen über
Stoff und Warenkunde geſprochen wird. Das
Lehrlingsweſen verdient beſondere Beachtung
aller Mitglieder.

Das Wekker für morgen
Temperaturen wenig verändert. Anhalten

des klaren und heiteren Wetters.
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Die Meifterprüfung als Photograph beſtanden

a. Schkenditz. Der Photograph Erwin
Hartig beſtand vor dem Prüfungsaus-
ſchuß die Meiſterprüfung.

Donnerstag, 3. Oktober

Aus der Umgebung

Uebernahme und Vereidigung
der Feuerwehr des Kliatales.

An den letzten drei Sonntagen und zwar
am 15. September in Blöſien, am 22. Sep-
tember in Geuſa und am 29. September in
Atzendorf fand die feierliche Uebernahme und
Vereidigung der neugegründeten Feuerwehren
ſtatt. Dem Aufruf zur Gründung von Orts-
feuerwehren waren ſo viele Männer gefolgt,
daß in jedem Ort ein beſonderer Löſchzug auf
geſtellt werden konnte, der in Blöſien unter
Löſchzugführer Seibel, in Geuſa unter
Löſchzugführer Marx und in Atzendorf
unter Löſchzugführer Weineck ſteht.
Monate angeſtrengten Dienſtes liegen zurück,
bis Führung und Mannſchaft ſo ausgebildet
und zuſammengeſchweißt waren, daß ſie
öffentlich auftreten konnten.

So wurden für die drei Löſchzüge die
Sonntage wahre Feſttage, an denen ſie ſich
das erſtemal in ihrer neuen kleidſamen
Uniform zeigten. Die Tage begannen t
mit einem Wecken. Nach der Flaggenhiſſung
marſchierte man gemeinſam zum Gotteshaus,
in dem die Ortsgeiſtlichen Boit und Teſch-
ner der Bedeutung dieſes Tages für die
Wehr gedachten und das Leitwort der Feuer-
wehr: „Dem Nächſten zur Wehr, Gott zur
Ehr“ in den Mittelpunkt ihrer Predigt
ſtellten.

Viele auswärtige Wehren und Orts-
vereine und Verbände waren an den Nach-
mittagen zur Stelle, um an der Feier teil-
zunehmen. Um 2 Uhr begann vor dem
Kreisbrandmeiſter ein Fuß- und Gerätedienſt
der Löſchzüge, an die ſich eine Löſchprobe an-
ſchloß, worauf die Vereidigung der Wehr-
männer vorgenommen wurde, an der die ört-
liche Führung der Partei und die Bürger
meiſter der Orte teilnahmen. Umzügen durch
die Ortſchaften folgte der geſellige Teil der
eſttage. Da ausnahmsweiſe an allen drei

Sonntagen, im Gegenſatz zu den Wochentagen,
das Wetter warm und ſommermäßig war,
hatten die Löſchzüge auch von außerhalb ſehr
ſtarken Zuſpruch, ſo daß die Säle, in denen
das Tanzbein geſchwungen wurde, bis zur
ſpäten Nachtſtunde geſtopft voll waren.

Wenn nun im Laufe der nächſten Jahre
der Wunſch der Wehr erfüllt wird, moderne
Motorlöſchgeräte zu erhalten die jetzigen
Spritzen ſtammen aus der zweiten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts dann werden die
Ortswehren in der Lage ſein, im Ernſtfall die
Brände wirkſam zu bekämpfen. Dies um ſo
mehr, da Blöſien zur Zeit eine Waſſerleitung
baut, die bis zum Eintritt des Winters
fertiggeſtellt ſein ſoll und die Waſſerverhält-
niſſe in Geuſa und Atzendorf für eine
WMotorſpritze noch einigermaßen günſtig ſind.
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Richtigſtellung

a. Schkeuditz. Zu unſerer Meldung vom
Dienstag, dem 1. Oktober, über die Be
rufung der neuen Ratsherren iſt
berichtigend mitzuteilen, daß der Anfang des
Berichtes folgendermaßen lauten muß: „Jm
Auftrage des Beauftragten der NSDAP.
wurden von Ortsgruppenleiter Gabe am
Sonnabend im großen Sitzungsſaal des Rat
hauſes die Berufungsurkunden an die neu-
berufenen Ratsherren übergeben.“ Durch
einen telephoniſchen Uebertragungsfehler war
in unſerer Meldung vom 1. Oktober der Sach-
verhalt ſo dargeſtellt, als ob der Ortsgrup-
penleiter Gabe der Beauftragte der NSDAP.
wäre. Dies trifft jedoch nicht zu, der Be
auftragte der NSDAP. auch für Schkeuditz iſt
Kreisleiter Olleſch, Merſeburg.
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Beim Reichsflug-Modellwekkbewerb
war auch die Gruppe Schkeuditz erfolgreich.

a. Schkeuditz. Am Sonntag wurde in den
Borkenbergen der Reichsflugmodellwett-
bewerb ausgetragen. 198 beſte Modellbauer
aus ganz Deutſchland waren im Wettkampf
verſammelt und auch die hieſige Ortsgruppe
des DLV. hatte die Koſten für die weite Reiſe
nach Weſtfalen nicht geſcheut und ſechs
Modellbauer aus Schkeuditz entſandt. Trotz
ſchwerſter Konkurrenz konnten ſie drei zweite
Preiſe, eine Bauprämie von 30 Mark und
für die Gruppe einen Werkzeugkaſten im
Werte von 80 Mark erringen. Außerdem
erhielt jeder einen Marſchkompaß. Die Ge-
ſamtleiſtung der hieſigen Gruppe war die
zweitbeſte in der Landesgruppe, die beſte
errang Dresden.

Nächtlicher Einbruch
Die Diebe erbeuteten 300 RM.

a. Kötzſchlitz. Jn der Nacht zum Dienstag
ſtatteten Einbrecher dem Rittergut Kötzſchlitz
einen Beſuch ab. Sie kamen vom Garten her
über den Hof und ſind von dort aus in das
Gutshaus eingedrungen. Hier holten ſie die
Schlüſſel, vhne daß die Schlafenden etwas ge-
merkt haben. Sie fanden 300 RM. Bargeld
und nahmen auch noch ein Paar Schuhe und
eine Hoſe mit. Die Polizei war bereits am
frühen Morgen am Tatort und nahm die
Unterſuchung auf. Es muß ſich dem Anſchein
nach um Einbrecher handeln, die mit den Ver
hältniſſen genau vertraut ſind, und die es nur
auf Bargeld abgeſehen hatten.

wovhevvrvvhoroee—rececaaaaee
Weitere Nachrichten aus der Merseburger Um-

gebung auf der 4. Hauptblattseite.
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„Keichsehrenmal Tannenberg“
Eine Kundgebung des Führers Tannenberg, das Heiligtum der Kation

Der Führer und Reichskanzler hat, wie wir
bereits in einem Teil unſerer geſtrigen Aus
e mitteilten, folgende Kundgebung er-
aſſen:

Die ſterbliche Hülle des im vorigen Jahre
heimgegangenen Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg iſt heute an dem Tage, an dem
er vor 88 Jahren geboren iſt, in die für ihn
im Tannenbergdenkmal errichtete Gruft über
führt worden. Hier, an der Stätte des Sieges
von Tannenberg, umgeben von ſeinen in der
Schlacht gefallenen Soldaten, hat der Feldherr
nun ſeine letzte Ruheſtätte gefunden. Die
Bettung dieſes großen Deutſchen in den
Mauern des gewaltigen Schlachtendenkmals
gibt dieſem eine beſondere Weihe und erhebt
es zu einem Heiligtum der Nation. Um dieſer
Bedeutung des Tannenbergdenkmals ſichtbaren
Ausdruck zu verleihen, erkläre ich es zum
„Reichsehrenmal“ und lege ihm den Namen
„Reichsehrenmal Tannenberg“ bei. Als Grab-
ſtätte des Generalfeldmarſchalls und der neben
ihm ruhenden 20 unbekannten Soldaten ſoll es
für alle Zeit dem dankbaren Gedenken an die
ruhmreichen Leiſtungen und heldenmütigen
Opfer des deutſchen Volkes im Weltkriege ge-
weiht ſein. Das Deutſche Reich übernimmt
das „Reichsehrenmal Tannenberg“ mit dem
heutigen Tage in ſeine Obhnt und wird es
als Wahrzeichen deutſcher Treue, Kamerad-
ſchaft und Opferwilligkeit in alle Zukunft zu
wahren und zu ſchirmen wiſſen.“

Deutſche Männer haben in ſchwerer Zeit
dies Denkmal geſchaffen, weite Kreiſe der
deutſchen Bevölkerung haben mit freiwilligen
Gaben zu ſeinem Ansban beigetragen. Jhnen
allen dafür in dieſer Stunde aufrichtig zu
danken, iſt mir Pflicht und Herzensbedürfnis
zugleich.

Berlin, den 2. Oktober 1935.
Der Führer und Reichskanzler.

Adolf Hitler.

die Ueberführung
des HSarges Hindenburgs

Die Ueberführung des Sarges des ver-
ewigten Generalfeldmarſchalls und Reichs-
präſidenten aus dem Eckturm in die neu-
erbaute Gruft im Mittelturm des Tannen-
berg- Denkmals fand geſtern vormittag in
Form einer großen militäriſchen Trauerfeier
und in Anweſenheit des Führers ſtatt:
Die Nation lauſchte an den Lautſprechern der
Uebertragung der würdigen Trauerfeier.

Der Aufmarſch und Einmarſch der Ein-
heiten am Denkmal hatte ſich vom frühen
Morgen an vollzogen. Rechts und links vom
Haupteingang waren NSKK., SS., SA. und
HJ. aufgeſtellt. An die SA ſchloſſen ſich der
Kyffhäuſerbund, dann die Wehrmacht, an die
HJ. der Reichstreubund, der Arbeitsdienſt
und die Politiſchen Leiter an. Vor dem Ein-
gang zur Gruft war ein Blumenbeet angelegt
worden, und die Fahnen gaben dem Bild
einen farbigen Hintergrund. Vor dem Denk-
mal und von den Türmen des Denkmals
wehten die Reichskriegs- und die Hakenkreuz-
flagge. Kurz ehe der Führer das Tannen-
bergdenkmal betrat, hatten die Ehrengäſte
ihre Plätze eingenommen und der Aufmarſch
ſämtlicher Einheiten war beendet. Als der
letzte Generalfeldmarſchall der alten Armee,
v. Mackenſen, eintraf, hingen aller Augen an
dem greiſen Feldmarſchall.

Kurz vor 10 Uhr betrat Generalmajor
v. Hindenburg mit den Familienangehörigen

des Feldmarſchalls den Ehrenhof. Kränze und
immer wieder Kränze wurden hereingetragen.
Punkt 10 Uhr verſtummte das Flüſtern: der
Führer kam. Jhn begleiteten der Reichs
kriegsminiſter, die Oberbefehlshaber der
Wehrmachtsteile und ſein Stellvertreter. An
den Ehrenkompagnien vorbei trat der Führer
an das Grabmal. Tauſende von Händen
grüßten die Fahnen, als dann die Ehren-
kompagnie einmarſchierte, dann klang ein
Choral auf, und unter leiſem Trommelwirbel
wurde Hindenburgs Sarg von Offizieren des
Heeres, der Flieger und der Marine aus dem
Turm herausgetragen. Zwei Generale des
Heeres, ein Fliegergeneral und ein Admiral
mit gezogenem Degen umgaben den Sarg als
Ehrenwache. Die Reichskriegsflagge deckte
ihn, Helm und Degen lagen auf ihr, der
Marſchallſtab wurde vorangetragen. An den
präſentierenden Ehrenkompagnien
wurde der Sarg zur Gruft getragen und vor
ihr auf ein Blumenbeet abgeſetzt,

Dann ſprach Feldbiſchof Dr. Dohr-
mann. Er ſtellte ſeiner Predigt die Text-
worte voraus „Glaubet an Gott, ſo werdet
Jhr ſicher ſein, und glaubet ſeinen Propheten,
ſo werdet Jhr Glück haben.“ Daß der Glaube
an den lebendigen Gott, fuhr der Feldbiſchof

fort, das Herzſtück im Leben des verewigten
Feldmarſchalls war, iſt über jedem Zweifel
erhaben. Das Wort vom Beten und Arbeiten,

vorbei
uns erhalten bleibe.

das täglich vor ihm auf ſeinem Schreibtiſch
ſtand, iſt das Schlüſſelwort für ſein Weſen
und ſein Wirken. Aus dem Glauben, der
vor Gott in Demut und Gehorſam ſich beugt,
gewann er ſeine Geduld mit den Menſchen,
die Stellung zu den ſchwerſten Dingen, zu
den bitterſten Entſcheidungen, zu der ſicheren
Führung unſeres Heeres und Volkes. Frei-
lich, man kann auch zu dieſem Gottes Wort
„Nein“ ſagen, man kann ſich dem Willen
Gottes verſchließen, man kann die Propheten
Gottes verwerfen, man kann ſich von Jeſus
Chriſtus bewußt abwenden. Darum war es
das Bangen und das Beten des Feldmar-
ſchalls, daß dies in unſerem Volke nicht ge-
ſchehe. Darum iſt es eine ſeiner letzten
ernſteſten Sorgen geweſen, daß Chriſtus, wie
ihn Gottes ewiges Wort uns vor die Augen
malt, unſerem Volke gepredigt werde und

Denn der Verewigte
wollte ſein Leben lang nichts anderes als
unſeres Volkes Sicherheit und unſeres Vater-
landes Glück. Auf dieſem Felſengrund des
Chriſtenglaubens ſteht ohne Wanken die Be-
ſinnung, auf die alles ankommt: Nämlich,
daß wir reſtlos einer für den anderen da
ſind. Wo dieſer Geiſt der Kraft und der
Liebe und der Zucht in einem Volke und in
einer Wehrmacht lebendig iſt, da iſt die
Sicherheit, da iſt das Glück.

Hier ruht der verewigte Marschall (Preſſe-Bild-Zentrale-M)

Der Feldbiſchof hatte geendet. Die Ehren
kompagnien präſentierten das Gewehr. Die
Fahnen wurden erhoben und das Deutſchland
Lied klang auf. Während der Klänge der
Nationalhymne marſchierten die Fahnen der
drei Hindenburg-Regimenter zur Gruft. Der
Parademarſch des 3. Garde- Regiments zu
Fuß erklang, und die außerhalb des Denk-
mals aufgeſtellte SalutBatterie feuerte
21 Schuß Ehrenſalut. Bei den hellen Klän-
gen des Parademarſches und dem dumpfen
Dröhnen der Kanonenſchüſſe hoben die
Offiziere den Sarg wieder an, um ihn lang
ſamen Schrittes in die Gruft zu tragen.
Langſam verſchwand der Sarg den Blicken
der ihm mit zum Gruß erhobener Hand nach
ſehenden Trauergemeinde. Langſam, Schritt
für Schritt, ging es hinein in die Gruft und
dort wird der Sarg niedergeſetzt. Vier Stabs-
offiziere treten als Ehrenwache auf. Die
Salutſchüſſe und die Muſik waren verklungen,
nur der Trommelwirbel dröhnte noch leiſe
über den Platz. Der Sarg wurde nieder-
geſetzt, und jetzt ertönte das Lied vom guten
Kameraden, während ſich wieder Fahnen und

Feldzeichen zum Gruß ſenkten.
Nun trat der Führer in die Gruft, gefolgt

von den Oberbefehlshabern der Wehrmacht
und von den Angehörigen des Feldmarſchalls.
Tiefes Schweigen lag über dem Ehrenhof;
nur von den Türmen hört man im Winde
das Knattern der Fahnen. Kränze wurden
in die Gruft getragen. Minuten vergingen.
Dann kamen die Angehörigen zurüf. Der
Führer verweilte noch einige Min, en in
ſtillem Gedenken allein am Sarge. Dann
ſtieg er entblößten Hauptes die Stufen her
auf. Ein Kommando ertönte, die Fahnew-
kompagnie ſetzte ſich in Marſch und verließ
den Ehrenhof. Dann nahm der Führer Ab-
ſchied und begab ſich mit ſeiner Begleitung
ebenfalls aus dem Denkmal.

Die Tür zur Gruft bleibt geöffnet. Nun
ſchieben ſich Schritt für Schritt die Beſucher
heran. Mit entblößtem Haupt treten die
Trauergäſte ein, die Offiziere haben den
Stahlhelm abgenommen. Nacheinander treten
ſie heran, erheben die Hand zum Gruß.
Feierliche Stille überall. Die Trauergäſte
wenden ſich den benachbarten Grabkammern
zu und gelangen über eine Trepve in den
Turm, der über der Gruft ſteht und in dem
ein hohes Standbild Hindenburgs aufgeſtellt
werden ſoll. Bis zur Fertigſtellung öer
Figur erhebt ſich an dieſer Stelle das in
gleicher Größe ausgeführte Tonmodell. Eine
Bronzetür ſchließt einen Sonderzugang zum
Hindenburg-Turm ab. Die Verbände, die zur
Trauerfeier nach Tannenberg gekommen
ſind, lagern rings um das Denkmal. Auch ſie
werden noch durch das Denkmal geführt wer-
den, um an der Gruft des toten Feld-
marſchalls vorbeizuziehen.

mm
Lebenem telſammlungen

nur durch das Wimferhilfswerk

Der Reichsbeauftragte für das Winter-
hilfswerk, Hilgenfeldt, teilt mit: Auf Grund
einer mit der Jnneren Miſſion, dem Deut-
ſchen Caritas- Verband und dem Deutſchen
Roten Kreuz getroffenen Vereinbarung ver-
zichten dieſe Verbände auf ihre üblichen
Herbſtſammlungen. Der Wortlaut der Auf-
rufe, mit denen ſich die genannten Verbände
an die Oeffentlichkeit wenden, wird nach der
Eröffnung des Winterhilfswerkes bekanntge-
geben. Die Naturalienſammlungen werden
in dieſem Jahr ausſchließlich vom
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes
durchgeführt. Das „Winterhilfswerk des
deutſchen Volkes“ ſtellt den Anſtalten und
Einrichtungen der genannten Verbände ver-
einbarungsgemäß die Lebensmittelmengen
zur Verfügung, die ſie bisher aus ihren eige-
nen Lebensmittelſammlungen erhielten.

Die barmherzige Lüge
Doman von Erich Lennard

11. Fortſetzung.
„Bitte, dort drüben iſt die Bar.“
Ein Boy, der mit einem ſilbernen Tablett,

das Käppi ſchief auf dem Kopf, vorüberſchoß,
antwortete.

Naſir Haltm ging mit Fedor der Bar zu.
Sie war jetzt um dieſe Vormittagsſtunde faſt
leer. Nur zwei ſchweigſame, ſehr lange und
dürre Amerikaner mit gelblichen Geſichtern
und. kreisrund ausgeſchnittenem Nackenhaar
ſaßen ſich wortlos gegenüber.

Der Aegypter wählte einen Platz ganz in
ber Ecke. Ein Kellner ſchoß heran:

„Was wünſchen Sie?“
Fedor machte eine Hanöbewegung:
„Mir gleich.“
„Alſo vielleicht einen Manhattan-Cocktail

und mir ein Glas Sodawaſſer mit Zitrone,
ſie müſſen verzeihen,“ wandte ſich Naſir Haltm
lächelnd zu Fedor, „ich bin Mohammedaner,
alſo alkohollos.“

Er ſchwieg, bis der Kellner die Getränke vor
ſie hingeſtellt hatte. Dann ſah er Fedor an:

„Darf ich zunächſt eine Vorfrage an Sie
ſtellen, Monſieur de Löhr? Kann ich auf Jhre
Diskretion rechnen

„Selbſtverſtändlich.“
„Jch danke Jhnen. Alſo dieſe Mademoiſelle

Ebeling
„Sie ſagten Ebeling?

dieſem Namen
„Unter dieſem Namen kennen Sie die Dame

nicht, ich weiß Beſcheid. Bei Jhnen tritt ſie als
eine verwitwete Frau Eliſa Ebbeke auf. Hat
ſie denn, ſeitdem ſie von uns fortging, ge
heiratet
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„Von Jhnen fortging? Aber wann war ſie
denn bei Jhnen?“

„Um Jhre Fragen genau zu beantworten,“
der Aegypter zog ſein Notizbuch, „Fräulein
Almuth Ebeling, geboren 20. November 1913
in Bunzlau in Schleſien, kam vor genau zwei
Jahren zu uns als Erzieherin meiner beiden
Töchter. Sie verließ vor genau, Augenblick
bitte, genau elf Monaten bei Nacht und Nebel
unſer Haus.“

Jn Fedors Hirn kreiſten die Gedanken wirr
hin und her. Er vermochte das alles im Augen-
blick nicht zu faſſen. Nun er den Beweis für
ſeinen unbeſtimmten Verdacht hatte, erſchien
ihm das alles ſo unfaßlich. Wenn Eliſa vor ſo
kurzer Zeit noch als Almuth Ebeling im
Hauſe dieſes exotiſchen Paſchas geweſen, konnte
ſie niemals mit Thomas Ebbeke im Sudan ge-
weſen ſein.

„Donnerwetter!“
kürlich.

„Sie ſind überraſcht?“
Fedor nickte mechaniſch. Jn ihm war gerade-

zu eine wilde Freude. Er hätte dieſen Exoten
umarmen können.

Ob der eine Ahnung hatte, was dieſe Mit-
teilung für ihn bedeutete? Jetzt hatte er Eliſa

nein doch, Almuth in der Hand. Nun gab es
für ſie nur eins: ſeine Frau zu werden oder
als eine Hochſtaplerin entlarvt zu werden.

Der Paſcha wartete ſchweigend. Endlich hatte
Fedor ſich ſoweit gefaßt, daß er ſprechen konnte.

„Sie haben mich um Diskretion gebeten, darf
ich mir die Frage geſtatten, ob ich auf Jhre
Diskretion rechnen kann? Es läge mir ſehr
daran, dieſe Angelegenheit Sie begreifen,

entfuhr es ihm unwill-

hutſam ſein.

Skandal um ſeinen Namen wäre außerordent-
lich peinlich Meine Tante, Frau Ebbeke, iſt ein
ſchwer herzkranker Menſch. Man muß da be-

Oder haben Sie irgendwelchen
Anlaß, ſind da noch andere Gründe? Liegt noch
etwas anderes vor 7“

Der Aegypter machte eine Handbewegung.
„Aber nein, durchaus nicht. Jn dieſer Hin-

ſicht alles korrekt. Es intereſſiert uns nur,
was aus der jungen Dame geworden iſt. Denn
es iſt doch immerhin etwas“, er ſchien nach dem
Ausdruck zu ſuchen, „ungewöhnlich, auf dieſe
Weiſe ein Haus zu verlaſſen. Jm übrigen
haben wir an der Dame nicht das geringſte
Jntereſſe. Jch hoffe“, ſetzte er höflich hinzu,
„ich habe Jhnen mit dieſer Eröffnung keine
Ungelegenheiten bereitet.“

Ganz im Gegenteil, wollte Fedor ſagen, aber
er unterdrückte es. „Jch bin Jhnen ſehr ver-
bunden.“

„Wenn Sie irgendwelche Unterlagen für
meine Angaben haben wollen, ich bleibe noch
zunächſt drei Wochen hier im Hotel, ſtehe
Jhnen ganz zur Verfügung. Auf Jhre Geſund-
t Nehmen Sie vielleicht noch einen Cock-

ail

„Vielen Dank, ich möchte nun Sie ver-
ſtehen, die Ausſprache zwiſchen Fräulein Ebe-
ling und mir ich muß das für meinen Onkel
übernehmen. Jch möchte dem Alten Herrn nach
Möglichkeit alles erſparen.“

„Laſſen Sie ſich durchaus nicht ſtören, ich be-
greife. Wirklich ſehr ſchmerzlich für Sie, aber
es gibt im Leben oft ſehr merkwürdige Situa-
tionen.“

Naſir Haltm ſah Fedor nach. Eigentlich
ſchade, daß die Kleine ſo bockbeinig war. Ein
ſchönes Mädel. Und Charakter hatte ſie damals
auch gehabt. Das war ihre Dummheit! Cha-
rakter konnte man ſich leiſten, wenn man reich
war. Charakter bei einem armen Mädel, Tor-
heit! Hätte ſie doch die Chance angenommen,
die er ihr geboten. Und ſchließlich war ſie doch
abgerutſcht. Unter falſchem Namen ſich irgend-
wo in ein Haus einzuſchleichen? Was ſie nun
wohl ſagen würde, wenn die Geſchichte jetzt

mein Onkel iſt ein ſehr angeſehener Mann, ein herauskam? Dieſer Monſieur de Löhr ſah auch

nicht ſo aus als ob er ſich genieren würde.
Der ſah ganz ſo aus, als ob er keine Chance
aus der Hand gab Man mußte doch Auftrag
geben, die Angelegenheit weiter zu beobachten.
Vielleicht war die Kleine nun ſo weit, daß ſie,
zwiſchen zwei Feuern vernünftig wurde.

Almuth ſchrie auf. Mit ihrem Köfferchen
ſtand ſie auf der Türſchwelle. bereit, zu fliehen,
da ſtieß ſie auf Fedor.

„Ah, du willſt fort? fragte er. „So ſchnell
geht das nicht. Bitte.“

Er drängte ſie in ihr Hotelzimmer zurück,
ſchloß die Tür hinter ihnen beiden. Almuth
ſtellte ihr Köfferchen ſchweigend auf den Tiſch.
Hoffnungslos war es. Sie konnte der Aus-
einanderſetzung mit Fedor nicht mehr entgehen.
Man konnte niemandem entgehen. Das Ge-
webe der Lüge, es war zerriſſen. Die Reſte des
Netzes umfingen ſie, ließen ihr keinen Aus-
weg mehr.

Fedor ging ein paarmal auf und ab. Dann
blieb er hart vor Almuth ſtehen:

„Alſo daher,“ ſagte er höhniſch. „Fein aus
gedacht. Jetzt kapiere ich erſt. Fein ausgedacht,
Fräulein Almuth Ebeling.“

Almuth zuckte zuſammen. Sie war ſchrecklich
blaß, ihr Blick flatterte.

„Und was nun,“ fragte Fedor weiter, „was
gedenken das gnädige Fräulein nun zu tun?
Fort, untertauchen ſo wie damals auf und da
von bei dieſem Aegypter? Aber immer gelingt
ſo was nicht.“

„Was wollen Sie?“ flüſterte Almuth. „War-
um quälen Sie mich? Wenn Sie es doch wiſſen,
dann laſſen Sie mich doch. Laſſen Sie mich
um Gottes willen!“ Fhre Stimme brach.

„Und was wollen Sie beginnen?“ fragte Fe
dor ſtatt einer Antwort.
Almuth zuckte die Achſeln. Sie wußte nicht.

Sie hatte noch ein wenig Geld. Aber das war
ja das Geld von den Eltern, Eliſas Geld. Es
ehn2te ihr ja nicht mehr. Nichts gehörte ihr
mehr.

„Jch weiß es nicht.“
Fedor verſchloß die Tür. Almuth ſchrie auf.
„Was wollen Sie?“ Er lächelte. Keine Furcht,

ich möchte nur nicht, daß gerade jetzt jemand
hereinkommt. Jch habe ihnen einen Vorſchlag
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ein König in Thule
Knud Rasmuſſen, der „Vater“ der Eskimos Vor 25 Fahren wurde die Siedlung

Lhüule in Nordweſtgrönland gegründet

Jm Herbſt 199 gbündete der verſtorbene Nord
polarforſcher Knrud Rasmuſſen die Eskimo-
und Handelsſtation Thule auf der Hayeshalb-
inſel in Nordweſtgrönland. Rasmuſſen, deſſen
Verdienſt es iſt, den Zuſammenhang aller Eski-
moſtämme von Grönland bis zum Stillen Ozean

ſeine fünf berühmten Thulefahrten, die ihn quer
durch Alaska bis nach der Beringſtraße führten.

Es gibt wohl kaum einen anderen Polar-
forſcher, deſſen Werk mit dem Verlauf ſeines
Lebens ſich ſo eng verknüpfte, wie es bei Knud
Rasmuſſen der Fall war. Dieſer ſeltſame und
einzigartige Mann wurde 1879 in der nord-
grön ländiſchen Stadt Jakobshavn als Sohn
eines däniſchen Pfarrers und einer grönlän-
diſchen Mutter geboren. Seine ganze Kindheit
verlebte er unter den Eskimos. Endloſe Polar-
nächte brachte er beim Schein der Tranlampe
zu, rundherum ſaßen ſingend und erzählend
die Männer und Frauen mit den breiten Ge-
ſichtern in ihren dicken Pelzkleidern. Draußen
donnerte das Eis in den Fjorden, und der
Schneeſturm raſte über die Klippen. Die
Sänger und Erzähler aber kümmerten ſich
wenig um das ihnen ſo vertraute Wüten der
Natur. So endlos wie die Polarnacht waren
ihre Märchen, und wenn das eine aufhörte,
ſchloß ſich das andere an. Grauſige Geſtalten
geiſterten durch die Phantaſie, unheimlich und
doch heimlich.

Als er kaum ſieben Jahre zählte, ſoll Ras-
muſſen ſein erſtesHundegeſpann erhalten haben.
Denn Hunde ſind eine Lebensnotwendigkeit in
der winterlichen Eiswüſte. Bald darauf erhielt
er ſein erſtes Gewehr. Dann ſtudierte er in
Kopenhagen; aber er wußte, daß dieſe Jahre
nur die Grundlage bilden ſollten, um als
Forſchungsreiſender in das arktiſche Leben zu
treten. Gleich die erſte Expedition, an der er
ſich beteiligte ſie ſtand noch unter Mylius
Erichſens Leitung führte zur Ueberwinte-
rung nach Kap York ganz in der Nähe des
Diſtriktes, wo er ſpäter Thule gründete und

Rasmuſſen er
zählt in der Einleitung zu ſeiner „Thulefahrt“
(Frankfurter Sozietätsdruckerei G. m. b. H.):

Die Gründung der Thule-Station
„Jch wurde mit der eskimoiſchen Sprache ge
boren, die andere arktiſche Forſcher ſich erſt
mühſam aneignen müſſen, und ich lebte mit
grön ländiſchen Jägern zuſammen, ſo daß
Reiſen, ſelbſt unter den ſchwierigſten Verhält-
niſſen, für mich eine natürliche Form der
Arbeit wurden.“ Jm Jahre 1910 wurden die
rſten Hütten der arktiſchen Sta-
tion bei Thule aufgeſtellt. Mit dieſer

4 feſtgeſtellt zu haben, unternahm von Thule aus
f

Station wurde nach Rasmuſſens Worten
„„ein däniſches Arbeitsfeld unter den Polar-
eskimos geſchaffen, ſo daß Dänemark ſpäter
mit größerem Recht den Hoheitsanſpruch auf
Norögrönland erheben konnte. Geſchaffen
wurde damit ein moraliſcher ud wirtſchaftlicher
Stützpunkt für die Polagreskimos, während
der ſchweren Kriſe, die der Uebergang zur
Ziviliſation immer für ein primitives Volk
bedeuten muß. Gleichzeitig ſetzte die Station
uns in en Stand, die lange Reihe von Thule-
Expeditionen durchzuführen, davon vier inner-
halb des Gebietes von Grönland und die fünfte
durch Arktiſch-Amerika bis nach Sibirien“.

Bei Einrichtung der Station hatte jedenfalls
r Wunſch mitgeſpielt, die Expeditionen finan-

ziell unabhängig zu machen. Das gelang jedoch
nicht; die ſtaatlichen Unterſtützungen waren
nicht zu entbehren. Aber einen große Teil
der notwendigen Summen konnte die Station
Thule ſelbſt aufbringen. Wer kennt heute nicht
die Namen der Männer, die Knud Rasmuſſen
auf ſeinen Reiſen während der dreißig Jahre

begleiteten. Da iſt zunächſt Rasmuſſens per
ſönlicher Freund zu nennen, Peter Freuchen,
Kartograph und Naturwiſſenſchaftler, Therkel
Mathiaſſen, Archäologe und Kartograph, Kaj
Birkit-Smith, Ethnograpch und Geograph,
Helge Bangſtedt, wiſſenſchaftlicher Aſſiſtent, und
ſchließlich Peder M. Pederſen, Kapitän des
„Seekönigs“, des Motorſchoners der Ex
pedition.

Als die letzte große Thulefahrt begann, hatte
man den ganzen Winter hindurch in der
Station Felle und Seehundsriemen geſammelt
als wertvolle Zulage für die Ausrüſtung.
Außerdem wünſchte Rasmuſſen eingeborene
Begleiter von Thule mitzunehmen. Da es
während des mehrjährigen Aufenthaltes unter
den kanadiſchen Eskimos von Bedeutung ſein
konnte, von den Eingeborenen unabhängig zu
bleiben. Einige Eskimofamilien wurden zu
dieſem Zweck zur Teilnahme an der Expedition

gewonnen. rJm Auguſt 1921 begann die Reiſe. Sie
führte zunächſt nach Baffin-Land, ging
dann durch die Hudſonbucht und an der Nord-
küſte Kanadas entlang. 1924 an einem Mai
morgen fährt die Expedition in Alaska ein.
Grönland Kanada Alaska. Der Ring

war geſchloſſen. Was Rasmuſſen geſucht hatte,
war Erfüllung geworden. Von Oſtgrönland bis
zur Nordweſtecke Alaskas ſprachen die Eski-
mos die gleiche Sprache, ſangen die gleichen
Lieder und erzählten die gleichen Sagen. Es
war ein Volk, das auf dieſem halben Weg um
die Erde verſtreut wohnte. Von Amerika
waren ſie ausgegangen. Den Urſtamm hatte
man weſtlich von der Hudſonbey gefunden.

Rasmuſſen erzählt von dem Augenblick, als
die Expedition die Grenze zwiſchen
Kanada und Alaska überſchritt: „Wir
verweilten einen Augenblick bei den manns-
hohen Steinen, die die Grenze bezeichneten.
„Kanada“ ſteht auf der nach Oſten gerichteten
Seite, „United States of America“ auf der
anderen Seite. Dieſe offizielle Schwelle, mit
Schrift in Steine gegraben, die mit kurzen
Zwiſchenräumen Tauſende von Kilometern
über Berge, Steppen und Flüſſe läuft, wirkte
eigentümlich hier in der Schneewüſte, wo man
kein einziges Zeichen menſchlichen Lebens ge-
wahrte.“

Am 283. Mai fuhr die Expedition auf feſt
gebahnten Schlittenwegen in Amerikas nörd-
lichſte Siedlung Point Barrow. Die Ankunft
der Expedition aus dem Fernen Oſten erregte
ungeheures Aufſehen bei der Bevölkerung.
Dieſe Siedler an der Küſte des nördlichen
Eismeeres können die zurückgelegten Entfer-
nungen einigermaßen würdigen. Bereits am
Tage nach der Ankunft muß Rasmuſſen in der
Schule einen großen Vortrag über Grönland
und die vielen anderen Länder halten, die die
Thulefahrer durchreiſt haben. Dem Forſcher
wird Genugtuung, und eine große Freude
überfällt ihn: ſein grönländiſcher Dialekt
wird ohne Schwierigkeiten verſtanden. Jn der
Siedlung gibt es 250 Eingeborene und nur
wenig Weiße. Man ſieht große Läden mit
Verkaufsſtänden und Lagerhäuſer. Was aber
am meiſten auffällt, iſt das Schulhaus, das
Hoſpital und die Kirche. Es iſt die erſte Schule,
die die Thulefahrer ſeit drei Jahren ſehen. Ein
ſchönes, helles Gebäude, das von einem jungen
Holländer geleitet wird.

Die große Zeit des Walfanges
Faſt die geſamte Bevölkerung von Point

Barrow befindet ſich in den nächſten Tagen auf
dem Walfang. Nur wenige Kilometer vom
Lande entfernt liegt das Meer. Nur die
Frauen und Kinder ſind zu Hauſe geblieben.
Die Spannung der Jagd liegt über allen, und

zu machen, Fräulein Ebeling. Wie ich vermute,
ſind Sie ohne Mittel von Aegypten hierher ge
kommen. Sonſt hätten Sie wohl dieſe Hoch-
ſtapelei Almuth zuckte zuſammen, der letzte
Tropfen Blut ſchien aus ihrem Geſicht zu gehen,
ſogar ihre Lippen waren entfärbt, „dieſe Hoch-
ſtapelei,“ wiederholte Fedor, „nicht unternom-
men. Es iſt Jhnen doch klar, was geſchieht, wenn
die Geſchichte angezeigt wird.“

Ein Zittern durchlief Almuths Glieder:
„Bitte, tun Sie das nicht. Tun Sie es doch

nicht.“
„Jch wüßte nicht, was mich daran hindern

ſollte. Man braucht kein Mitleid mit ihnen zu

flüſterte
haben.“

„Die Mutter,“ ſchwach.Denken Sie an die Mutter!“
„An Fra Frau Ebbeke!“ warf Fedorf

ſcharf ein.
Almuths bleiches Geſicht wurde plötzlich glü-

hend rot. Sie hatte ja nicht mehr das Recht,
„Mutter“ zu ſagen. O Gott im Himmel, und
doch liebte ſie dieſe Frau, liebte ſie den alten
Mann. War ſie ſo Kind geworden in dieſen
Monaten, wie niemand mehr ſtärker Kind in
der Liebe zu Eltern ſein konnte.

„Die alten Leute, ja, allerdings.“ Fedor tat,
als überlegte er. Dabei ſtand innerlich ſein
Plan doch ſchon längſt feſt. Aber das brauchte
das Mädel nicht zu wiſſen. Die Angſt ſprach ihr
ja deutlich aus den Augen. Dieſe Angſt war
gut, man mußte ſie benutzen.

„Wenn es nicht das Mitleid um Onkel und
Tante wäre, weiß Gott, ich wäre ſofort nach
dem Geſpräch mit dieſem Naſir Halim Paſcha
zur Polizei gegangen. Er hat mir alles erzählt,
Fräulein Ebeling. Er iſt auch bereit, ſeine Be
hauptungen zu beweiſen. Aber die alten Leute
tun mir leid. Um ihretwillen. Alſo es bleibt
alles, wie es war. Jch verſpreche ihnen, nichts
zu ſagen.“

„Nichts zu ſagen,“ wiederholte Almuth Ebe-
ling. Sie begriff nicht. Wie kam Fedor von
Löhr dazu, ſie zu ſchonen

Er ſah ſie feſt an:
„Nichts zu ſagen jawohl, Sie ihre Rolle

ls Frau von Thomas Ebbeke weiterſpielen zu
n, unter einer Bedingung,“

Almuth

les ſcheint, als ob niemand in der Nacht zur
Ruhe geht. Alle hochgelegenen Abhänge ſind
mit ſpähenden Poſten beſetzt, die mit ohren-
betäubendem Gebrüll verkünden, wenn ein
Wal der Harpune zum Opfer fällt. Es wardie ſeltſamſte Waljagd, die man ſich denken

konnte. Die Wale, die der Eiskante an der
Küſte folgten, ſchwammen ohne weiteres in die
gezackten Buchten hinein, wo ſie dann leicht
harpuniert werden konnten. Der Wal wurde
alſo direkt von der Küſte aus erlegt und mit
der Harpunenleine ans Land gezogen. Die
Harpunen hatten nur Spitzen aus Schiefer oder
Feuerſtein; aber mit dieſen einfachen Geräten
konnten in einer einzigen Frühjahrsſaiſon
allein bei Point Barrow nicht weniger als
22 Wale erlegt werden.

Sobald der Walfang vorbeti iſt, werden bei
Point Barrow große Feſte abgehalten, die
in der Hauptſache aus Eßgelagen, Sportſpielen
und Trommeltänzen beſtehen. Noch Ende der
achtziger Jahre fanden hier, an der Kiiſte des
nördlichen Eismeeres, große Schlachten zwi-
ſchen Eskimos und Jndianern ſtatt. Ja, ſelbſt
kriegsgefangene Jndianerfrauen ſollen bei, den
Eskimos geſehen worden ſein. Alte Männer be-
haupten wie Rasmuſſen erzählt daß es
in dieſer Gegend oft zu Ehen zwiſchen Jndia-
nern und Eskimos gekommen iſt. Auch die tech-
niſche und geiſtige Kultur, vor allem die Mär-
chen und Sagen, tragen deutliche Spuren einer
ſtarken Beeinfluſſung durch die Jndianerſtämme
des Yukonſtromes und ſeiner Nebenflüſſe.
Das war der Abſchluß der großen fünften
Thulefahrt Knud Rasmuſſens.
Gedenkſtein für den Vater“ der Eskimos

Jn den nächſten Tagen wird für den ſo früh
verſtorbenen Knud Rasmuſſen in der Station
Thule, die er vor 25 Jahren gründete, ein Ge
denkſtein errichtet werden. Es iſt ein roher,
aus dem Felſen,. gehauener Block, der nur den
Namen des großen Forſchers tragen ſoll. Zur
gleichen Zeit ſoll an der Hafenbucht ein zehn
Meter hohes Wahrzeichen errichtet wer-
den, zur Erinnerung an den Tag, als Ras-
muſſens erſtes Schiff nach der glücklich über-
ſtandenen, langen Reiſe von Dänemark nach
nd weſt Grönland an der Küſte vor Anker
ging.

Heute iſt aus Thule eine richtige kleine Stadt
geworden mit Stationsgebäude, Krankenhaus,
einer Kirche aus ſchweren Eichenbalken und
Erdhäuſern, in denen die Bevölkerung wohnt.
Das Fachwerkhaus, in dem Rasmuſſen wohnte,
iſt noch vorhanden, voller Erinnerungen an
den König von Thule.

Vom Sklavenmarkt zur Weltbörſe

Die Geburt der Wall Street.
Die Opfer von Wall Street zählen nach

Tauſenden. Nicht nur daß Millionen aus ihren
Höhen geſtürzt wurden und bettelarm wieder
von vorne beginnen mußten Auch der kleine
Mann konnte es früher nicht unterlaſſen, ſich in
den gefährlichen Strudel der Spekulation zu
werfen und fiebernd von Tag zu Tag zu er-
warten, ob er nicht mit der Hauſſe empor-
geriſſen würde, um Tauſende von Dollars an
einem Tage zu verdienen und die erſten Stufen
auf der Leiter zu Macht und Reichtum zu
erklimmen.

Sonderbar iſt die Geſchichte dieſer Straße,
deren Name ein Gemiſch ſeltſamer Empfindun-
gen in uns wachruft. Die Wall Street geht
zurück auf die erſten Anfänge der Beſiedlung
Amerikas. Peter Minuit, der Erbauer Man-
hattans, ließ zum Schutze gegen die
Wölfe einen großen Wall um die Beſiedlung
der europäiſchen Eroberer aufführen, und dem
Gedenken dieſer Pionierarbeit verdankt die
Wall Street ihren Namen. Auch heute noch
gibt es „Wölfe“ in Manhattan, und gerade die
Wall Street iſt es, in die ſie am liebſten ein-
dringen.

Von Anfang an war die Wall Street eine
internationale Handelsſtraße, Aber der Handel,
der hier getrieben wurde, war alles eher als
kulturfördernd. In der Wall Street fand näm-

„Und dieſe Bedingung?“
„Daß Sie mich heiraten!“
Almuth fuhr zurück:
„Nein, nein, niemals,“ ſie ſprach es nicht,

es ſprach nur in ihr. Doch in ihren Augen
ſtand es deutlich genug. Fedor begriff.

„Ach ſo, Sie wollen nicht. Und warum, wenn
ich Sie fragen darf?“

„Jch ich liebe Sie nicht,“ brachte Almuth
hervor.

Fedor von Löhr lachte auf:
„Laſſen Sie doch das Geſchwätz: „Jch liebe Sie

nicht!“ So hätte vielleicht die Frau von Tho-
mas Ebbeke ſprechen können, irgendeine roman-
tiſche Gans. Aber Sie? Sie ſind doch wohl
über derartige Dinge erhaben. Wer ſolche
Schachzüge macht, wie Sie erzählen Sie mir
bloß nicht, daß ihr Herz nicht frei iſt. Vielleicht
hängt es an Thomas Ebbeke? An dem vorge-
täuſchten Mann?“

Eliſa hielt ſich an dem Seſſel feſt. Die Knie
zitterten ihr. Aber ſie mußte noch Kraft haben.
Dies mußte zu Ende kommen.

„Gehen Sie,“ ſagte ſie, „was wollen Sie?
Zeigen Sie mich an. Tun Sie, was Sie wollen.
Nur laſſen Sie mich. Sie haben kein Recht,
mich ſo zu kränken. Jch tat es ja nur

Jhre Stimme wurde ganz klein wie die eines
verängſtigten Kindes.

„Nun? Wofür taten Sie es?“
„Für die alten Leute. Weil Eliſa Ebbeke mich

darum bat.“
Nun konnte ſie nicht mehr. Sich ſeeliſch ent-

blößen vor dieſem da?
„Rührend,“ ſpottete Fedor. „Mitleid? Hat

ihnen aber ganz gute Dienſte geleiſtet ſo ein
Mitleid. Schwiegertochter auf Veltheim zu wer-
den, das Mitleid hat gute Früchte getragen.
Aber glauben Sie wirklich, ich wäre ſo töricht
und gäbe jetzt dieſe Möglichkeit aus der Hand?
Was Sie können, kann ich auch, Fräulein Ebe-
ling. Jch gebe ihnen bis morgen früh Bedenk-
zeit. Entweder, wir kommen morgen beide als
Verlobte nach Veltheim, oder die Polizei be-
faßt ſich mit ihrer Affäre. Seien Sie klug, es
iſt der beſte Answeg! Was macht es ihnen ſchon
aus? Sie retten dadurch die Ruhe der alten
Herrſchaften, um die es ihnen ja, wie Sie ſelbſt

ſagen, ging. Sie gewinnen alles, und ich,“ er
lachte ironiſch auf, „keine Furcht, daß ich meinen
Anſprüchen als Ehemann

Almuth ſchauerte zuſammen.
brach ſich:

„Alſo, bis morgen früh. Und bitte keine törich-
ten Verſuche, auf und davonzugehen. Jch nehme
mir ein Zimmer hier im Hotel. Und ich werde
dafür ſorgen, daß Sie nicht wieder wie bei die-
ſem Exoten auf und davon können. Auf Wie-
derſehen. Unſer Zug fährt morgen um zwölf.
Vergeſſen Sie es nicht.

Fedor unter-

Hermann Ebbeke kam in der Abenödämme-
rung vom Felde zurück. Er ſchüttelte ſich, die
Tropfen ſprühten von ſeinem Wettermantel:
War wieder einmal ein Dreck und Speck da
draußen. Hätte ſich zum Kartoffelleſen auch
beſſer machen können das Wetter. Na, noch
heute und morgen, dann hat man es geſchafft.
Dann gab es auch ein Freibier für die Leute!

Er ſtieg etwas ſchwerfällig von ſeinem Wa-
gen. Die alten Knochen ſchafften es doch nicht
mehr ſo recht. Ja, man hätte einen Menſchen
haben müſſen, der einem allmählich die Laſt hier
abnahm. Fedor? Man hatte es ja erlebt. Stroh-
feuer bei dem Jungen, weiter nichts! Zum
Landmann-ſein gehörte etwas anderes: Beharr-
lichkeit. Treue. Nicht müde werden. Nicht nach
laſſen, ſonſt wurde es nichts. Da mühte man
ſich und mühte man ſich und wußte nicht, in
welche Hände der Boden einmal kam. Er hatte
es ſatt. Und nun noch dieſe Einſamkeit. Hoffent-
lich kam Eliſg bald. Weiß der Himmel, wie er
ſich an das Mädel gewöhnt hatte. Konnte bei-
nahe nicht mehr ohne ſie auskommen. Er war
am ohne ſie, leer und ohne jede Fröhlich-
eit.

Seufzend öffnete er die Haustür.
„Na nun, wer iſt denn da?“ fragte er er-

ſtaunt das Mädchen. Er ſah in der Garderobe
einen Mantel hängen „JIſt das nicht der Man-
tel vom Herrn Paſtor?“

Ja, der Herr Paſtor wäre vor einer halben
Stunde gekommen und wartete im Herren-
zimmer auf den gnädigen Herrn.

Hermann Ebbeke war etwas erſtaunt. Be
ſuch von Paſtor Hoffmann galt eigentlich immer

lich der größte Sklavenmarkt Nord
amerikas ſtatt. Und der damalige König
hieß nicht Morgan und nicht Rockefeller, er war
kein Finanzmann von internationalen Aus-
maßen, er war ein Sklavenjäger, ein Pirat,
aber für damalige Verhältniſſe ein angeſehener
Kaufmann, es war Kapitän William Kidd.
Es dauerte lange Zeit, bis man den Sklaven-
handel als nicht ſehr zimmerreines Gewerbe
aus der Wall Street verbannte. Die Bedeutung
der heutigen Finanzſtraße ſank nach der Ver-
legung des Sklavenmarktes in eine andere
Gegend gewaltig.

Als nach der großen Revolution im Jahre
1783 die engliſche Beſatzung abzog, beſtand die
Wall Street nur aus wenigen unbewohnten
Häuſern. Eines dieſer Häuſer wurde die Ur-
zelle, aus der ſich die künftige Bedeutung der
„Straße des Geldes“ herausſchälte. Dieſes
Haus war die Taverne John Simons. Jn ihm
wurde der erſte Bürgermeiſter, der die Geſchicke
der Stadt New York lenken ſollte, gewählt. Die
Kaufleute der Umgegend verſammelten ſich hier
und hielten Beſprechungen ab. Allmählich er-
richteten ſie ihre Büros in der Wall Street,
und ſchon 1788 war Wall Street die erſte
Straße von New York.

Die „induſtrielle Revolution“ wirkte ſich in
Amerika beſonders ſtark aus. Mit einem mäch-
tigen Aufſchwung ging das Land aus der
Kriſe hervor, ein wildes Spekulationsfieber
ſetzte ein, und die Bankhäuſer wuchſen nur ſo
aus dem Boden. Fm Jahre 1793 erreichten die
Makler ihr erſtes offizielles Hauptquartier in
der Wall Street. Der Sitz war das Tontine-
Kaffeehaus. mmer mehr wuchs die Bedeutung
der Wall Street, die Bedeutung der hier an
ſäſſigen Banken, und als in der erſten Hälfte
des 19. Jahrhunderts die Jnduſtrialiſierung
Amerikas mit voller Wucht einſetzte, wurde die
Wall Street zum Angelpunkt der Wirt-
ſchaft des Landes Sämtliche großen Unter-
nehmungen, ſämtliche neuen Jnduſtrien wur-
den von der Wall Street aus finanziert. All-
mählich wurde New York das Zentrum des
Jmport- und Exportmarktes, und die Wall
Street herrſchte unentwegt über die Jnduſtrie
und Wirtſchaft. Sie wurde die wirkliche Haupt-
ſtabht des Landes, von der aus beſonders
während und nach dem Weltkrieg nicht nur
Amerika, ſondern die ganze Welt regiert wurde.

Erſt durch den ungeheuren Börſenkrach im
Herbſt 1929 und das lawinenhafte Anwachſen
der Arbeitsloſigkeit hat das Anſehen von Wall
Street einen gewaltigen Stoß erlitten. und ein
tiefes Mißtrauen gegen jede Spekulation iſt
wenigſtens in den geſunden Kreiſen des
amerikaniſchen Volkes geweckt worden

Aus deutſchen Gauen

Der „Waſa“. JNicht nur die Münchner, auch die Schwaben
haben ihr Volksfeſt, der „Waſa“ genannt, das
ſeit mehr als hundert Jahren alljährlich in der
letzten Septemberwoche in Cannſtatt veranſtal-
tet wird. Auf dem „Waſen“, der Wieſe, iſt eine
ganze Zeltſtadt aufgebaut, in der jung und alt
ſein Vergnügen findet und auch der fremde
Beſucher einmal alle ſchwäbiſchen Spezialitäten
der Küche und des Kellers vor ſich ausgebreitet
ſieht. Das Feſt geht auf das Jahr 1818 zurück,
wo es zum erſtenmal am 28. September, dem
Geburtstag ſeines Stifters, des Königs Wil-
helm T., ſtattfand. Dieſer für die Landwirtſchaft
ſeines Reiches beſonders intereſſierte Herr-
ſcher hatte dieſes Feſt einſt aus dem praktiſchen
Grunde geſtiftet, um durch eine fährliche land-
wirtſchaftliche Ausſtellung und Preisverteilung
die Lage der Bauernſchaft zu heben.
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Auflöfungen der Rätſel:
Leiſtenrätſel. Senkrechte Reihen: 1. Truhe,

2. Eſſig, 3. Bizet, 4. Stade, 5. Baſel, 6. Album,
7. Jbiſch. Waagerechte Reihen: „Ernſt iſt
das Leben, heiter die Kunſt.“

Komiſche Sache. Bei(n), Fuß Beifuß.

mehr Bettina. Die hatte den ganzen Krims-
kram von Armenpflege, Frauen-Verein und
kirchlichen Angelegenheiten ſo weit die das Pa
tronat des Gutes Veltheim betrafen. Alſo
Paſtor Hoffmann und das bei dem Hunde-
wetter? Na, mal ſehen. Auf alle Fälle mal
einen ordentlichen Grog das tat frommen
wie läſſigeren Seelen allemag! aut,

Er machte die Tür zum Herrenzimmer auf:
Augenblick, Herr Paſtor. nur mal aus den
Dreckſtiebeln raus komme gerade vom Felde.“

„Guten Abend, Herr Ebbeke, ich hab's mir
ſchon gedacht ſehr ungelegen mitten in die
Kartoffelernte aber es eilte. Wirklich.“

Na denn man zu“. Hermann Ebbeke ver-
ſchwand, man hörte ſeine ſchweren Schritte die
Treppe hinaufgehen, dann ſchütterte die Decke
über Paſtor Hoffmanns Kopf ganz leiſe das
alte Haus ſchwang immer ein wenig. Ein
ſcharfes Klingeln, dreimal, ungeduldig, ein Tü-
renſchlagen. Ebbekes dröhnende Stimme, die
dem Mädchen etwas zurief dann wieder ſein
Schritt die Treppe hinunter. Paſtor Hoffmann
öffnete etwas nervös ein Buch ſchloß es wieder

ſtand auf, ſetzte ſich wieder. Er war ein
wenig unſicher, wie er beginnen ſollte. Auch
freudige Ueberraſchungen mußten vorſichtig ge-
bracht werden. Schließlich war Ebbeke
kein Jüngling mehr und ein wenig
apoplektiſch dazu. Eine freudige Ueber-
raſchung gewiß aber ſo unglaubhaft, Paſtor
Hoffmann ſchüttelte gleichſam ſeeliſch noch
immer den Kopf. Wäre nicht der Brief in
ſeinen Händen oder vielmehr in der Taſche
ſcheines ſchwarzen Rockes, nun da kam ja
Ebbeke.

„Alſo. Herr Paſtor, was bringen Sie mir
Schönes? Oder iſt's etwa fetzt fiel Ebbeke
erſt ein, kam Hoffmann vielleicht wegen der
Vergrößerung des Schulgebäudes? Schwer.
Die Zeiten waren nicht mehr ſo. Die Ernte
weniger als Durchſchnitt die Krankheit Bet-
tinas man war auch nicht auf Roſen ge-
bettet. Das Schulhaus hatte es wirklich nötig,
er ſah es ja ein. Nur bis zum Herbſt hätte er
ſich gerne noch gedrückt.

Fortſetzung folgt.

a
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Ein Waſſer-Segelfiugzeng
Neuartige Verſuche auf dem Chiemſee.

„Wie die LuftſportLandesgruppe 14 mit-
teilt, hat in der vergangenen Woche das
Deutſche Forſchungsinſtitut für Segelflug
unter der Leitung von Profeſſor Georgii
und des Konſtrükteurs Jakobs auf demChiemſee intereſſante Verſuche mit einem
Waſſer-Segelflugzeug gemacht. Dieſes eigen-
artige Flugzeug iſt von dem bekannten Jn-
genieur Jakobs gebaut, deſſen letzte Konſtruk-
tion, der „RhönSperber“, erſtaunliche Leiſtun
gen während des Rhön-Wettbewerbes voll
brachte und auch den Entfernungsweltrekord
aufſtellte. Zunächſt wurde das Segelflugzeug,
das von Hanna Reitſch geführt wurde,
von einem Motorboot geſchleppt, um die
Stufeneignung des Bvotskörpers zu erproben.
Das Segelflugzeng, das ſich auch beim
Schleppen durch ein Motorboot mehrmals aus
dem Waſſer hob, bietet einen außerordentlich
intereſſanten Anblick mit ſeinen geknickten
Flügeln, ähnlich einem rieſigen Waſſervogel.

Demnächſt ſollen die Schleppverſuche mit
Hilfe eines Waſſerflugzeuges fortgeſetzt wer-
den. Der Zweck dieſer Neukonſtruktion iſt,
die über den Meeren zahlreich vorhandenen
Wolkenſtraßen dem Segelflug nutzbar zu
machen. Zu dieſem Zweck iſt eine beſonders
ſchwimmfähige Segelmaſchine erforderlich.

c

Deutſche Segelflieger in Japan
Die deutſchen Segelflieger Wolf Hirth,

Stolz und Bauer trafen Mittwoch mor
gen in Tokio ein. Mit einem feierlichen
Empfang wurden ſie von der japaniſchen
Segelfliegervereinigung, von Vertretern der
deutſchen Botſchaft und der deutſchen Kolonie
begrüßt. Hirth betonte in ſeiner Anſprache,
daß er und ſeine Begleiter über den herzlichen
Empfang in Japan begeiſtert ſeien, und daß
ſie ſich bemühen würden, durch ihre Vorfüh-
rungen mit ihren Segelflugzeugen aus
Deutſchland in Japan viel Freunde und An-
hänger für die Segelfliegerei zu werben.
Auch die japaniſche Preſſe begrüßt die denut-
ſchen Segelflieger und erwartet durch die
Vorführungen der Deutſchen eine Befruchtung
des japaniſchen Segelfluges.

Olympiavorbereikung
Die Erfahrungen aus der Wettkampfzeit 1935.

Mit dem Abſchluß der internationalen Wettkampf-
zeit in der Leichtathletik des Jahres 1935 iſt ein
weiterer wichtiger Abſchnitt der deutſchen Olompia-
vorbereitungen zu Ende gegangen. Die heraus-
ragendſten Geſchehniſſe waren neben den Länder-
kämpfen und Meiſterſchaften die inter-nationalen Veranſtaltungen, an denen die deutſchen
Leichtathleten im Jnlande und zuletzt auch im Aus-
lande teilnahmen. Sieht man von den Länder-
kämpfen und Meiſterſchaften ab, ſo war das „Stutt-
garter „Jnternationale“ das eindruckvollſte Sportfeſt
der Leichtathletik dieſes Jahres, denn Düſſeldorf hatte
im Wettervech einen ſchlechten Bundesgenoſſen.

Die Stuttgarter Veranſtaltung war rein äußerlich
ſchon mit 20000 Zuſchauern ein ganz großer Erfolg.
Rückblickend kann man die erfreuliche Feſtſtellung
machen, daß faſt die ganze junge Garde, die ein-
geladen war, die ſcharfe Feuerprobe glänzend be-
ſtanden hat. Bedauerlich bleibt nur, daß ſie wenig
Gelegenheit hatte, ſich in derartigen Kämpfen zu
meſſen. Dompert, Tripps, Eitel, Stadler, Glaw,
Schellin, Rößler Scheibe, Mertens, Creter, Vent,
Zoumer, Pflug, Lampert ſind nur ein Bruchteil der
deutſchen Athleten, denen man es nach den Meiſter
ſchaften gewünſcht hätte, in härteſten internationalen
Kämpfen ihr Können zu feſtigen und zu erproben.

Die deutſche Leichtathletik hat eine beneidenswert
ſtarke Papierform, die ſich vielfach nicht beweiſen ließ.
Für die Olympiſchen Spiele brauchen wir drei her-
vorragende Athleten in jeder Uebung. Jn den
Länderkämpfen wurden nur zwei geſchult, die beſten
nahezu überanſprucht. Jn der Beſtenliſte ſtehen etwa
20 400-Meter- Läufer mit Zeiten unter 50 Sekunden
verzeichnet, in Schweden höchſtens ſechs und doch
ging die 45400-Meter-Staffel gegen Schweden ver-
loren,

Große Athleten entwickelt man letztlich auch nur
durch große Kämpfe. Das große Verdienſt des Stutt
garter Jnternationalen kurz vor Schluß der vor
olympiſchen Saiſon bleibt es, dieſe Tatſache noch
einmal gründlich unterſtrichen zu haben.

Drei erſtklaſſige amerikaniſche Mannſchaften haben
im Sommer alle Länder um Deutſchland herum be
ſucht. Fraglos hätten unſere jungen Athleten von
dieſen Gäſten unendlich viel lernen und beobachten
können. Jn Stuttgart zeigte ſich vielfach Unvertraut
heit und Ungeübtheit unſerer Sprinter im
Staffellauf. Durch den Fortfall der Staffeln bei
den Meiſterſchaften iſt nicht nur in ſehr vielen Ver-
einen das Jntereſſe für die Staffeln erloſchen, ſon-
dern vor allem auch bei vielen Athleten die Wechſel-
technik verloren gegangen. Außerdem iſt es eine
alte Erfahrung, daß viele Läufer gerade während
ihrer Entwicklung durch das freiere und un
gehemmtere Laufen in den Staffeln erſt zur völligen
Sicherheit ihres Stiles und zur Ausreifung ihrer
läuferiſchen Perſönlichkeit kommen.

Auch hier hat Stuttgart beſonders wichtige Finger-
zeige gegeben. Unſere Leichtathletik wird ja ſo ein
heitlich gefithrt, daß die Erfahrungen ſofort verwertet
und in poſitive Arbeit umgeſetzt werden, ohne daß
ſich erſt endloſe Debatten der einzelnen Gaue unter-
einannder abſpielen. Daher können wir vertrauens-
voll auf die weitere Vorbereitung für die Spiele ſehen.
Die Hauptarbeit liegt jetzt im Winter und in der
kurzen Wettkampfzeit vor den Spielen. Sie wird
den Wunſch des Führers erfüllen, der in unſerem
einzigartigen Stadion im Auguſt nächſten Jahres
ehrgeizige, wohl vorbereitete große Kämpfer unſerer
Nation ſehen will.

e

Kein Handballkampf mit Ungarn

Am kommenden Sonntag ſollten die
deutſchen Handballer einen Zweifronten-
Kampf beſtreiten: gegen Ungarn in Bildapeſt
und gegen die Schweiz in Bern. Das
Budapeſter Turnier, an dem auch Oeſter-
reich teilrehmen ſollte, iſt abgeſagt worden,
und ſo haben unſere Vertreter nur den

den Deutſchen Cramm hinter Perry an

Sport und Leibestibungen
2. Länderkampf mit der Schweiz in Bern vor
ſich. Das deutſche Nationaltrikot werden
tragen: Kreutzberg (VfB. Aachen) als Tor-
hüter, Knautz (Hindenb. Minden), und Band-
holz (Oberalſter) als Verteidiger, Schmitz
(Hindenb. Minden), Doſſin (MSC. Leipzig)
und Hanſen (Oberalſter) als Läufer ſowie
Hammler (Ask. TV. Berlin), Röttger
(Hindenb. Minden), Spengler (Waldhof-
Mannheim), Klingler Pol. Magdeburg) und
Roß 1 (Hindenb. Minden) als Angriffs-

ſein, einen neuen Sieg über die „Eidgenvſſen“
zu landen. Der Handballſport iſt in der
Schweiz noch nicht ſehr lange populär, die
Entwicklung geht allerdings mit großen
Schritten vorwärts, und es iſt durchaus mög
lich, daß die Schweizer diesmal beſſer ab-
ſchneiden als im Mai in Augsburg, wo ſie
mit 14:6 Toren geſchlagen wurden. Unſere
Gaſtgeber haben ſich auf dieſes Spiel beſon-
ders gut vorbereitet, ſie werden ihrem Lehr-

ſpieler. Dieſe Mannſchaft ſollte in der Lage
meiſter ſicher einen ſchönen, fairen Kampf
liefern.

Auko Erfolge im Spiegel der Zahlen
Wer iſt der erfolgreichſte Fahrer der 5aiſon 1935 und welches Fabrikat iſt führend

Kaum iſt die große Sportſaiſon des Som-
mers 1935 zu Ende gegangen, da treten auch
ſchon die Statiſtiker auf den Plan, die
in faſt jeder Diſziplin alle Leiſtungen er
faſſen, auswerten und miteinander ver-
gleichen, um ſo ſchließlich die „Beſten-
Liſten“ herauszubringen. Dieſe Aufgabe iſt
einfach und objektiv in den Sportarten zu
löſen, die mit Stopxuhr und Bandmaß ein-
fach gemeſſen werden können. Anders liegen
die Verhältniſſe beiſpielsweiſe im Tennis-
ſport; hier verſuchen die gewiegteſten Theo-
retiker, Rangliſten aufzuſtellen und es be-
rührt beinahe peinlich, wenn man den Streit
der Meinungen darüber verfolgt, ob man
die zweite Stelle ſetzen muß oder den Auſtra-
lier Crawford. Das ſind Kleinigkeiten,
die den Lauf ſportlichen Geſchehens wahrlich
nicht beeinfluſſen können und deshalb ſollte
man darüber die Akten ſchließen.

Neuerdings verſucht man auch im Autov-
mobilſport eine Rangliſte aufzuſtellen
und hierbei iſt man in der Bewertung glück-
licher, denn die Zahl der beſten Rennfahrer
iſt nicht groß, die größten Rennen Europas
ſind bekannt und alle Fahrer trafen mehr
oder weniger immer wieder aufeinander.

14 große Rennen wurden in Europa aus-
gefahren und 13 dieſer Kämpfe wurden von
der deutſchen Automobilinduſtrie gewonnen.
Es iſt ein eigentümliches Geſchick, daß gerade
der Große Preis von Deutſchland an einen
Ausländer und an ein ausländiſches Fabri-
kat fiel. (Tazio Nuvolari auf Alfa Romeo.)
An der Spitze aller Fahrer ſteht Rudolf
Caracciola mit 6 Siegen, die er auf
Mercedes in Tripolis, in Frankreich,
Belgien, in der Schweiz und in Spanien er-
rungen hat. Sein „Stallgenoſſe“ Fagioli
führte den Mercedes Stern in Monaco,
auf der Avus und in Barcelona zum Sieg.
Die nächſten Plätze in der Rangliſte nehmen
die Auto-Union-Fahrer Varzi und Roſe-

in Tunis uns Pescara, während dem jungen
Roſemeyer erſt am letzten Sonntag in Brünn
der große Wurf nach vielen Anſätzen glückte:
Er gewann den Maſaryk-Preis, nachdem er
bisher in der Saiſon mit zwei dritten und
zwei zweiten Plätzen vorlieb nehmen mußte.
An fünfter Stelle erſt rangiert der Jta-
liener Nuvolari mit einem Sieg (Großer
Preis von Deutſchland) und den nächſten
Platz nimmt zur Ueberraſchung Vieler der
Deutſche Hans Stuck ein, dem lediglich ein
Sieg in Italien beſchieden war.

Geht man in der Aufſtellung weiter und
beurteilt ſämtliche Erfolge der Saiſon 1935
nach Punkten, wobei man den erſten Platz
mit 6, den zweiten mit 4 und den dritten
Platz mit 2 Punkten bewertet, dann ergibt
ſich folgendes Bild: Caracciola führt mit 42
Punkten vor Fagioli (28 Punkte). Punkt-
gleich liegen dann Varzi und Roſemeyer mit
18 Punkten an öritter Stelle, während Nu-
volari mit 16 Punkten den nächſten Platz
einnimmt. Stuck, Brauchitſch und Chiron mit
je 10 Punkten teilen ſich den fünften Platz.
Die nächſten Plätze nehmen Dreyfuß, Wi-
mille, Brivio, Etancelin und Zehender ein.
Setzt man das Spiel der Zahlen noch weiter
fort, indem man dieſe Punktrechnung auf die
Fabrikate zur Anwendung bringt, dann
erkennt man die klare Ueberlegenheit der
deutſchen Wagen. Mit 126 Punkten führen
Mercedes und Auto-Union vor Alfa Romeo
und Maſerati, die es gerade auf 44 Punkte
gebracht haben. Bei den deutſchen Ficmen
wiederum führt Mercedes weit überlegen mit
80 Punkten vor Auto-Union mit 46 Punkten.

Rechnet man dieſer Tabelle alle die kleinen
Fehler zugute, die bei ſolcher Aufſtellung
nun einmal unvermeidlich ſind, dann bleibt
doch die eine Tatſache beſtehen: Erfolgreich-
ſter Fahrer des Jahres iſt der Rheinländer
Caracciola und führend in der Auto-
mobilinduſtrie iſt Deutſchland. Und ge-
rade auf dieſe Feſtſtellung kommt es an!

meyer ein. Zwei erſte Siege errang Varzi W.

Deulſche HockeyElike in Leipzig
Uebungsſpiele der Olympia- Kandidaten Auch hier der Rachwuchs in Fronk

Es war ein guter Gedanke, die Olympia-
kandidaten im Hockey in Leipzig zu zwei
Uebungsſpielen zuſammenzuziehen. Jn Leip-
zig wird ſeit Jahren ein gutes Hockey geſpielt,
und es iſt in erſter Linie ein Verdienſt des
Leipziger Sport-Clubs, daß der Hockeyſport
in der Pleißeſtadt in hoher Blüte ſteht. Jn
den beiden auf Sonntag angeſetzten
Kämpfen werden die beſten deutſchen Spieler
ihre derzeitige Form unter Beweis ſtellen
können, ſowohl die bewährten Nationalſpieler
als auch der immer ſtärker nach porn
drängende Nachwuchs. Danach wird das
Fachamt Hockey einen genaueren Ueberblick
über die Olympiakandidaten haben. Die
22 Mitglieder der Olympia-Hockey-Gemein-
ſchaft werden ſich mit den Spitzenſpielern
Sachſens auseinander zu ſetzen haben. Die
ſächſiſchen Olympiakandidaten hat man zweck-
mäßigerweiſe in ihren Mannſchaften belaſſen.
Es werden ſpielen: Olympiamann-
ſchaft A: Warnholtz (Harveſtehude) Kir-
berg (Köln-Marienberg), Suhl (Uhlenhorſt)
Gerdes Münchener SC.), Baudendiſtel (Club
z. Vahr Bremen), Raack (Berl. SC.); H.
Huffmann (Etuf. Eſſen), Mehlitz (BSV. 92),
K. Weiß (Berl. SC.), Scherbart und Meßner
(BSV. 92) gegen Sachſen A: Hutt (VfB.
Leipzig) Wießner (LSC.), Foerſtendorf
(LSC.); Grabo (VſB.), Milner (LSC.),

Schumann (ASC. Leipzig) Elze (ASC.), D.
Jacob (LSC.), Seldtmann (VfB.), Cleve und
Würker (LSC.). Olympiamann-
ſchaft B: Lichtenfeld (Berl. SC.); Rückert
(BSC.), Schnabel (DHC. Hannvover); Peter
(HC. Heidelberg), Keller, Schmalix (Berl.
HC.); Schmidt (BSC.), Cubtz (Frankfurt-
Sachſenhauſen), Kubitzki (Berl. SV. 92), Ha
mel (Berl. HC.), Beiſiegel (Jahn-München)
gegen Sachſen B: Oppe (ASV. Dresden);
Hilpert (Dresdner SC.), Dr. Siede (LSC.)
Alſter (Guts Muts Dresden), Kleingeiſt
(ASC. Leipzig), Trenscke (Dresdner SC.);
Ady (ASC. Leipzig), Schöne, Grabner,
Schäfer (Dresdner SC.), Harmanns (ASV.
Dresden).

5B. Zehlendorf beſtraft!
Die Senioren-Hockeymannſchaft des S. V.
Zehlendorf iſt vom zuſtändigen Gau-Fach-
amt für ihr unkorrektes Verhalten vom ver
gangenen Sonntag entſprechend beſtraft
worden. Sie trat bekanntlich nicht zum
Meiſterſchaftsſpiel ge n den Sportverein
v. 1892 an, hatte auch nicht den Gau von
dieſer Abſicht ins Bild geſetzt. Jetzt wurde
das angeſetzt geweſene Spiel für Zehlendorf
als verloren erklärt, und der B. S. V. er
hielt die Punkte.

Der erſte KRekord für 1936
Von dieſer Seite brauchen wir auch viele.

Die Kartenverkaufsſtelle der IV. Olym-
piſchen Winterſpiele hat einen kleinen
Rekord zu verzeichnen. Am 1. Juli war eine
Anfrage aus Sao Paulo (Braſilien) beim
Organiſationskomitee in Garmiſch-Parten-
kirchen nach den für die Winterſpiele zur
Ausgabe gelangenden Karten eingegangen.
Am gleichen Tage wurde die Anfrage durch
Luftpoſt (Transozeandienſt der Deutſchen
Lufthanſa) beantwortet. Zugleich wurde ein
Kartenbeſtellſchein übermittelt. Am 8. Auguſt
wurde in Sao Paulo der Beſtellſchein und
der Bankauftrag aufgegeben. Am 12. Auguſt
ging der Beſtellſchein in Garmiſch-Parten-
kirchen ein, am gleichen Tage wurden die
gewünſchten Plätze reſerviert. Und das er-
freuliche Ende: Am 15. Auguſt lief auch ſchon

Sporkliche Bekanntmachungen
Fachamt Fußball i. D. R. f. L.

Deutſcher Fußball- Bund e. V., Gau VI (Mitte)
Kreis Saale.

Aenderung für 6. Oktober 1935. Spiel Nr. 156
findet 10 Uhr ſtatt. 158 findet 9.45 Uhr ſtatt. 159
findei 9.30 Uhr ſtatt. 160 findet 10 Uhr ſtatt. 166
heißt 11 Uhr Oberröblingen--Bennſtedt (Querfurt).
174, 186 und 193 fallen aus. 1783 heißt 10 Uhr
Bennſtedt-- Nietleben (Zappendorf). 176 findet 11 Uhr
in Paſſendorf 1910 Halle Platz ſtatt. 1923 heißt
10 Uhr 99--Leuna (VfL.), 187 findet 12.30 Uhr ſtatt.
Nachgemeldete Mannſchaften: B 2. Bennſtedt.

Der Kreisjugendwart i. A. Kurt Rennert,

Zwei Rennen an einem Tage gewann der alte
Wolkenflug bei der Veranſtaltung in Königsberg.
Der ehemalige Schlenderhaner ſiegte im Preis von
Gilgenburg, einem Hürdenrennen über 3000 Meter,
und eine Stunde ſpäter holte er ſich mit großer
Ueberlegenheit den Preis von Tannenberg, ein Flach-der Geldbetrag in Harmiſev-Partenkir ven

ein. rennen über 2000
s
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Die beſten deutſchen Turner
kommen am 12. Oktober nach Leung.

Der Männerturnwart der Deutſchen
Turnerſchaft hat nun die Mannſchaft benannt,
die am 12. Oktober im Geſellſchaftshaus zu
Leung bei der Veranſtaltung des TuSpp.
turnen wird. Jhr gehören an:

Winter, Frankfurt a. M.; Lüttinger, Lud
wigshafen; Müller, Falkenſtein; Ban, Ruhla;
Limburg, Ruhla; Popp, Schleiz; Tretner,
Altenburg; Rödel, Greiz und Kleine, Leung.

Die letztgenannten ſechs ſind die beſten
Turner des Gaues Mitte, ſo daß wir wohl die
vom DT.-Turnwart benannte Riege als die
beſten Vertreter der deutſchen Turnkunſt an-
ſprechen dürfen.

R M I M TDie Bauernverwandlung.
Gegen Ende des Mittelſpiels und im End-

ſpiel ſelbſt fteigert ſich der Wert des Bauern.
Nicht immer iſt es angebracht, bei der Ver-
wandlung eines Bauern in eine Figur
der Dame den Vorzug zu geben.
Viele Kämpfer wiſſen aus der langjährigen
Praxis, daß die Verwandlung in eine Dame
den Verluſt und häufig Remis der Partie
erbrachte. Unſere heutigen Beiſpiele zeigen
die Verwandlung der Bauern in einen
Turm, beziehungsweiſe Springer.

Aufgabe 13.
Aus einer Partie 1863.

Neumann.
Kontrollſtellung:

Weiß: Kbl, 8Sc2 (2 Steine).
Schwarz: Ka4, Bas, b3 (3 Steine).

Schwarz

a b geg d e g n
e u u v n7 7 5r

r r r
6 ce

7
5 7

r 9u

c I 4u r r a hC
r u

v r Ca

u eW1

s d e e n
N. N.

Schwarz zieht und gewinnt.

Aufgabe Nr. 14.
Aus einer Partie 1837.

N. N.
Kontrollſtellung:

Weiß :Kdl, Dfs, Bc7, (3 Steine).
Schwarz: Ke7, Te2, Bd3, Bes, Bf2 (5 Steine).

Schwarz

r ä v e7 r c

r

We i
C. M. de la Bourdonnais.

Weiß zieht und ſetzt matt im 6. Zuge.

Löſungen:
Aufgabe Nr. 13.

1 a3 a2
2. Kbl--b2 b c23. Kb2a2! c2 I Tund gewinnt.

Die Verwandlung in eine Dame hätte den
weißen König pattgeſetzt.

Aufgabe Nr. 14.
Nach 1. c7-c8D droht Schwarz mit Te2 et

matt.

l. c7 Ke7--es2. Dfs--e6ö Kes--f83. Deö--6 Kfs-gs4. Scs--e7 Kgs--h75. DI6g5 Kh7--h86. Dgs-g8

I. Ke7 d2. DEAXä und Xxe2 Sch.
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Kleinkrieg
kampfform des Schwächeren
Wird ſich Jtaliens Ueberlegenheit bei einem Krieg in Abeſſinien auswirken können?

Wenn es nun in Abeſſinien zu dem
von Italien angeſtrebten Bruch kommt, wird
der Kampf zweifellos in Form eines langen
und erbitterten Kleinkrieges aus-
getragen werden. Die an ſich geradezu er-
drückende Ueberlegenheit der Jtaliener an
Kampfgerät neuzeitlichſter Art wird, kaum in
dem gewünſchten Maß zur Geltung kommen:
die Eigenart des Geländes dürfte vielmehr
eine raſche Entſcheidung durch Materialeinſatz
unmöglich magchen, zumal. auf die, Abeſſinier
alle Vorausſetzungen zur Führung eines
Kleinkrieges zutreffen: fanatiſche Vater-
landsliebe, Vertrautheit mit dem ſchwierigen
Gelände, Bedürfnisloſigkeit und Haß gegen
den Eindringling.

Bei dieſer Sachlage iſt eine ſoeben in der
„Grauen Bücherei“ des Ludwig Voggenreiter
Verlages erſchienene Studie „Kleinkrieg, Ge-
ſchichtliche Erfahrungen und künftige Möglich-
keiten von Arth. Ehrhardt höchſt zeitgemäß
und bedentſam. Sie ſchildert die ungeheuren
Schwierigkeiten, die auch heute noch einem
Heer trotz neuzeitlicher Bewaffnung durch
den Kleinkrieg, das Kampfverfahren des
Schwächeren, erwachſen können. Mit Er-
laubnis des Verlages entnehmen wir dem
Buche einen Auszug, der die Ausfichten des
Angriſffs im Kleinkrieg beleuchtet:

Jm Kleinkrieg hat ſich ſtets der Angriff
als die ſtärkere Kampfform erwieſen. Wird
das auch in Zukunft gelten? Werden nicht
die Maſchinenwaffen, die auf dem Schlacht-
feld die Verteidigung ſo ungegahnt verſtärken,
auch dieſes Nebengebiet der Kriegführung
unter ihren lähmenden Bann zwingen? Es
iſt offenſichtlich, daß die Ausſtattung mit
Maſchinenwaffen auch im Kleinkrieg zunächſt
und vor allem dem Verteidiger, d. h. der mit
Sicherungsaufgaben betrauten Truppe, zu-
gute kommt. Viel weiter ausgedehnte Ge-
ländeabſchnitte als in früheren Jahrzehnten
können durch das Maſſenfeuer weniger
Maſchinenwaffen geſperrt werden, ſofern nur
Munition in Mengen bereitliegt. Aber ganz
ſo überwältigend und lähmend wie in der
Schlacht kann die abſtoßende, ſperrende Wir
kung der Maſchinen ſich im Kleinkrieg eben
doch nicht auswirken wenigſtens wenn der
Angreifer das richtige Kampfverfahren wählt!

Nacht und Nebel und ſchwieriges Gelände
vermindern bekanntlich die Feuerwirkung
ſehr. Ausnützung der Nacht, des Nebels und
aller Vorteile eines unüberſichtlichen Kampf
geländes iſt aber eben auch Hauptweſenszug
erfolgreicher Handſtreiche. Je reichlicher ein
Verband mit Maſchinenwaffen ausgerüſſtet iſt,
und je mehr er ſich dadurch in Spezialtrupps
auflöſt, deſto ſchwerer wird es ihm fallen, in
den urſprünglicheren, urzeitlicheren Kampf-
verhältniſſen, wie ſie bei mangelnder Sicht
und durch überraſchende Ueberfälle eintreten,
ſich zu behaupten. Seine durch hochgezüchtete
Spezialiſierung erreichte Feuerſtärke nützt
nicht viel, wenn Schußfeld und Sicht fehlen.
Es darf nicht vergeſſen werden, daß bei
Dunkelheit und im dichten Nebel Dolch und
Spaten gelegentlich wertvollere und zuver-
läſſſgere Waffen waren als das Maſchinen-
gewehr

Ausſtattung mit geeigneten Maſchinen-
waffen eröffnet übrigens auch den Freiſcharen
und Jagdkommandos neue, ungeahnte Mög-
lichkeiten, denn ſie erlaubt einer winzigen

Zahl von Kämpfern im entſcheidenden
Augenblick Entfaltung einer vernichtenden
Feuerwirkung auf lohnende Nahziele.
Schwere Maſchinengewehre wird man aller-
dings für Unternehmungen hinter der Feind-
front nur in ſeltenen Fällen mitgeben
können; auch leichte Maſchinengewehre ſind

noch zu unhandlich; vor allem belaſtet die
„MG.- Munition zu ſehr. Die Reichweite
dieſer Waffen könnte übrigens ja doch nur in
ſeltenen Fällen voll ausgenutzt werden. Sehr
geeignet aber iſt die Maſchinenpiſtole, die
wegen ihrer Handlichkeit, wegen des geringen
Gewichts ihrer Munition und wegen ihrer
auf kurze Entfernung durchaus befriedigende
Feuerwirkung ſo recht die wirkſamſte und ge-
fährlichſte Feuerwaffe des Kleinkrieges ge-
nannt werden kann.

Die Ueberlegenheit angriffsweiſer Kampf-
führung im Kleinkrieg bleibt alſo trotz der
Entwicklung der Maſchinenwaffen beſtehen.
Auch der zweite wichtige Faktor, die fort-
ſchreitende Motoriſierung und Mechaniſierung,
wird daran nichts ändern

Ein Strom von Treibſtoff muß unabläſſig
die Nachſchublinien entlangfließen, um
Panzerwagen, Motoreinheiten und Flieger-
geſchwader beweglich und kampfkräftig zu er-
halten. Gelingt es, längs dieſes feuer-
empfindlichen Stromes oder auch nur in der
Nähe wichtiger Sammelbecken den Banden-
krieg zu entflammen, ſo bedeutet das eine
ſchwere Gefährdung der Entſcheidungswaffe
des Gegners. Die Sicherung des ungeheuren
Bedarfes an Treibſtoff wird um ſo ſchwieri-
ger ſein, je tiefer ſich die Stahlſpitzen der
Panzerverbände und der motoriſierten Stoß-
armee in den Feind hineingefreſſen haben, je
weiter alſo die Nachſchublinien gedehnt wer-
den müſſen.

Es fällt dabei gewiß auch ins Gewicht, daß
die Hochzüchtung der Spezialwaffen der „ge-
wöhnlichen Jnfanterie“, die für die unmittel-
bare Sicherung ſicherlich auch weiterhin un-
entbehrlich ſein wird, immer mehr Kräfte
entzieht, und zwar wertvollſte und tüchtigſte

Kräfte. Schon beim Ruhreinbruch ſollen die
Franzoſen an manchen Orten Schwierigkeiten
gehabt haben, die notwendigen Sicherungs-
poſten zu ſtellen, obwohl die Straßen von
Kolonnen hochwertiger Panzerverbände über-
füllt waren. Die Schwierigkeiten des Nach-
ſchubes bei einem motoriſierten Heere locken
alſo geradezu zum Kleinkrieg und eröffnen
ſelbſt einem an Zahl und Bewaffnung unter-
legenen Angreifer gewiſſe Möglichkeiten, den
gepanzerten Feind empfindlich zu treffen.
Der Motor wird mithin keineswegs die letz-
ten Möglichkeiten zur Führung des Klein-
krieges vernichten können, er erweitert ſie
ſogar in gewiſſem Sinn ganz beträchtlich.
Unſer Satz von der Ueberlegenheit des An-
griffes im Kleinkrieg wird dadurch neu be-
kräftigt.

Die Sowjetarmee. Jn den ſtſchechiſchen
Tageszeitungen ſind jetzt täglich Aufſätze über
die Stärke und Bedeutung der ruſſiſchen
Armee zu leſen. Die rote Armee ſei gegen-
wärtig wenigſtens ziffernmäßig, ſchreibt
ein Prager Blatt das mächtigſte Landheer
der Welt. Die Mannſchaftszahl ſei von
600 000 auf 940 000 Mann geſteigert worden.
Die Zahl der Flugzeuge wird mit 4000 bis
5000 angegeben.

III

Das sind
Deutschiands

Unser Bild zeigt
zwei der neuen
250 Tonnen U-
Boote im Kieler
U Bootshafen am
Kanalturm. (Scherl-

Bilderdienst-M.)

Ah

„U 9“, der Nam

e S

c

nsträger des heldenhaften V-Bootes von Otto Weddigen.
Unter den neuen deutschen 250- Tonnen-U-Booten befindet sich auch eins mit dem Namen „U 9.
Es hält die Erinnerung wach an das ruhmreiche V-Boot des Weltkrieges, das unter Führung
Otto Weddigens am 22. September 1914 die drei englischen Kreuzer „Cressy“, „Abukir“ und

„Hogue“ zum Sinken brachte. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Die Mackenſen-Schlacht,

von der anderen Seite geſehen.
Wertvolles neues Material für die kriegs-

geſchichtliche Würdigung der von Macken-
ſen geführten ſiegr
von Gorlice- T
Vortrag, den der

eichen Durchbruchsſchlacht
arn o wo lieferte ein
ruſſiſche General a. D

A. A. Noskoff im „Klub von 1929“ (NS.
Vortragsgeſellſchaft) hielt. Noskoff war im
Jahre 1915 Generalſtabsoffizier beim Ober
befehlshaber der ruſſiſchen Nordweſtfront

r endete e ee

S

S S Tankabteitungen während der ParadeT e e vor dem Führer am Tage der Wehrmacht auf dem Nürnberger Parteitag.

Nach Abschluß der großen Vorführungen aller Waffengattungen der Wehrmacht auf der Zeppelinwiese fand vor dem Führer Adolf Hitler eine
Parade sämtlicher beteiligter Formationen statt. Hier sieht man Kampfwagen, die an der Führertribüne vorbeirollen. Neben dem Führer
steht Generaloberst von Blomberg, hinter ihm General Görin g. Im Hintergrund (im Auto stehend) General Litzmann. (Scherl-M.)

General Alexejew und war wenige Monate
vor Mackenſens Durchbruch mit der Organi-
ſierung und Leitung des Nachrichten- und
Spionagedienſtes beauftragt worden. Der
Vortragende widerlegte aus ſeiner Erfah-
rung heraus die Legende von dem dichten
ruſſiſchen Spionagenetz in Oeſterreich-
Ungarn Tatſächlich habe er bei der Ueber-
nahme ſeines Spezialauftrages nichts vor-
gefunden und ſich erſt Agenten und Spione
ſuchen müſſen. So ſei es zu erklären, daß die
umfangreichen langen Vorbereitungen für
Mackenſens großen Schlag dem ruſſiſchen
Hauptquartier verborgen e blieben. Ohne
Mackenſens Sieg wäre im Jahre 1915 nach
der Meinung des Vortragenden an der Oſt-
front eine ſehr ernſte Lage für Deutſchland
und ſeine Verbündeten entſtanden. Die Ruſſen
wollten nämlich gerade damals, durch die
Karpathen-Front gedeckt, durch Ungarn nach
Rumänien und dem Balkan durchſtoßen, um
die öſterreichiſchen Kräfte abzuſchnüren. An
dieſem Ungarn-Plan habe General Jwanow
zu lange feſtgehalten und dadurch ſei die Lage
der ruſſiſchen Armee noch verſchlimmert wor-
den. Mackenſens Sieg vor 20 Jahren habe
nicht nur eine weite Zurücknahme der ruſſi-
ſchen Front notwendig gemacht, ſondern
auch die Moral im ruſſiſchen Heere bedenklich
erſchüttert.

An intereſſanten Beiſpielen zeigte Gene-
ral Noskoff, wie vorzüglich der deutſche Nach-
richtendienſt im Gegenſatz zum ruſſiſchen
geklappt habe. Gerade an dem kritiſchen
Tage, als Alexejew ſein Hauptquartier von
Sedlice zurückverlegte, habe ein Zeppelin auf
dem Bahnhof Sedlice das Büro und den
Salonwagen Alexejews mit Bomben belegt.
Der ruſſiſche Befehlshaber ſei damals nur
durch einen Zufall dem Tode entgangen. Der
heute als Mitarbeiter Eckeners bekannte
Zeppelin- Kapitän Ernſt Lehmann hat dem
Vortragenden jetzt in einem Brief beſtätigt,
daß das von ihm vor 20 Jahren geführte
Luftſchiff es tatſächlich auf den Salonwagen
des Oberbe'ehlshabers abgeſehen hatte.

Neue ſtrategiſche Straßen in der Tſchechei.
Neben dem Ausbau des ſtrategiſchen Straßen-
netzes in der Slowakei und der Verbindungs-
ſtraßen zwiſchen Oſtmähren und der nörd-
lichen Slowakei baut die Tſchechoſlowakei auch
eine Reihe ſtrategiſcher Straßen in Böhmen,
Nordmähren und Schleſien.
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zwanzig Mark im Hemdsärmel
f Wieder ein Straßenräuber gefaßt.

Der bereits wegen Straßenraubes mit fünf
Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte 32jährige
Franz Wetzel aus Jena iſt von der Polizei
wegen gleichen Verbrechens feſtgenommen
worden. Wetzel hat ſich von einem Arbeits
kameraden in verſchiedenen Wirtſchaften die
Zeche bezahlen laſſen und ihn zum Dank dafür
auf dem Nachhauſeweg ausgeraubt. Seinem
Begleiter entriß er den Geldbeutel mit über
20 RM. Bei der Durchſuchung wurde der
geraubte Zwanzigmarkſchein in dem aufge
krempelten Hemdärmel, wohin ihn der Stra-
ßenräuber verſteckt hatte, vorgefunden.

Roßkrappenſtraße vor der Vollendung

Auch Roßtrappenhotel wird aufgeſtockt.
Die Roßtrappenſtraße bei Thale iſt bald

fertig. 300 Mann haben den Sommer über
tüchtig geſchafft. Rund 14 Kilometer beträgt
die Länge der neuen Straße. Viele Fels-
bewegungen wurden infolge der ſtarken Stei-
gung, die überwunden werden mußte, vor-
genommen. Nun iſt alles ſo weit fertig, daß
die Straße den Winter über liegenbleiben
kann, um im Frühjahr endgültig belegt und
freigegeben zu werden. Auch das Roßtrappen-
hotel erfährt eine Erweiterung durch Auf-
ſtockung. Wenn die Straße 1936 freigegeben
wird, dann haben beide berühmten Berge des
Bodetales, die Roßtrappe und der Hexentanz-
platz, vorbildliche Autoauffahrtſtraße von
Thale aus.

Kampf gegen das Borgunweſen
Unterſtützung durch das Deutſche

Frauenwerk.
Das Deutſche Frauenwerk hat dem Kampf

des Handwerks gegen das Borgunweſen
und für gute Zahlungsſitten ſeine Unter-
ſtützung zugeſagt. Jn der Erklärung des
deutſchen Frauenwerks wird ausgeführt, daß
das Vertrauen ungezählter deutſcher Hand-

Mitteldeutſche Heimat
werksmeiſter auf das ſchmählichſte getäuſcht
worden ſei. Es ſei ein Borgunweſen ent-
ſtanden, das heute den deutſchen Handwerks-
meiſter zu ruinieren drohe. Der Appell des
Reichshandwerksmeiſters richte ſich ebenſo
ſehr an das n des Käufers, wie an
ſeine Einſicht. Bedauerlicherweiſe ſeien es
gerade die Kreiſe, denen es wirtſchaftlich
möglich ſei, gegen Barzahlung zu kauffen, die
dem „Anſchreibenlaſſen“ beſonders huldig-

ten. Von den deutſchen Hausfrauen werde
die Aktion des Reichshandwerksmeiſters be-
grüßt. Sie würden ihm in ſeinen Be-
ſtrebungen nach beſten Kräften behilflich
ſein. Es werde die Ehre der deutſchen
Hausfrau ſein, ihren Verpflichtungen dem
Handwerk gegenüber ebenſo gewiſſenhaft
nachzukommen, wie es die Ehre des Hand-
werks ſein werde, die ihm übergebenen Auf-
träge pünktlich und gewiſſenhaft zu erledigen.

Fachkräfte in der Techniſchen Vokhilfe
Nicht die zahlenmäßige Stärke entſcheidet Einſahbereitſchaft

Wie ein roter Faden zieht ſich das Fach-
prinzip durch die Techniſche Nothilfe hin-
durch. Wenn man von der ſelbſtverſtänd-
lichen klaren weltanſchaulichen Ausrichtung
der Nothelferſchaft abſieht, ſo wird die Zu
ſammenſetzung der Nothelferſchaft durch die
gegebenen Einſatzaufgaben und -notwendig-
keiten beſtimmt. Die Einſatzkraft und die
Schlagkräftigkeit liegen nicht in der zahlen-
mäßigen Stärke der TN., ſondern in der
fachlichen Leiſtungsfähigkeit der Nothelfer-
ſchaft und der Gliederungen der T. Jm
Laufe der Zeit iſt die Richtung zur fachlichen
Seite immer ſtärker hervorgetreten. Die
TN. hat in ihrem Höchſtſtand ſchon einmal
einen Beſtand von beinahe Million Mit-
glieder gehabt, und ſie hat ſich eine Zeitlang
um dieſen Punkt herum bewegt. Mit ihr
kamen Millionen deutſcher Volksgenoſſen,
die durch die Organiſation zeitweiſe erfaßt
waren, in Berührung. Aber feſt verwachſen
mit ihr war immer nur eine beſchränkte An-
zahl, wobei von ſeiten der TN. das Haupt-
intereſſe auf die fachlich Vorgebildeten ſeiner-
zeit gelegt wurde und heute mehr denn je
gelegt wird.

Ein anderer wichtiger Punkt iſt der, daß
die Eigenart der Einſatzaufgabe ausſchließt,
andere als politiſch zuverläſſige Volks-
genoſſen in die TN. aufzunehmen. Es
braucht in dieſem Zuſammenhange nur dar-
auf verwieſen zu werden, daß die Nothelfer
im Einſatzfalle an wichtigſter Stelle in den
lebenswichtigen Betrieben oder im Luftſchutz-
dienſt ſtehen, und daß durch den Einſatz poli-
tiſch völlig zuverläſſiger Nothelfer jede Sabo-
tage oder ſonſtige Störung ausgeſchloſſen

Deukſcher Marmor und deutſche Hölzer
Beſichtigung der Forſchungsanſtalt für Steine und Erden in Kölhen

Am Mittwoch, dem erſten Tage der Sitzung
der deutſchen Forſchungsgeſellſchaft für Ge-
winnung und Veredelung von Steinen und
Erden wurde von den Teilnehmern das
Forſchungsinſtitut, das die genannte Geſell-
ſchaft unterhält, in Köthen beſichtigt. Ueber
100 Teilnehmer wurden durch die drei Abtei-
lungen des Jnſtituts geführt. Sie beſichtigten
die Einrichtungen des Jnſtituts, die in einer
Sammlung von Steinen und Erden und in
den techniſchen Ausrüſtungen, wie ſie die
Steininduſtrie für die Veredelung ihrer
Produkte benötigt, beſteht. Vertreten waren
die Reichsminiſterien, der Leiter der Wirt-
ſchaftskommiſſion bei der Reichsleitung der
NSDAP München, Bernhard Köhler, die
Deutſche Arbeitsfront, Gauwirtſchaftsberater
Nathuſius-Magdeburg, Vertreter der benach-
barten Hochſchulen und Univerſitäten, des

ſtaatlichen Materialforſchungsamtes in
Berlin-Dahlem, der Preußiſchen geologiſchen
Landesanſtalt Berlin, des Sächſiſchen geo-
logiſchen Landesamtes und anderer ſtaat-
licher und kommunaler Behörden ſowie eine
große Anzahl von Vertretern der Jnduſtrie
der Steine und Erden. Beſonderes Jnter-
eſſe bezeugten die Teilnehmer an der Beſich-
tigung der Forſchungsarbeiten des Jnſtituts,
welche die Verſorgung der deutſchen Wirt-
ſchaft mit einheimiſchen Rohſtoffen und Ver-
edelungsprodukten zum Ziele haben. Jm be-
ſonderen war eine kleine Ausſtellung von
deutſchen Marmoren und deutſchen Hölzern
von Jntereſſe.

Der Abend ſah die Teilnehmer in Deſſau
im Hotel „Goldener Beutel“ auf einem Be-
grüßungsabend, auf dem Staatsminiſter a. D.
Dr. Müller, ſowie Vertreter der erſchiene-
nen Gäſte das Wort ergriffen.

ſein muß. Es kann nicht Aufgabe der TN.
ſein, erſt ihre Angehörigen weltanſchaulich
auszurichten und zu erziehen, ſondern ſie
muß ſich vielmehr von vornherein auf ein-
wandfreie, politiſch zuverläſſige Perſonen
ſtützen. Dennoch wird überall in der TN. die
weltanſchauliche Schulung mit allem Nach-
druck gefördert und betrieben. Gleichzeitig
findet eine fachliche Ausbildung in der TN.
ſtatt, die dem Ziele dient, die ſchlagfertige
und fachliche Leiſtungsfähigkeit der TN. auf
den höchſten Stand zu bringen.

Nach den beſtehenden Richtlinien und
Verordnungen der TN. iſt im übrigen die
Zugehörigkeit zu ihr von jenen Grundſätzen
abhängig gemacht, die allgemein bei der
NSDAP. gelten. Nur Deutſche ariſcher Ab-
ſtammung können ihr angehören, So iſt
gewährleiſtet, daß die TN. ein zuverläſſiges
und fachlich hochwertiges Jnſtrument in der
Hand der Staatsführung iſt. Dr. Roe,
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Kyffhäuſerbund legk einen Grundſtein

Wirtſchaftsgebäude der Rothenburg ausgebanut
Die Wirtſchaftsgebäude an der Rothenburg

unweit der Stad' Kelbra am Kvffhäuſer, die
für den Verkehr der Jetztzeit nicht genügten,
werden jetzt erneuert. Kürzlich fand die
Grundſteinlegung zu einem Neubau ſtatt, an
der auch der Bundesführer des Reichskrieger-
bundes Kyffhäuſer, Oberſt Reinhard, teil-
nahm. Der Bundesführer betonte, daß er mit
diefem Neubau das Geſamtbild der Rothen-
burg verſchönern und dieſen Platz zu einem
anziehenden Ausflugsort geſtalten wolle. Auch
ſollte den Kyffhäuſer Bundeskameraden da-
durch die Möglichkeit gegeben werden, bei den
Feiern auf dem Kyffhäuſer Unterkunft in der
Nähe zu finden. Jn den Grundſtein wurde
eine auf Pergament gefertigte Urkunde ein-
gelötet, die von allen anweſenden Mitgliedern
des Kyffhäuſerbundes unterzeichnet worden
war.
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Verfall einer Kloſterlinde.
Die 800 jährige Kloſterlinde, die zu den ſie-

ben „Wundern“ Stadtilms zählt, ſcheint ihrem
Verfall entgegen zu gehen. Obwohl der
Stamm wiederholt mit Zement ausgefüllt
worden iſt, vermorſcht er immer mehr. Die
Linde hat jetzt auch einen ihrer Hauptäſte ver-
loren. Er brach bei einem Sturm der letzten
Tage ab.

Zwei Mark für den Zentner Kaſtanien.
Jm Oſtharz gebiet hat das Sammeln

von Kaſtanien kräftig eingeſetzt, da die
Förſtereien zwei Mark für den Zentner
zahlen, um die Kaſtanien als Winterwild-
futter zu verwenden.
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Schranken vor dieben geſchloſſen
Berufsmäßige Autodiebe feſtgenommen.
Die Salzwedeler Polizei brachte in Erfah

rung, daß ſich drei verdächtige junge Leute
mit einem neuen Hanſa-Lloyd-Wagen in der
Stadt aufhielten. An einer Tankſtelle hatten
ſte verſucht, einen Autoreifen zu verkaufen. Da
das Aeußere der drei Männer nicht darauf
ſchließen ließ, daß ihnen der neue Wagen ge
hörte, ſchöpfte man ſofort Verdacht. Kriminal
polizei und uniformierte Beamte ſuchten in
den Straßen nach dem Hanſa Lloyd Wagen.
Am Altpervertor war die Suche von Erfolg.
Die Beamten hielten das vorüberfahrende
Auto eines Salzwedeler Geſchäftsmannes an
und nahmen die Verfolgung der Verdächtigen
auf. Am Bahnübergang der Strecke Salz-
wedel-Uelzen vor Chüttlitz ließen die Beam
ten die Schranken ſchließen. Als der Hanſa-
LAoyd herankam und vor der geſchloſſenen
Schranke abſtoppte, wurden die drei Jnſaſſen
feſtgenommen, die auch ſofort eingeſtanden, den
Wagen vor dem Cafés Roland geſtohlen zu
haben. Die Verhafteten haben ſchon andere
Vergehen auf dem Gewiſſen.

Flammen ſchlugen aus dem Schuppen
Großfeuer bei Schott und Gen., Jena.
Die Fabrikſirene bei der Firma Schott

und Gen. in Jena verkündete Feuer im
Werk. Jm großen Holzwolleſchuppen war
aus bisher noch unbekannter Urſache ein
Brand ausgebrochen, der auf das Dach des
daneben liegenden Kohlenbunkers übergriff.
Das Feuer wurde zuerſt von der Werks-
feuerwehr und ſpäter auch von einem Teil
der Zeiß- Feuerwehr wirkſam bekämpft. Der
Kohlenbunker wurde nicht weiter in Mit-
leidenſchaft gezogen, da er aus Beton beſteht.
Der Schaden läßt ſich zunächſt noch nicht
genau feſtſtellen. Der Betrieb iſt durch den
Brand in keiner Weiſe beeinträchtigt worden.

Während der Nachtſchicht tödlich verunglückt.
Einem bedauerlichen Unfall fiel der Arbei-

ter Otto Stephan zum Opfer, der als Heizer
in der Stärkefabrik der Kartoffelverwertungs-
genoſſenſchaft Görzke beſchäftigt war. Er
hatte Nachtſchicht und wollte gegen 6 Uhr früh
das Schwungrad andrehen. Hierbei muß er
ausgerutſcht und ſo unglücklich mit dem Hin-
terkopf aufgeſchlagen ſein, daß der Tod nach
kurzer Zeit eintrat. Niemand war Zeuge des
Unglücks. Stärkemeiſter Kreisler fand den
Verunglückten morgens tot auf.
Richtfeſt der Goslar-Halle verſchoben.

Das Richtfeſt der Goslar-Halle mußte ver
ſchoben werden, weil Sturm und Regen die
Aufrichtung der neun 150 Zentner ſchweren
Stephanbogen verzögert haben. Hierdurch
wird die Fertigſtellung der Goslar-Halle für
den Reichsbauerntag im November jedoch
nicht beeinflußt.
Die Tote auf dem Bahnkörper.

Wie die Polizei in Nordhauſen mitteilt, iſt
das zwiſchen Sundhauſen und Nordhauſen
vom Zuge überfahrene junge Mädchen als die
20jährige Hausangeſtellte H. R. erkannt wor-
den. Die Lebensmüde, deren verſtümmelte
Leiche bei Bielen auf dem Bahnkörper ge-
funden wurde, hatte am Vormittag ihre
Stellung bei einem Kaufmann heimlich ver-
laſſen. Die Gründe, die ſie zum Selbſtmord
bewogen, ſind noch nicht geklärt.
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Dr. Haus. Kühfuhs
Am Montag ereignete ſich auf der Weißen

felſer Landſtraße ein ſchwerer Unglücksfall,
dem der Syndikus der Werſchen Weißenfels
A.G. in Halle Dr. Kuhfuhs zum Opfer fiel.
Mit dem ſo plötzlich aus dem Leben Geriſſenen
verliert die mitteldeutſche Wirtſchaft und die
Werſchen Weißenfels A.G. einen Mann von
ſeltener Tatkraft und von großem Können.
Dr. Kuhfuhs wurde am 22. Februar 1893 in
Magdeburg geboren. Nachdem er das dortige
Gymnaſium abſolviert hatte, trat er 1912 als
Fähnrich beim Weſtfäliſchen Fuß- Artillerie
Regiment Nr. 7 in Köln ein. Der Kriegs
ausbruch traf ihn als BatterieBeobachtungs-
Offizier einer 13-ZentimeterBatterie, mit der
er zuerſt am belgiſchen Feldzug teilnahm.
Kämpfe vor Lüttich, Maubeuge, Namur und
Antwerpen waren die markanteſten Punkte
während des ſiegreichen Vormarſches mit der
deutſchen Armee. Anſchließend finden wir
Dr. Kuhfuß als Artillerie- Offizier vor Ver-
dun. Jm Herbſt 1916 wurde er als Adjudant
zum Lauenburger Fuß-Artillerie- Regiment
Nr. 20 verſetzt, und ſchon wenige Monate
ſpäter wird der tüchtige Offizier Adjudant
beim General der Artillerie. Die nächſten
Kriegsjahre verbringt Dr. Kuhfuhs beim
Armeeoberkommando an ſämtlichen Haupt-
kampfabſchnitten der Weſtfront. Ende 1918
wird er zur Dienſtleiſtung beim Großen
Generalſtab (Friedenskommiſſion) komman-
diert, und als er 1918 um ſeinen Abſchied
bittet, verläßt er die ruhmreiche Armee als
Hauptmann mit der Berechtigung zum Tragen
der Uniform.

Hauptmann Kuhfuhs bezieht anſchließend die
Univerſitäten in Halle und in Gießen. Jn
Halle promoviert er zum Dr. rer. pol., und
nach einer kurzen Tätigkeit bei einer Magde-
burger Firma finden wir Dr. Kuhfuß ſchon
1924 bei der Werſchen- Weißenfels A.G. in
Berlin. Von Berlin aus kommt Dr. Kuhfuhs
im Jahre 1931 als Syndikus nach Halle. Hier
erfreute ſich der ſo plötzlich Verſtorbene bei
ſeinen Arbeitskameraden größter Beliebtheit.
Hilfsbereit und ſtets liebenswürdig zu jeder-
mann, gehörte Dr. Kuhfuß zu den Männern
der Gegsolgſchaft der Werſchen- Weißenfels
A.-G., die ſich mit ganzer Kraft und mit be
geiſterter Hingabe den Aufgaben ihres Be
rufes widmen. Seine Freunde und Berufs-
kameraden werden darum dem Verſtorbenen,
der auf der Höhe ſeines menſchlichen Schaffens
durch ein unerbittliches Schickſal ſo jäh aus
dem Leben geriſſen wurde, ein ehrendes An
denken bewahren.
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Der ReichsbankausWweis
für die vierte Septemberwoche.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
30. September 1935 war die Beanſpruchung
des Noteninſtituts in der Ultimowoche mit
578,8 Mill. RM. ſtärker als zum entſprechen-
den Vorjahrstermin, wo ſie 499,5 Mill. RM.
betrug, aber geringer als zum Halbjahres-
ultimo (plus 589 Mill. RM.). Wenn auch zu
berückſichtigen iſt, daß der Dreiviertel-Jahres-
termin ſtets die zweitſtärkſte Belaſtung nach
dem Halbjahresultimo bringt, ſo dürfte diesmal
auch eine gewiſſe Verknappung wegen der
Anleihezeichnungen eine Rolle geſpielt haben.
Die geſamte Kapitalanlage ſtellte ſich am Stich-
tag auf 4926,4 Mill. RM., und zwar haben
im einzelnen die Beſtände an Handelswechſeln
und Schecks um 500,5 auf 4143,6 Mill. RM.,
an Lombardforderungen um 39,4 auf 73,1 Mill.
RM., an deckungsfähigen Wertpapieren um
1,6 auf 345,9 Mill. RM. und an Reichsſchatz
wechſeln um 37,3 auf 39,9 Mill. RM. zugenom-
men. Die Abnahme der ſonſtigen Aktiven um
53,1 auf 644,6 Mill. RM. erklärt ſich zum Teil
daraus, daß 17 Mill. RM. Rentenbankſcheine
in den Verkehr abgefloſſen ſind. Der Umlauf
an Reichsbanknoten ſtieg um 391,6 auf
4143,4 Mill. RM. und der Umlauf an Scheide-
münzen um 96,6 auf 1560,9 Mill. RM. Der

geſamte Zahlungsmittelumlauf betrug am
30. September 6263 Mill. RM. gegen 5753
Mill. RM. in der Vorwoche, 6153 Mill. RM.
zum entſprechenden Zeitpunkt des Vormonats
und 5872 Mill. RM. zur gleichen Vorjahrs-
zeit. Die Zunahme der Giroguthaben um
19,3 auf 773,9 Mill. RM. entfällt ausſchließ-
lich auf die privaten Konten, da die Banken

ihre Liquiditätsreſerven zum Ultimo zu verſtärken pflegen, die bfſentlichen Guthaben

haben ſogar noch abgenommen. Die Gold-
beſtände werden bei einer Zunahme von
30 000 RM. mit 94,8 Mill. RM. ausgewieſen
und die, Beſtände an deckungsfähigen Deviſen
bei einer Abnahme um 7000 RM. mit 5,5 Mil-
lionen RM.

Hausbesitz und Handwerk
Verbündetein derArbeitsschlacht Ausmerzung derSchwarzarbeit

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich in
den letzten Jahren die Leiſtungsfähig-
keit des deutſchen Hanöwerks in ganz ent-
ſcheidender Weiſe gehoben hat. Handwerker
und Hausbeſitzer haben die große Etappe in
der deutſchen Arbeitsſchlacht gemeinſam und
Schulter an Schulter durchgefochten und dabei
in jeder Hinſicht außerordentlich bemerkens-
werte Erfolge erzielt. Man kann heute an
Hand der ſtatiſtiſchen Unterlagen ohne weite-
res feſtſtellen, daß die Verminderung der Ar-
beitsloſigkeit in ganz großem Umfange auf
die gemeinſame Arbeit von Hausbeſitz
und Handwerk zurückzuführen iſt. Die
Regierung hat durch die Zuſchußaktionen, die
nunmehr im weſentlichen abgeſchloſſen ſind,
die Anregung für die praktiſche Zuſammen-
arbeit gegeben, und Handwerk und Hausbeſitz
ſind dieſer Anregung entſchloſſen gefolgt und
haben das ihrige getan, um die deutſche Bau
wirtſchaft nud alles, was damit zuſammen-
hängt, wieder in Schwung zu bringen. Jetzt
beginnt gewiſſermaßen die zweite große
Etappe der Arbeitsſchlacht, ſoweit Hausbeſitz
und Handwerk in Frage kommen, wobei es
gilt, die letzten Mängel am Althausbeſitz zu
beſeitigen, neue Arbeitsaufträge zu ſchaffen
und damit in jeder Hinſicht für das große Ziel
der endgültigen Ueberwindung der Arbeits-
loſigkeit und auch der Bildung neuen Spar-
kapitals beizutragen. Das Vertrauen des
Hausbeſitzers zum Handwerk iſt durch die
Pflichtorganiſation und durch andere

Maßnahmen außerordentlich geſtiegen. Die
Beſchäftigung von Schwarzarbeitern hat
immer mehr nachgelaſſen und man kann an
nehmen, daß ſie allmählich ganz überwunden
wird. Einſichtsvolles Zuſammenarbeiten ge-
rade dieſer beiden Schichten, die ſich ja auch
vielfach volkswirtſchaftlich geſehen, mitein-
ander decken, da mehr als 40 Prozent der
deutſchen Handwerker gleichzeitig Haus-
beſitzer ſind, wird ſich immer ſegensreich für
die Geſamtwirtſchaft auswirken.

Jntereſſant iſt, daß im ganzen Reichsgebiet
die Bekämpfung der Schwarzarbeit
ſyſtematiſch fortgeſetzt wird. So werden z. B.
in Berlin regelmäßig durch beſondere
Streifen die Wochenmärkte kontrolliert. Auch
Lokale und andere Betriebe ſind in die
ſtändige Unterſuchung einbezogen worden.
Jm Monat Auguſt wurden z. B. in der
Reichshauptſtadt 2707 Perſonen ermittelt, die
der Schwarzarbeit verdächtigt werden konn-
ten. Die Feſtſtellung hat ergeben, daß tat-
ſächlich davon 2326 Perſonen Unterſtützungen
bezogen haben und Schwarzarbeit leiſteten.
Erwerbsloſenhilfe hatten von dieſen Schwarz-
arbeitern 1051 Perſonen in Anſpruch genom-
men. Kriſenunterſtützung 922 und Arbeits-
loſenunterſtützung 353. Man ſieht aus dieſen
Zahlen, daß beſonders auch in den Groß-
ſtädten die Schwarzarbeit immer noch nicht
überwunden iſt, aber man kann daraus er-

daß energiſch für Abhilfe geſorgt
wird.

Beamtenbank Leipzig
Fortführung einstimmig beschlossen.

Die Beſtrebungen zur Weiterführung der
Beamtenbank Leipzig e. G. m. b. H.
in Leipzig, die im Juni 1933 einen gerichtlichen
Verwertungsvergleich abgeſchloſſen hat, ſind
erfolgreich verlaufen. Die Lebensfähigkeit der
Genoſſenſchaft wird auf Grund einer Prüfung
bejaht und die Mitgliederverſammlung hat in-
zwiſchen einſtimmig die Fortführung be-
ſchloſſen. Die Genehmigung des Reichs-
kommiſſars für das Bankgewerbe liegt vor.
Jm Reviſionsbericht heißt es, daß die Bank
a den Schlacken der Vergangenheit bereinigt
ei.

Stadtmühle Alsleben A.-G. in Alsleben.
Die in Halle abgehaltene Generalverſamm-

lung genehmigte wieder 9 Prozent Divi
dende auf 2 Mill. Mark Aktienkapital, von
denen 1 Prozent an den Anleiheſtock geht.
Ueber das neue Geſchäftsjahr iſt mitzuteilen,
daß es normal verläuft. Die volle Ausnutzung
des Mahlkontingents ſei zu erwarten.

Internation. Handelskonferenz
Vom l. bis 5. Oktober in London

Vom 1. bis 5. Oktober findet in London
auf Einladung des parlamentariſchen Han-
delsausſchuſſes eine internationale Handels-
konferenz ſtatt, an der Vertreter von dreißig
Nationen teilnehmen. Jn Anweſenheit des
diplomatiſchen Korps und vieler Ehrengäſte
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Eine der Schleusenanlagen des neuen Ems-Unterweser-Kanals.
Die letzte, 100 Meter lange Strecke des Küstenkanals, der die Ems mit der Unterweser ver-
bindet, und die eine unbehinderte Verbindung mit dem Ruhrgebiet auch während der trocke-
nen Sommermonate gewährleistet, wurde von Reichsverkehrsminister Freiherr Eltz v. Rübenach
eingeweiht. Reichsstatthalter Gauleiter Roever- Oldenburg und andere Vertreter der beteiligten
Lander Oldenburg und Preußen nahmen an der Feier teil. Man sieht auf unserem Bild eine

der beiden Schleusenanlagen während der Eröffnungsfeier. (Scherl-Bilderdienst-M.)

werden die Teilnehmer am Dienstag in der
Königlichen Galerie des Oberhauſes von
Schatzkanzler Neville Chamberlain begrüßt
werden. Jm übrigen iſt das Programm der
Konferenz mit zahlreichen geſellſchaftlichen
Veranſtaltungen ausgeſtattet. Ueber das
eigentliche Arbeitsprogramm iſt bisher ledig-
lich bekannt, daß der frühere franzöſiſche Mi-
niſter Germain-Martin und der frühere
italieniſche Finanzminiſter Graf Volpi Vor-
träge über die Stabiliſierung der Währun-
gen halten werden.

Reichserhebung über Wasserwirtschaft und
Landeskultur.
Durch Erlaß an die Landesregierungen hat der

Reichs und Preußiſche Miniſter für Ernährung und
Landwirtſchaft angeordnet, daß zur Gewinnung
eines allgemeinen Ueberblicks über die in den Rech-
nungsjahren 1933 und 1934 auf dem Gebiete der
Waſſer wirtſchaft und Landeskultur im
Rahmen ſeines Geſchäftsbereichs ausgeführten
Arbeiten ſtatiſtiſche Erhebungen anzuſtellen ſind. Es
handelt ſich dabei um die Feſtſtellung des Umfanges
der in den Berichtsjahren ausgeführten Arbeiten der
Meliorationsverbände, um die geſamte meliorierte
Fläche, um die Länge der geregelten Waſſerläufe, um
die Koſten, um die gewährten Zuſchüſſe und um die
geleiſteten Tagewerke.

Vor gesetzlicher Regelung
Unterstützung während der Wehrdienstübung.

Die Einziehung zum einjährigen aktiven
Wehrdienſt löſt alle beſtehenden Arbeitsver-
träge auf und wird infolgedeſſen im allge
meinen die Löſung des bisherigen Arbeits
verhältniſſes zur Folge haben. Anders liegen
die Dinge, wenn es ſich um kurze Ausbil-
dungslehrgänge handelt, zu denen diejenigen
einberufen werden, die zur Erfüllung der
aktiven Dienſtpflicht nicht mehr herangezogen
werden. Bei ſolchen Einberufungen findet
nicht 8 32 des Wehrgeſetzes Anwendung, ſon
dern das Geſetz über die Beurlaubung von
Angeſtellten für Zwecke der Leibeserziehung.
Nach dieſen Beſtimmungen bleiben beſtehende
Arbeits verhältniſſe in Kraft. Der Unterneh-
mer hat nicht das Recht, ſie zu kündigen. Der
Angeſtellte oder Arbeiter muß von dem Unter
nehmer für die Zeit der militäriſchen Aus-
bildung beurlaubt werden. Die Familie
erhält für die Zeit der Teilnahme an der Aus-
bildung ſtaatliche Unterſtützung; außerdem
wird der Mietzins für die Wohnung bis zur
Höhe von 200 RM. monatlich übernommen.
Wie der Reichsjugendpreſſedienſt meldet, iſt
zu erwarten, daß eine gleiche geſetzliche Rege-
lung für diejenigen getroffen wird, die auf
Grund des Wehrgeſetzes zu einer Uebung der
Reſerve, der Erſatzreſerve oder der Landwehr
einberufen werden.

Wiederaufnahme der Dividendenzahlung
Zeitzer Eisengießerei und Maschinenfabrik.

Der Aufſichtsrat ſchlägt der Generalverſamm-
lung am 26. Oktober vor, aus dem Rein-
gewinn für das am 30. Juni 1935 beendete
Geſchäftsjahr von 0,113 (0,048) Mill. Mark
die Dividendenzahlung mit 5 Prozent
wieder aufzunehmen. 0,031 Mill. Mark ſollen
vorgetragen werden. Damit beſtätigt ſich un
ſere Jnformation vom 13. Juli. Das Aktien-
kapital der Geſellſchaft iſt Ende 1933 durch
eine Sanierung im Verhältnis 5:2 von 2,80
auf 1,12 Mill. Mark herabgeſetzt worden. Die
Geſellſchaft ſei für eine Reihe von Monaten
mit Aufträgen verſehen. (Letzter Börſenkurs
in Berlin 112 Prozent.)

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag nach der

Zuſpitzung des italieniſch-abeſſiniſchen Kon-
fliktes weiter zurückhaltend. Zuverläſſige
Kurſe waren jedoch noch nicht zu hören. Am
Valutenmarkt gab das Pfund weiter nach
und zwar gegen Kabel auf 4,89 und gegen
Reichsmark auf 12,19. Auch die Lira lag
etwas ſchwächer. Der Deportſatz für Drei-
monatsgulden ſtellte ſich auf 258 Prozent und
für Schweizer Franken auf 1*“4 Prozent.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 2 t.
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Berliner Mittagsnotierungen
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s lhber för 1 keo ſein 53. 75--56. 75

Magdeburg, 2, Okt. Zuckermarkt. (Terminpretse
Weißzucker einschlietlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briet! Geld Briet GelcAugust Februar o leSeptemder m 3.40 3.20 Aprti e 9 9
Oktode r J 3. 40 3. 30 junm 5 92 272 u u
Dezembe- 3.50 3.45 e

Berlin. 3 Okt Elektrolv! 50. 50.
agdeburg. 2 Obt. LKuckermarki Preise v

W eitzzuecker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
drutto für netto ab Verladestelie Magdeburg. Gemahlev-
Aehdlis ber promoter Lieierung Sept, 32, S--82,

Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle.

Markt-Kleinhandelspreise vom 3 Okt. in Keichspfennigeo

Tafel àpie Pfd. 25--35 Hechte Pfd.Eßäpfe: Pfd. 15--25 Aal, frisch Pfd.Vusàapfe Pfd. 5--7 Foldbarsch Pfd. 28Taſelbirner Pfd. 30--40 Weißfische Pfd. 30 60
FRbirnen »fd. 15--20 r Heringe Pfd.
ßananen ſtück 3--10 Heringe. Schott. Stück T--10
Prombeeren 2fd. 3fecklinge Pf. 36p ſanmen ofd. 13 20 -Lcheſſfische, ger- Pfd.
Preiße beeren Pfd. 35-35 Jeelachs ger Pfa. 50
Haoebutten Pfd. 15--1- 4 a. ger. ſfd.
Pfirsiche Pfd. 35— 55 rpfen f.Mirabelien ofd. 30 40 Fnten Pfd. 30ſohannisbeeren 2ſd. änse Ganzen Pfd. 90 130
Weintrauben Pfd. 20- 30 Jijhner pfd. 6500Tomaten Pfd. 10- 15 »ehbhühner tüch 50 120
Grüne Bohne Pfd. 25 28 ranben Stück 40-—80Woche ohner 2fd. 25- 30 oehfſeiseh 2fd. 60--150
Salatourker 4 Stck. 10--15 irechfleiset )fd. 40 130
inegerurken Mdl. talanin d. 80effergurker Pfd. 30-40 wndeanin d 60--80
Ohararbe Pfd. Wildenien Stüc- 175 200
paro- Pf. leimne Küben Stück
a dieschen Pd. s asane tücl 7Weißkoh Pfd. 3--10 Moſſereibutter ftek 79--70Dotkoh Pfd. 10 5 Mech. T andbutter Stck. Ti--71
Wirsingkcm Pfd. 8--0 mar P. 23Riumenkohl Kopi 20-- 40 e Stück --15rinkohl Pfd. faumenmu- Pfd. 4(—45Posenkoh' fd. 30 35 ihensaft Pfd. 28al Kopt 5--15 »rtoffeln 10 Pfd. 50 60Jving Pfd. 8- Njerenvartoffeln, 90Mohbrrüben Pfd. 6-8 Fi Stück 10--13.,5
Vohlrüben Pfd. 8--10 fronen Ltück 10Pote Rüber Bund 8 10 Weeirrettic tange 10 30
Wohlrabi. neue Stüch 3--5 ettiche Stück 5--10
7wiebeln. Pfd. 7--8 Detersilie Pfd. 30Papönrchern Pfd. schnittlauet Bund
eſlerie Stück 15--25 choten Pfd.Porree Bünde' 10--20 Ofifferlinge Pfd. 60

Kabeljav Pfd. 32 Sfeinvilze Pfd. 70seelachs Pfd. 28 Chamoignons f 60 100
rieiseh- on War tfwsreny

Kindfleisch ZTiegenfleisch Pfd. 60 80eum Kochen Vfa,. 30 Koßfleiscn Pfd. 60--70
eum Braten Pfd. 100--120 schlackwurs! Pfd. 140--170

Kalbſleisch Knackwurst Pfd. 120-- 130zum r 471 130 schwartenwurs t Pfd. 1(0--110
eum Braten 100tammelfleisch wo und Leberwurs:frisch »fd. 100 110um Kochen Pa. 90--100um raten Pfd. 100--12 reräucher d 100--110

sehraken, rot ta, 120 160
gekocht Pid. 130--160

Speck eräuchert
kett Pfd. 100--100Pta, 90--90 mager Pfd. 120--430

chweinefleisch
Kamm u. Kotel. Vta. 90--100
Zauch und fettes Fleisch

Pfd. e
Schmneer
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Vereitelter Putſch in Bulgarien
Ein Anſchlag auf den König war geplank Ueber 50 Verhaftungen
Die bulgariſche Regierung verhängte geſtern,

wie der Miniſterpräſident vor der Preſſe er
klärte, den Ausnahmezuſtand über das
ganze Land. Die für heute anläßlich des
Jahrestages der Thronbeſteigung und der
Unabhängigkeitserklärung Bulgariens ange
ſetzte Parade und Feierlichkeiten wurden ver
ſchoben. Die Verhängung des Ausnahme-
zuſtandes erfolgte in Verbindung mit der Auf
deckung eines gefährlichen Umſturzverſuches,
zu dem bereits ſämtliche Vorbereitungen ge
troffen waren. Der Umſturz ging in der
Hauptſache von Anhängern des Sweno-
Kreiſes aus, der ſich bereits an dem vorjähri-
gen Staatsſtreich vom 19. Mai 1934 beteiligt
hatte. Der Organiſator dieſes Staatsſtreiches,
der Reſerveoberſt Damian Weltſcheff, der
im Auslande in der Verbannung lebte, traf
geſtern früh unerwartet im Automobil in
Sofia ein. Er wurde verhaftet. Jm Laufe
des geſtrigen Morgens wurden über 50 be
kanntere Perſonen, darunter auch der frühere
Finanzminiſter Peter Todoroff, feſtgenommen.
Die Verhaftungen der Verſchwörer, die dem
Sweno- Kreiſe wie auch der linksradikalen
Bauerngruppe, dem ſogenannten Pladenenzi,
angehören, dauern noch an.

Alarmierend wirkte vor allem auch die amt-
liche Mitteilung, daß der berüchtigte agrar-
kommuniſtiſche Emigrant und Bandenführer
Dotſcho Uſunoff mit einer großen Bande
Emigranten in Bulgarien eingedrungen war,
um die Bevölkerung, vor allem in den Grenz-
bezirken, aufzuwühlen und den Umſturz zu
unterſtützen. Die Bande Uſunoff konnte bis-
her von den entſandten Polizeiabteilungen
noch nicht geſtellt werden. Wie noch mitgeteilt
wird, zielte die Verſchwörung auf einen Sturz
der Regierung und ſogar auf eine Ent-
thronung des Königs hin. Die Verſchwörer
beabſichtigten, ſich die Tatſache, daß die ganze
Garniſon der Hauptſtadt anläßlich der großen
Feierlichkeiten vor dem König aufmarſchiert
war, zunutze zu machen, da ſie darin eine
Schwächung der Widerſtandskraft der Staats-
exekutive erblickten.

Jn einer Erklärung wandte ſich der bul-
gariſche Kriegsminiſter energiſch gegen die
vielfach verbreitete Meinung, daß Teile der
Armee in die Verſchwörung verwickelt ge-

weſen ſeien, doch hat ſich die Annahme be-
ſtätigt, daß auch aktive Offiziere in die Ver
ſchwörung verwickelt ſind. Der Miniſterrat
tagte geſtern von 15 Uhr bis in die ſpäten
Abendſtunden. Jnfolge Mangels an offi-
ziellen Mitteilungen gingen die wildeſten Ge-
rüchte über den Putſchverſuch um. Soweit
bisher durchgedrungen iſt, planten die Ver-
ſchwörer während der morgigen großen Pa-
rade einen Anſchlag auf den König. Jn der
dann folgenden allgemeinen Beſtürzung ſoll-
ten ſämtliche Miniſterien und die wichtigeren
öffentlichen Gebäude beſetzt werden. Beſon-
dere Erwartungen ſollen die Verſchwörer auf
gewiſſe Teile der Garniſon Sliwnitza bei
Sofig geſetzt haben, wo auch das Haupt der
Verſchwörung, Reſerveoberſt Weltſcheff, feſt-
genommen wurde.

Bisher ſollen über 50 bekanntere Perſonen
verhaftet ſein. Gegen Abend wurde auch der
frühere Miniſterpräſident Georgieff in
Burgas am Schwarzen Meer feſtgenommen.
Die Annahme, daß auch aktive Offiziere
in die Verſchwörung verwickelt ſind, hat ſich
beſtätigt. Jnzwiſchen wird nämlich von amt-
licher Seite zugegeben, daß 27 Offiziere, dar-
unter ein Oberſt und mehrere Oberſtleutnants,
verhaftet wurden.

Zu dem mißglückten Putſchverſuch teilt
die halbamtliche bulgariſche Nachrichten
agentur u. a. noch folgendes mit: Jn Aus
führung der von der Regierung angekündig-
ten Maßnahmen ſchritt die Polize. zur Ver
haftung von 409 Zivilperſonen. Die meiſten
von ihnen gehören der Sweno-Gruppe und
dem linken Flügel der Bauernpartei an.
Ferner wurden etwa 15 Offiziere verhaftet,
die ihre Beteiligung an dem Putſchverſuch
bereits eingeſtanden haben. Aus den Schrift-
ſtücken, die bei den Hausſuchungen beſchlag
nahmt wurden, geht hervor, daß die Ver-
ſchwörer Anſchläge gegen das Leben des
Königs, der Königin, der Mitglieder der
Regierung ſowie von etwa 40 Offizieren be
abſichtigten.
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Golkesdienſte am Ernkedanktag

am Bückeberg
Am Sonnabend, dem 5. Oktober, finden in

dem Münſter und in der Marktkirche in
Hameln um 18 Uhr evangeliſche Abendfeiern
ſtatt. Jn denſelben Gotteshäuſern werden
am Sonntag, dem 6. Oktober, um 17 Uhr,
Abendfeiern abgehalten werden. Dieſe Feier-
ſtunden haben vor allem Geſang von Ernte-
dankliedern, kirchen muſikaliſche Darbietungen
von Kirchenchören und eine kurze Andacht.
zum Jnhalt. Feldgottesdienſte finden am
Sonntag, dem 6. Oktober, ſtatt in Tündern,
in Kirchehſen und Großberkel um 7 Uhr
früh, in Kleinberkel und Afferde um
6.30 Uhr.

Frau Goebbels von einem Sohn entbunden

Frau Goebbels, die Gattin des Reichs-
miniſters Dr. Goebbels, wurde geſtern nach
mitt-4 von einem Sohn entbunden.

Jn einer Bekanntmachung der Handwerks-
kammer von Oberbayern heißt es, daß
ſie ab Frühjahr 1936 Lehrverträge grundſätz-
lich nur noch genehmigt, wenn der Lehrling
der HJ. angehört. Dies gilt ſelbſtverſtänd-
lich auch für Lehrmädchen, die Mitglieder des
BömM. ſein müſſen.

„Es lebe Abeſſinien“
Amerikaner aus Italien ausgewieſen.
Das franzöſiſche Bad Mentone erhielt

einen in der Saiſon häufig geſehenen Gaſt,
der nun aber „außerhalb des Stundenplans“
hier eintraf. Es handelt ſich um den Ameri-
kaner James Donahue, den Vertreter der
„reichſten Erbin der Welt“, der früheren
Prinzeſſin Mdievani und nunmehrigen
Gräfin Reventlow. Etwas wider ſeinen
Willen kam der Amerikaner dieſes Mal nach
Frankreich. Denn die italieniſche Polizei hat
ihn kurz entſchloſſen ausgewieſen. Der
Grund iſt recht eigenartig und hat hier ſehr
viel Aufſehen erregt. Denn der Aus
gewieſene hatte lediglich aus Scherz in einem
der größten Hotels in Rom nach einer
kleinen Feier mit ſeinen Freunden aus-
gerufen: „Es lebe Abeſſinien Das
genügte, daß er noch am gleichen Abend
verhaftet wurde, die Nacht in einem Polizei-
büro verbringen mußte und am nächſten Tag,
ohne die Genehmigung, ſein Hotel noch ein-
mal zu betreten, von zwei Kriminalbeamten

Die deutſche Filmſchauſpielerin
Dietrich iſt, dank einem ſelbſt für ameri-
kaniſche Verhältniſſe ungewöhnlich guten
Vertrage, die beſtbezahlte Schauſpielerin der
Welt geworden. Sie erhält eine Gage, die
angeſichts der Hollywood- Dämmerung wohl
nicht wieder erreichbar ſein wird. Vor eini-
gen Monaten hat ſie ein Uebereinkommen
mit ihrer Geſellſchaft unterzeichnet, wonach
ſie verpflichtet iſt, in drei Filmen mitzu-
wirken, und zwar für ein Honorar von
250 000 Dollar oder über 600 000 Mark je
Film. Der erſte dieſer Filme ſollte vertrags-
gemäß bis zu einem beſtimmten Termin im
Laufe des Sommers beendet ſein. Als je-
doch der Termin herankam, war der Film
noch nicht einmal begonnen worden. Jnfolge-
deſſen erhielt Marlene die erſten 600 000 Mark
ohne irgendwelche Gegenleiſtung. Selbſt für
die amerikaniſche Filmgeſellſchaft war das
ein recht teurer Spaß. Aber man hatte
während der vorgeſehenen Zeitſpanne keinen
geeigneten Stoff auftreiben können, für der
ſich das hohe Honorar und die entſprechenden
übrigen Unkoſten gelohnt hätten. Außerdem
hätte man die Schauſpielerin auch nicht zwin-
gen können, irgendeine Rolle zu übernehmen,
denn ſie hatte ſich, nachdem ihre letzten drei
Filme nicht den üblichen Publikumserfolg ge-
bracht hatten, ausdrücklich vertraglich ein
Vetorecht bei den ihr zugedachten Rollen vor
behalten.

Gegenwärtig laufen nun die Arbeiten an
dem zweiten Film, der vorausſichtlich den
Titel „Das Perlenhalsband“ tragen wird.
Auch hier beträgt das Honvrar für Marlene
Dietrich wieder mehr als 600 000 Mark, und
ein weiterer Film zu dem gleichen Satz ſteht
ihr noch bevor. Am Schluſſe des Vertrages
wird Frau Dietrich für ihre tatſächlich nur
an zwei Filmen geleiſtete Mitarbeit mehr

2168000 für sühnemaßnahmen
Die Meinung der engliſchen Arbeiterpartei.

Die der engliſchen Ar-beiterparteti in Brighton ſprach ſich mit
2168 000 Stimmen gegen 102000 Stimmen
für die Anwendung von Sühnemaßnahmen
durch den Völkerbund im italieniſch-abeſſini-
ſchen Konflikt aus. Die Verkündung des Ab-
ſtimmungsergebniſſes wurde von der Ver-

Jahreskonferenz

ſammlung mit Beifall begrüßt.

Marlene

begleitet, mit dem Expreßzug an die fran
zöſiſche Grenze gebracht wurde. Damit hat
die Riviera, wie man hier ſcherzweiſe ſagt,
ihren erſten „äthiopiſchen Geſandten“ er-
halten.
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Der DZug Mörder ermittelt
Der Mord an Frau Farcaſann aufgeklärt,

Der Mord an der Frau Farcaſanu,
deren Leiche auf der öſterreichiſchen Strecke
der Linie Bukareſt Paris aufgefunden wor-
den war, iſt nunmehr aufgeklärt. Als Mör-
der wurde ein rumäniſcher Staatsangehöriger
namens Trajan Teodoresceu feſtgeſtellt, der
wegen Eiſenbahndiebſtählen ſchon wiederholt
mit den internationalen Kriminalbehörden
in Konſlikt geraten war. Er hat ſein Opfer
offenbar ganz plötzlich angepackt und mit
großer Wucht durch das Zugfenſter ge
ſchleudert. Der Tod der Frau muß durch
den Sturz auf den Bahndamm eingetreten
ſein. Dem Mörder gelang es, franzöſiſchen
Boden zu erreichen.

600000 RM ohne einen Handſchlag
Marlene Dietrich der beſlbezahlteſte Filmſtar der Welt Hollywood- Dämmerung

als 1,8 Millionen Mark erhalten haben, oder
über 900 000 Mark für eine einzige Filmrolle,
ein geradezu phantaſtiſches Entgelt, gegen
das der bisherige Rekord auf dieſem Gebiete
verblaßt, nämlich die 75000 Mark Wochen-
gage der Schauſpielerin Conſtance Bennet,
deren Vertrag vor Jahren die Runde durch
die Weltpreſſe machte. Sie hatte immerhin
nur zehn Wochen das Vergnügen der hohen
Einnahme und mußte während dieſer Zeit in
zwei Filmen mitwirken, bekam alſo je Bild-
ſtreifen „n ur“ 375 000 Mark.

Chineſiſche Räuber überfallen Flußbooke

Jm Maſchinengewehrfeuer blieben 100 Mann.

Jn den Binnengewäſſern der ſüdchineſi
ſchen Vroviuz Kwangtung unternahmen
Banditen Ueberfälle auf zwei Flußboote
Dabei fanden 110 Menſchen den Tod.

Die Banditen überfielen ein planmäßig
verkehrendes Motorboot, ſchleppten es nach
der Tſchaoan-Bucht und verſenkten es. Zehn
Paſſagiere kamen dabei in den Fluten um.
Bei einem zweiten Ueberfall hatten es die
Banditen auf ein zwiſchen Kanton und
Schilung verkehrendes Flußboot abgeſehen.
Aus noch unbekannter Urſache brach auf dem
Schiff plötzlich Feuer aus, und im gleichen
Augenblick eröffneten die Banditen vom Ufer
her ein mörderiſches Maſchinengewehrfeuer,
bei dem die geſamte Beſatzung und alle Fahr
gäſte, insgeſamt 100 Menſchen, getötet wurden.
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Walter Erich Schäfer.
Ernſt Legal und Kurt Raeck eröffneten das

Theater in der Saalandſtraße mit dem be-
reits im Reich geſpielten Drama „Schwar z-
mann und die Magd“ von Walter Erich
Schäfer. Der Jdealismus dieſes Privat-
theaters und vor allem Ernſt Legals bleibt
immer wieder zu bewundern. Bei der großen
Konkurrenz des Films, der dem ſchwer
kämpfenden Privatdirektor leicht die Schau
ſpieler wegengagieren kann, und der großen
repräſentativen Reichs- und Staatstheater
wagt er immer wieder ſchwierige Stücke zu
ſpielen, auch wenn der materielle Erfolg
keineswegs ſicher iſt. „Schwarzmann und die
Magd“ z. B., ein Drama, das zwiſchen
Bauernſtück und Ballade ſteht, iſt keineswegs
leicht, an das Publikum heranzubringen.
Walter Erich Schäfer hat die Sehnſucht zur
Enfachheit. Jn dieſer Tragödie vom Dorf-
Donjuan und der Magd Res, die der Groß-
bauernſohn Schwarzmann aus Trotz nimmt,
weil die Burſchen, die gerade vom Militär
zurückkommen, alle Mädels zum Tanz weg-
engagiert haben, und wieder wegwirft, als
die Gartner Maria ihn holt, in dieſer Tragödie
iſt die Natürlichkeit auf den Kothurn geſtellt
und die Einfachheit ſtimmungsvoll untermalt
und die Kraft zur Brutalität geſteigert.

So entſteht kein einheitlicher Eindruck.
Der Regiſſeur Ernſt Legal ſchadet oft dem
Theaterdirektor Ernſt Legal. Er arbeitete
die Hauptſachen nicht klar heraus und über-
ſpielte mit Nebenſzenen den Kern des Stückes.
Zwiſchen Naturalismus. und Balladenton
ſchwankte der Aufführungsſtil. Trotzdem
vermochten ſich Walter Franck (vom Staats-
theater als Gaſt), Reva Holſey als Res und
Hanne Mertens als artner Mäarig mit Er-
folg durchzuſetzen. Das Ganze: eine ernſte
aber problematiſche Arbeit.

Friedrich Bethge.
Zur Eröffnungsvorſtellung der Berliner

Volksbühne hatte Jntendant. Graf Solms
Friedrich Bethges, bereits in Frankfurt am
Main und Stettin erprobtes, Drama
„Marſch der Veteranen gewählt.
Stoff und Thema ſchlugen auch hier wieder
durch. Es wurde ein großer Erfolg.

Friedrich Bethge gehört zu den, unermüd-
lichen Arbeitern und Boſſlern des Dramas.
Er feilt und ändert vor jeder neuen Auffüh-
rung ſeiner Werke. Ja, in dem Drang, die
thematiſche und motiviſche Durchbildung des
Stoffes nicht zu verlieren und dem Publikum
Haltepunkte zu geben, wird Bethge eher zu
deutlich. Er gibt dann manchmal direkte,
nicht in die Geſtaltung übergegangene Be-
tonungen. Er wiederholt und unterſtreicht.
Bethges Stärke ſind immer Stoff und Thema.
Seine Schwäche iſt die ſprachliche Formung
und Geſtaltung.

Aber immer wieder zeigt ſich, welche
großen Möglichkeiten der „Marſch der
Veteranen“ für die Bühnenwiedergabe in ſich
birgt. Er iſt eine großartige Partitur für
Schauſpieler und Regiſſeure. In einer rück-
ſichtsloſen und phantaſievollen Darſtellung
kann dieſer Hungermarſch der Veteranen auf
Petersburg in den Jahren Napoleons, dieſes
Schauſpiel vom bleſſierten, einarmigen und
einbeinigen Hauptmann Kopejkin, der die
Rechte der ruſſiſchen Verwundeten von der
Bereſing und Eylau und Smolenfſk gegen die
zariſtiſche Bürokratie, gegen den höhniſchen
Kapitalismus eines Gutsbeſitzers und gegen
die revoltierenden Marodeure in den eigenen
Reihen verteidigt, zu aufwühlender Wirkung
kommen.

Jn der Volksbühne ließ Jntendant Graf
Solms Traugott Müller herrliche, weit-
räumige Szenerien entwerfen, drohende
Mauern, gegen die der Strom der Veteranen
anprallte, große Säle, in deren Pracht ſich die
Schmuckloſigkeit der Feldſoldaten verlor Der
ſchauſpieleriſchen und. dramaturgiſchen Durch-

gliederung der Auftritte aber wäre mehr Be-
weglichkeit zu wünſchen geweſen. Es fehlte
die durchlaufende rhythmiſche Aktion. Die
Entwicklung des Gegenſatzes zwiſchen Ko-
pejkin und dem revoltierenden Fähnrich ge-
riet etwas ſprunghaft und wurde in der
ſzeniſchen Geſtaltung nicht genügend moti-
viert. Gerade der Bühnenraum der Volks-
bühne hätte ſtärkere und phantaſtiſchere
Enſemble- und Chorwirkungen hergegeben.

Darſtelleriſch ſtand im Mittelpunkt der
wundervolle Kopejkin von Matthias Wieman,
der unbegreiflicher Weiſe lange von den
Berliner Bühnen verſchwunden war. Mat-
thias Wieman hat nichts von ſeiner ſtockenden
Verhaltenheit und träumeriſchen Kraft ver
loren. Ein männlicher Schwärmer mit dem
Mut zur tragiſchen Konſequenz. Auch ſonſt
hat die Volksbühne jetzt gute Schauſpieler.
Die Frauen blieben blaß.

Herbert Jhering.

S2run gegen K'nderkuberkulo'e
Nach einem Spezialbericht des „Telegraaf“,

den das „B.-T.“ widergibt, ſcheint man der
Rindertuberkuloſe durch ein neues Serum des
ſchweizeriſchen Forſchers Henry Spahlinger
endlich Herr werden zu können. Seit 1932
habe man in Ulſter umfangreiche Verſuche an-
geſtellt, die zu außerordentlich befriedigenden
Ergebniſſen geführt hätten. Tödlich wirkende
Mengen von Bazillen, mit denen vor ſechs
Monaten mit Serum immuniſierte Kühe in-
fiziert worden ſeien, hätten nicht die gering-
ſten ſchädlichen Wirkungen gezeitigt, während
nicht geimpfte Kühe im Verlauf von drei Mo-
naten ſtarben. Die Verſuche ſeien unter Auf-
ſicht des iriſchen Landwirtſchaftsminiſteriums
durchgeführt. Der Spezialberichterſtatter be
merkt, daß falls ſich der Bericht der von dem
iriſchen Landwirtſchafts miniſteriums
ten Spezialkommiſſion über die Wirkungen
des neuen Tuberkuloſeſerums als richtig er

ernann-

Spahlinger eine der größtenweiſen ſollte,
der Tierarzneikunde gemachtEntdeckungen

habe.

20 Jahre Leipziger Zeitungsinſtitut. Im
vergangenen Sommerſemeſter waren zwanzig
Jahre verfloſſen, ſeitdem der Leipziger
Staatswiſſenſchaftler Geheimrat Prof. Dr.
Karl Bücher an den Vereinigten Staats-
wiſſenſchaftlichen Seminaren der Univerſität
Leipzig eine beſondere Abteilung für Zei
tungskunde begründete. Aus dieſer Abteilung
entſtand zu Beginn des W.-S. 1916/17 das
Inſtitut für Zeitungswiſſenſchaft, das als
älteſtes deutſches Zeitungsinſtitut gilt und
am 2. November 1936 ſein 20jähriges Beſtehen
feierlich begehen wird.

Eröffnung der Reichsvolksoper in Berlin
Als drittes Opernhaus der Reichshauptſtadt
wurde am Dienstag die Deutſche Volksoper
im Theater des Weſtens mit Beethovens
„Fidelio“ eröffnet. Die Bühne wird von Jn-
tendant Erich Orthmann geleitet. Sie ſoll
eine neunmonatige Spielzeit durchführey,
in der 10 volkstümliche Opern aufgeführt
werden. Das Theater ſteht in erſter Linie
der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
zur Verfügung, deren Mitglieder den Ein-
heitspreis von 0,90 RM. für jede Auffüh-
rung bezahlen.

Max Unold 50 Jahre alt. Der in Mün-
chen lebende ſchwäbiſche Maler Max Unold
vollendete ſein 50. Lebensjahr. Er ſtammt
aus Memmingen. Wiederholte Ausſtellungen
zeigten ihn als einen gemüthaften, heimat-
verwurzelten Geſtalter, deſſen Schaffen ohne
Ueberſchwang und verfälſchende Süßlichkeit
etwas Ehrliches, ſchlicht Wahres an ſich hat.

Ein neuer Roman von Haus Grimm.
Nach jahrelanger Pauſe hat Hans Grimm,
der Dichter von „Volk ohne Raum“, wieder
einen neuen Roman vollendet, der unter dem
Titel „Kaffernland“ eine deutſche Sage
im Oktoberheft der „Deutſchen Rundſchau“
zu erſcheinen beginnt.
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Fernlaſtzug auf den Schienen
a. Schkopau. Am Mittwoch gegen 16 Uhr

ereignete ſich im Ortsteil Schkopau bei einem
Fernlaſtzug, der nach Hamhurg fuhr, auf den
Schienen der Straßenbghif, ein Achſenbruch.
Dadurch mußte der Ver ehr von 16 bis 19 Uhr
auf dieſer Strkcke. geſperrt werden, jedoch
wurde der Vetkehr durch Umſteigen der
Fahrgäſte aufrechterhalten. Nach beendeter
Revgratur, die. an Ort und Stelle ausgeführt
wurde, konnte der Wagen wieder ſeine Fahrtfortſetzen.

S dz, 4

Neue Gemeindeälteſte.
a. Wallendorf. Jn einer Sitzung, die am Dienstag

abend im Gaſthaus „Zum goldenen Anker“ ſtattfand,
verteilte Ortsgruppenleiter Böſenberg die Beru
fungsurkunden an die durch den Beauftragten der
NSDAP., Kreisleiter Olleſch, neuernannten Ge
meindeälteſten der Gemeinden Wegwitz, Pretzſch,
Wallendorf, Kriegsdorf, Löpitz, Tragarth, Trebnitz,
Löſſen und Burgliebenau. Der Ortsgruppenleiter

ihr Amt zum Wohle der
Sinne des Nationalſozialismus zu füh

mahnte die Neuberufenen,
Gemeinde im

ren und ſchloß mit einer Ehrung des Führers den
Abend.

Lohnende Kartoffelernte.
l. Bad Lauchſtädt. Der penſionierte

Straßenarbeiter Guſtav Ludwig konnte in
ſeinem Schrebergarten eine Kartoffel von
134 Pfund ernten. Die Kartoffel war aber
nicht allein an der Pflanze, ſondern hatte noch
ſechs ebenfalls recht große Geſchwiſter.
Das Klein-Königsſchießen.

1. Bad Lauchſtädt. Am Sonntag fand auf
den Schießſtänden der Lauchſtädter Schützen-
geſellſchaft das Klein- Königsſchießen ſtatt. Die
Königswürde errang Gaſtwirt Otto Klaube.
Mit einem gemütlichen Beiſammenſein klang
der Tag aus.
25 Jahre beim Amtsgericht.

J. Bad Lauchſtädt. Am 1. Oktober konnte
Juſtizoberwachtmeiſter Otto Noth ſein
25jähriges Jubiläum beim Amtsgericht feiern.
Es fand eine kurze Feier ſtatt, bei der Ge-
richtsaſſeſſor Lenz eine Anſprache an den
Jubilar hielt, deſſen Platz mit Girlanden und
Blumen geſchmückt war.

Rebhuhnjagd zufriedenſtellend.
Jn der hieſigen Flur wurl. Schotterey. rinden bisher 350 Stück Rebhühner erlegt.

zufriedenſtellendes Ergebnis.

Das Lützener Land

Gottesdienſte am Erntedankfeſt.

ü. Teuditz-Zöllſchen. Am Erntedankfeſtfinden in unſeren Gemeinden zwei Gottes-
dienſte ſtatt, und zwar in Teuditz um
/29 Uhr und in Zöllſchen um 10 Uhr. Jn
beiden Gottesdienſten wird der gemiſchte Chor
des Geſangvereins Teuditz mitwirken.

Jm Dienſt der Volksgeſundheit.
ü. Kötzſchau. Am 1. Oktober konnte Dr. med.

von Lom auf eine 25jährige Praxis in Kötzſchau
und Umgebung zurückblicken. Als Arzt genießt er
hier und in der Umgebung einen guten Ruf.
Berufung der -Gemeinderäte.

ü. Kauern. Ortsgruppenleiter Pg. Holz-
hauer hatte ſämtliche Gemeinderäte des Orks-
gruppenbezirkes im hieſigen Gaſthofe zu-

ſammenbeſtellt, um ihnen die Berufungs-
urkunden auszuhändigen. Jn einer Anſprache
wies der Ortsgruppenleiter darauf hin, welche
hohe Bedeutung dieſes wichtige Ehrenamt
habe, und ermahnte die Verſammelten, ihre
Tätigkeit immer zum Wohle der Gemeinden
auszuüben.

v im September.
i. Zöllſchen. Jm vergangenen Monat wur-den hier 37,9 Millimeter Regen gemeſſen,

während im gleichen Monat des Vorjahres
die Geſamtniederſchlagsmenge nur 17,7 Milli-meter betragen hatte. Es wurden im anzen
13 Regentage gezählt. Die höchſte Tages-
menge wurde am 7. September gemeſſen und
betrug 11,8 Millimeter.

Die NS.-Kulturgemeinde.
d. Bad Dürrenberg. Die erſte Veranſtaltung der

NS.-Kulturgemeinde in dieſem Jahre brachte das
Volksſtück „Spatzen in Gottes Hand“. Faſt bis auf
den letzten Platz war das Theater gefüllt, aber ein
zelne Anrechtskarten können noch in der Geſchäftsſtelle
der NSDAP. angemeldet werden.

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der Gemeinderäte am

e o
Ab Freitag Anfang 5.30 u. 8.10 Freitag bis Sonntag

Das große Ufa- Luſtſpiel Anfang 6.30 und 8.20
Ein Film für jung und alt

Heute nacht entſchlief nach langem, mit Geduld getragenem Leiden
mein lieber Mann, mein Bruder, unſer lieber Vater, Schwieger- und

Großvater, der Montag, dem 7 Oktober 1935. 18 Uhr, imLandesamfmann i. R Alten Rathaus, Burgſtraße 1. S S Die Indianer kommen!Einziger Punkt Einführung der Ratsherren. piirgy ON-
Merſeburg, den 30. September 1935.

Der Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach.

Ziegenbockkörung-
Auf Grund des 8 der Polizeiverordnung des

Herrn Regierungspräſidenden vom 21. 9. 1921Jm Namen aller Angehörigen Son en e bDu onderausgabe des egierungsamtsblattes vomEliſe Schmidt geb. König 26. 9. 1921 weiſe ich die Ziegenhalter darauf
hin, daß bis zur nächſten Körung im Herbſt 1936

a) der der Merſeburg gehörigeZiegenbock und

Aus den Wo ePaul
im 71. Lebensjahr.

Merſeburg, den 2. Oktober 1985.

Die Trauerfeier findet Freitag, nachmittags 3 Uhr, in der Kapelle des Neumarkt- b) der im Eigentum der Stadtgemeinde Merſe

friedhofes ſtatt. Von Kranzſpenden und Beileidsbeſuchen bitte ich abzuſehen. burg ſtehende Ziegenbock i mzum Decken fremder Ziegen, ſei es unentgeltlich in ganz bermütiger Film mit Der gewaltige Jndiauer und er
oder gegen Bezahlung zugelaſſen worden ſind. Willy Fritſch Käthe Gold Abenteuer Großfilm J
Die vorfährige Körung hat keine Gültigkeit demehr. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Strafbar Paul Kemp, Adele Sandrock Karl May wird lebendig ſeine B

macht ſich auch derfenige Tierhalter, der ſeine Fita Benkhoff u. a. blühende Fantaſie wird Wirklichkeit 9Beerdivungsanstaſt Ziege durch einen nicht angekörten Bock decken läßt. Großartiger Humor De Fern der Weſen n de
Der unter a) aufgeführte Bock ſteht bei Herrn Blendende Ausſtattung höchſter Bedrängnis Tauſende„Pieta t Friedrich Hoſchke, Eckehardtſtraße 22, und der Ganz große Beſehung de ehren Lonnern ten

unter b) aufgeführte Bock bei Herrn Schuhmacher- Stimmung! Die Schlacht am blauen ſei
meiſter Gerlach, Neumarkt 58. Spannung! Berge entbrennt! anichardpiertnch A i Merſeburg, der 28. September 1985. Fröhlichkeit! Jugendliche haben Zutritt! ſch

Merseburg, Sand 18. Tel. 2531 n z e i gen Der Oberbürgerwoiſter zuErd-u. feuerbestattung G ROoOSSE e e rehe in 22 jährig. Mä i rtiAuskunft wird kostenmos erteilt z 1w r Wirtſchafterin welggees er Auswäartige
r e Suche ſofort zuver f ein sLeichenautos Sarylager v m i s Kundſunt am Freitag e Ah n n Thegker diGeschsäftett. d. deutten. re S anſebnl. Fräulein ſucht zum 15. Okt.Leipzig Deutschlandsender n oder ſpäter ähnl. Freitag, 4. Oktob. T

7 Stelle oder alsWellenlänge 382 Wellenlänge 1571 meines gutgehend. ienmidh Gute Stadttheater ſch
5.50: Mitteilungen für den Bauer. 6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! kleinen, frauenloſ. Kenntn. i. Kochen alleJ Fumilen ren à n r V S 6.00: Choral und Morgenſpruch. Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral. n und Sagen ſind ganz von t

g g moidor- Funkgymnaſtik, Wetterbericht für die Landwirt Fladt- vorh. Zuſchrift. u. Preußen waAus anderen Blättern entnommen Mädchen öchneſder Verchromen G 30. Front Da Wuſirkorps! haſt dein i verier, Geſch. 3 un
t d Denn f. geſelle des Jnf.Regts. Königsberg. 6.10: Funkgymnaſtik. veltrin iſt Beding. Sinfoniekonzerterſehen er erung ChromVeckerf Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. 6.30. Fröhllche Morgenmuſtt, el r terer2. Gaſtwirt i. Stadtſchützen lie

Curie M ar Sck midt, 79 J. Bad Lauchſtädt 19 Jahre, flotter Halle, Gr. Märker- 8.00: Funkgymnaſtik. Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten froher Charafeer, für Lokalpachtung haus
B am Dit. 16 Feldgraben 2. ſaub. Arbeiter, ſtraße 6-7 8.20: Morgenſtändchen für die Haus des Drahtloſen Dienſtes. Bei gegenſeit. Zu geſucht. Erforder 209—23.30
eerdigung am t., 16 Uhr in Groß u. Klein frau. 8.20: Morgenſtändchen für die Haus Legenſeit. Zu-Altenburger Friedhof ſtücke 3 f v neig. Heirat. Etwas lich 3000 M. Off. Altes TheaterBeeſenſtedt Guche ſtücke gut ein Tücht. Mädch. 9.00: Für die Frau: Begegnung. frau. Kapitalerw. Sicher- u. C 1620 Geſch. Leipzig

L 9 8 2 itt arbeitet ſucht für Küche u. Haus Buchbericht von Annelieſe Dieffen 9.00: Sperrzeit. fLuiſe Nette, 80 Jahre. Be- zum bald Antritt t od f e ſtellung. Zuſchrift. Romeo underdigung am 4. Okt. 15.30 Uhr eine Mamſell, die ſofort oder ſpäter geſucht. L. Becker, bach. 9.40: Otto Buchmann erzählt eigen unter C 2641 Bild 1 Gutes J li
Halle perf. Aochen an Stellung. Zuſchr. Schlachthofreſtaur. 9.20: Sendepauſe. Seſchichten. HurüchGebaltsfor 9lphoft ferd 15Ernſt Auguſt Weddy, 78 Jahre Y u. in allen land re r an Halle (S.). S 9.45: Spielturnen. So Arbeite Jako derungen an Geſch. rhe spfer

2 ſt Drunk, 81 Jahre. T Arte h r rn p o und Wagen wegenaſar ment r 36 v We weiten ſtedter Zeitung“, Kräftiges 10.00: Wetter und Waſſerſtand, Fugger. Hörſpiel von Gert Ran- Inſerieren Umſtellung zu ver Dienſtmädch.
13.30 Uhr kleine Kapelle des Her Allſtedt (Helme). S. u Wirtſchaftsnachrichten und Tages dolfSchmalnauer. kaufen. O. Meißner, in Landwirtſchaftr kleine Kapelle desGer r. Körner, Dalena ſolides Mädchen bringt Gewinntraudenfriedhofes Könnern-Land. ick 20 J. programm. 10.45: Spielturnen im Kindergarten. Zöſchen Nr. 115. geſ. Trebnitz 22.Max Potz. 49 Jahre. Beerdi Metallwaren nicht unter 20 J 0.15: Aus Hamburg: Volk an der 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.v g y die ſelbſt. kocht uam 4. 10. Süpdfriedhof Alleinmädchen Art fabrizi 9 7.:7 Arbeit. Mit Niethammer und 11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein:
Henriette Schmidt, 84 Jahre tüchtig. wegen Ver de dereht un e Schweiß apparat. Funkbericht. hen kann man Fallobſt im Haus-

Leipzi 3 5. alt erwerten? Elli Heeſe.e Lehrer O Otto Hopf, 77 Jahre r Loge „Nickel-Becker“ Oktober für größ. 10 n 11.40:. Der Bauer h Der
Beerdigung am 4.10.,11.45Uhr, ſucht. Vorſtellun Halle (S.) Haushalt geſucht. 1.00: Werbenachrichten. Bauer hört: Ein Pferd zieht 100
Südfriedhof v. 10--12 u. 16--18 nur Kleine Brau Zweitmädch. vor l1.30: Zeit und Wetter. Zentner! Funkbericht von einem
F Oberpoſtſekretär i. R. Edmund Halle /S., Schiller bausſtraße 11 den Angebote 1.45: Für den Bauer. Leiſtungswettbewerb; Hilmar
reſſe und Frau Clara Kreſſe ſtraße 55 I. mit Zeugn. und 2.00: Aus Altenburg: Muſik für die Deichmann,geb. Müller. Beerdigung am Bild unt. D 9314 Arbeitspauſe, veranſtaltet von der Anſchließend Wetterbericht,

12.00: Muſik zum Mittag. Jm alterß 3 Möckernſche iſtrich Uhr Möckernſcher „Nädchen t Geſchäftsſtelle. 8 NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Rathaus zu Bremer

z e 22jährig, kinderl. Freude“ s m.Lehrerin i. R. Jda Ppfeiffer, f t 3 Freude“.82 Jahre. Beerdigungam l. oder Berückſichtkigt 13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter. e 5
14 Uhr Südfriedhof 15. Stt. Qtellung. beim Einkauf 13.15: Operettenklänge von Johann Glückwünſche.

Lydia Woelk,
Artern a. Unſtr.
Herrenſtraße 10. s unſere Jnſerenken

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Verlobungen
Naumburg

Gerhard!Hohmuth mit Gertrud
Brückner

Crimmitſchau

Strauß. Es ſpielt das Leipziger
Sinfonieorcheſter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Das Bettlerexamen. Eine

Geſchichte um Peter Hille von
Julius Maria Becker.

15.20: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Flötenmuſik vor 100 Jahren.
16.20: Kunſt und Geſchichte: Mittel-

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei,
15.00: Wetter- und Börſenberichte

Programmhinweiſe.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Kleine Jnſtrumentalmuſik.
16.00: Muſik am Nachmittag: „Schenkt

man ſich Roſen in Tirol
Von Blumen und Liebe.

Begeben-17.30: Jungvolk, hör' zu!
heit im Ferienheim.

18.00: Friedrich Lienhard zum Ge

Schal-
Kragen

Martin Kremſer mit Hilde Päß-v emſer mit Hilde Päf alterliche Wandmalerei in Deutſch n. Zeitgenöſſiſche Ver Krimmet 675 Bbetete
Vermählun g 6 nd t Johannes Jahn. 18.30: Es hat ja keinen Zweck. Skunkskanin 9,50 ZobelbKanin 10-Bruno Schurig u. Frau Mar (6.50: Zeit, ter und Wirtſchafts Ein Spiegel der ewigen Zweifler. WViener-lamm 9. SeslkKanin 10

tel geb. Thorenz nachrichten. Friedrich W. Hymmen und Wil 7 eW cheſeee Uagetonzert des Funk r a Felerabend! Siſberfuchslamm 12.- Am. Opouum 15.-
18.30: Die Oſtſee. Geſchichte eines Erinnerungen Unterhaltungs Amer. Oposum 25,- Opo.-Schwelf 15.-Bayr. Arbeitsschuhe Meeres; Dr. Maxim Braun. r e nen Deutſchland Austr. Oposum 32.- Austr. Wallaby 15.-
18.50: Wir Arbeiterjungen: opaHalb- und Langstiefel ganda im Dienſte r ges Sen ergh de Weh Sliberfuchsop. 55.- Austr. Opoum 30.-

in allen Preislagen Geſpräch zwiſchen Kurt Lauter kriegs, Kamerad der Bewegung Peſanet 36- Otter 50-
jung und Gerhard Fiedler, Wir rufen dich! Skunks 45.- Pefsianer 50.-Kurt schmidtSchuhmachermstr. Am Neumarkttor 2

Kauft bei
unseren Inserenten e De gan

MEIDE r GASTPLA7 DERP

19.10: Wir Mädel ſingen! Aus
geführt vom BDM., Leipzig.

19.40: Deutſche Schrifttafeln. Gedichte

von Konrad Weiß.
19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: „Die Roſe vom Liebes

rten.“ 1. Akt der romantiſchen
r. Muſik von Hans Pfitzner.

Arisches Pelzſachgeschäft

Felvoriagen Chinaziege, aber die echte
Gröbe 50260 6.- 652100. 12.-

Elgene Körschnerei

e t 20.15: Reichsſendunge Stunde der 21.15: Nordlandmenſchen. Eine Hör-EßtPfälzer Edeltrauben Nation: „Roſe vom Liebes folge aus den Dichtungen Knut
ä z r Dein irauben in garten.“ 1. Akt der romantiſchen Hamſuns.und 20-Pfun rbe pro d inkl agesKörbchen 28 Pf. c a Sor- Oper. Muſik von Hans Pfitzner. u Seinſendung des Betrages erfolgen. Für gute

n n wird garantiert, da la Verpackung.
H. Hummel, Bad Dürkheim,

Jägerthal (Pfalz). s

21.15: Muſikaliſche Splitter.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.

Kopenhagen

22.30: Eine kleine Nachtmuſtk
22.45: Deutſcher Seewetterbericht

Daniſche 3 Tanz mußte aus Warſchau und Untere Leipziger Strabe 97
An der Kirche

Halle (8.)
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